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Incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe allein 
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Die öſterreichiſchen Neichsboten der ſchärferen Tonart. 
Wien, 19. Februar. 

Während wir auf Straßen und Plätzen das Schauſpiel ewigen 
Schnees genießen können, überraſchen uns in unſeren öffentlichen 
Verſammlungen geradezu vulkaniſche Ausbrüche redneriſchen Unge⸗ 
ſtüms. An gewaltigen Partei⸗Gegenſätzen fehlt's ja ſelbſt in Parla⸗ 
menten nicht, die gleich dem deutſchen und franzöſiſchen eine nationale 
Einheit vertreten: in dem Völkergemiſch Oeſterreichs treten dazu noch 
die nationalen Unterſchiede, die jede Auseinanderſetzung in kleinen und 
großen Fragen. verſchärfen und vergiften. Und die kriegsluſtige Stim⸗ 
mung, welche die feindlichen Brüder von vornherein erfüllt, kommt 
auch in allen „Teufelswerken“ zum Vorſchein, die, nach Scheffel's 
Wort, durch „Klaſſenhaß und Racenhaß und Maſſenhaß“ fo unhold 
gefördert werden. Nirgends iſt die vielgerühmte Wiener Gemüthlich⸗ 
keit weniger daheim, als im öſterreichiſchen Reichsrath. Die Zeiten 
ſind hart und die Sendboten des Volkes nicht gerade durchweg zur 
Milderung dieſer böſen Stimmungen und Verſtimmungen gelaunt und 
berufen. So ſchroff Reich und Arm, der deutſche und der ſiaviſche 
Amts⸗Werber einander im Kampf um das tägliche Brot gegenüber⸗ 
ſtehen, — denn die Sprachen⸗ und die Nordbahn⸗Frage wird ja, wie 
fo manche andere, vielfach nur als Magenfrage aufgefaßt und ausge⸗ 
fochten — ſo herb äußern ſich die Wortführer der verſchiedenen Pech 
tungen, wenn einmal die Geiſter auf einander platzen. 

In den letzten Reichsraths⸗Sitzungen war ausgiebige Gelegenheit 
geboten, dieſen Sachverhalt zu erreichen, dieſe Geſinnungen in Thaien 
umzuſetzen. Das einemal galt es, die Vertheuerung der Kohle für 
Wien, den ſchonungsloſen Wettkampf kapitaliſtiſcher Großmächte zu be⸗ 
leuchten; das zweitemal, die Geſetzvorlage des Herrn von Gautſch in 
Betreff der Ueberwachung unſerer Studentenvereine zu werfen. Beide⸗ 
male ſtanden bedeutende Principien zur Entſcheidung. Beidemale 
waren wichtige Bereiche der Bevölkerung in ihrem Frieben bedroht. 
Jede Beſchränkung der akademiſchen Freiheit erſcheint nicht blos dem 
früheren Muſenſohn, ſondern dem unbeſtechlichen Geſchichtsforſcher von 
vornherein höchft bedenklich: die Grauſamkeit einer Reaction, die Leute, 
wie Fritz Reuter, burſchenſchaftlicher „Umtriebe“ halber auf die Feſtung 
ſchickte, erregt noch heute ſo kräftigen Abſcheu, wie in ihrer Sünden 
Maienblüthe. Die Geldſpeculationen von Exmilltonären aber, die mit 
einem kecken Handſtreich, nur des eigenen Vortheils wegen, auf den 
Kohlenwerken kleinerer Nebenbuhler zugleich Tauſende von hilfloſen 
Aelplern um ihren altüberkommenen, ohnehin nur kärglichen Verdienſt 
bringen, wurden ſogar vom Handelsminiſter diplomatiſch als nicht 
gerade beſonders „zeitgemäß“ bezeichnet. Daß beidemale Unkluges ab⸗ 
zuweiſen, Gefährliches zu bekämpfen war, iſt leider nur allzu wahr. 
Die Angriffsweiſe freilich, die von den Männern der ſcharfen und 
ſchärfſten Tonart beliebt wurde, gemahnt wiederholt an Sebaſtian 
Brandt's heiligen Grobianus. 

Wie im XVI. Jahrhundert den höͤfiſchen Anſtands⸗Regeln 
Lehren zur Verachläſſigung des Anſtandes entgegengeſetzt, wie „bäwriſche 
Gebärden ungehöfelter Grobianusknechte“ nicht zum Spott, ſondern 
zum Entzücken der Maſſen gepredigt und geübt wurden, ſo reißt unter 
dem politiſchen Nachwuchs vielfach die Anſicht ein: Kraftmeierei ſei die 
wirkſamſte Art, ſich und ſeiner Meinung Berechtigung zu verſchaffen. 
Das Naturburſchenthum, die ſtudentiſche Geniemeierei gelten als die 
erſte Vorausſetzung parlamentariſcher Erfolge. Weil Bismarck — 

einbar — immer friſch von der Leber weg ſpricht, ohne rhetoriſches 
Gaukelſpiel rundheraus auf die Sache losgeht, pauken unſere kleinen 
Bismarcks am liebſten im Al⸗Fresco⸗Stil der Ex⸗Kneipe. So lehrhaft 
dieſe Bemerkungen klingen mögen, fo humoriſtiſche Behandlung würde 
der Vorwurf verdienen. Nichts ſei uns heiliger, als feurige Auf⸗ 
wallung, edler Ungeſtüm allem Häßlichen und Verderblichen gegen⸗ 
über; nichts gilt uns achtungswerther, als jede reine, ehrliche Ueber⸗ 
zeugung. Was nicht etwa blos den Mann von Geſchmack verletzt, 
ſondern die beſte Sache ſelbſt ſchädigt, iſt das prahleriſche Sich in die 
Bruſt werfen, das Renommiren mit der eigenen „Tugendboldighaftig⸗ 
keit“, mit einem Wort: das Bramarbaſtren und Großſprechen, das 
immer ein Zeichen innerlicher Unreife oder Unſicherheit bleibt. 

Tragikomiſch aber it, daß im öſterreichiſchen Parlament faſt jede 
Volksgruppe enfants terribles ihr eigen nennt, die das Spiegelbild 
ihrer Caricatur bei den beſtgehaßten Gegnern finden könnten, wenn 
ſie überhaupt Augen hätten, um zu ſehen, Ohren, um zu hören. Die 
neuen Huffiten, die Jungezechen, haben da kürzlich den Sohn eines 
altöſterreichiſchen Bureaukraten, den Grafen Lazansky⸗Neuhoff, in 
ihren Parteibund aufgenommen, der manche ſchätzenswerthe Leiſtung 
unfreiwilligen Humors in alter und neuer Zeit zum Beſten gegeben. 
Diefer Sohn des früheren Statthalters von Mähren unter dem 
abſolutiſtiſchen Regime war jahrelang deutſcher Wander⸗Mime, da ihn 
Laube am Stadttheater nach kurzer Probezeit als talentlos entließ. 
Seither hat der frühere Nacheiferer von Anſchütz und Sonnenthal fein 
urczechiſches Herz entdeckt: er wetteifert mit dem Grafen Kaunitz in 
boͤhmiſchen Kraftphraſen und panſlaviſtiſcher Deutſchen⸗Freſſerei. Den 
jüngſten Hofball beſuchte er, vom Oberſthofmeiſter abgeſehen, zu all⸗ 
gemeiner Aufheiterung in einem czechiſc en Phantaſiecoſtüm, das ihn etwa 
in Grillparzers Tragödie „Libuſſa“ ganz hübſch als Przemysliden, 
nicht aber als Gaſt des Kaiſers kleiden konnte. : 

Gleicher Ausſchreitungen, wenn auch nicht in der äußeren Tracht, 
machen ſich ſo manche Ultras der ſcharfen Tonart unter den Jung⸗ 
deutſchen ſchuldig. Neben vielen redlichen und hochdenkenden Männern 
finden wir da Leute, die entſchieden meinen, alle Schlachten für Moltke 
„gedacht“, alle Verträge für Bismarck geſchloſſen zu haben. Nichts 


lanct 


Blerteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 
ebühr für — . einer 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


putziger, als das Selbſtgefühl, mit dem ſie dem Meiſter in Berlin 
jedes Wort, wie eine eigene Erfindung, nachſprechen. Sie fürchten 
natürlich als gute Deutſche nur Gott und ſonſt nichts, alſo auch nicht 
den Fluch der Lächerlichkeit. Ihr höchſtes Lebensziel iſt ein judenreiner 
Staat; ihr Todhaß trifft gleicherweiſe Romanen und Slaven, wohl 
auch alle Umwälzungen, welche die Geiſtesarbeit der Jahrhunderte von 
Arminius bis auf Bismarck hervorgebracht. Voltaire iſt ein Flachkopf, 
Leſſing ein Jude, Heine ein Schandfleck des Jahrhunderts. Mit der 
vollen Ueberlegenheit der Unwiſſenheit orakelt z. B. der ſchleſiſche 
Wundarzt Türk, ein Haupt⸗Humoriſt der Antiſemiten, über alle Dinge 
Himmels und der Erden sub specie aeterni odii generis humani 
i. e. Judaeorum. Reden der Art finden ihre Gläubigen. Wirkſamer 
als alle Beweisgründe des Hetzpredigers leuchten dem Wiener Klein⸗ 
bürger und Handwerker die Sorgen des Tages, die Noth der ſchweren 
Zeit ein. Daß die unleugbaren Uebel der Gegenwart mehr als eine 
Urſache haben können, daß neben Liberalen und Juden dabei auch 
tiefere Gründe in Betracht kommen, beirrt dieſe Aermſten nicht, die 
wähnen, ihr Elend werde geringer, wenn ſie in wüſtem Wortrauſch 
(und nicht blos in dieſem) ſich betäuben. 

Nicht in dieſelbe Reihe mit dieſen wunderlichen Heiligen gehört 
Engelbert Pernerſtorfer. Der Mann, der kürzlich unter dem 
Schutz der Immunität gewagt hat, höfiſche Scandale zur Sprache zu 
bringen, dien thatſächlich unbewieſen, als Gerücht bisher nur verſtohlen 
von Einem dem Anderen ins Ohr geflüſtert wurden — ſtand ſchon 
vor Jahren, der Majeſtäts⸗Beleidigung angeklagt, vor Gericht. Die 
erſte Inſtanz erkannte ihn dazumal ſchuldig, der Caſſationshof ſprach 
ihn frei. Pernerſtorfer, ein Schulmann, war jahrelang ein wahrer 
Freund Schönerer's, als deſſen Vertrauensmann er die Monatsſchrift 
„Deutſche Worte“ herausgab. Bald ergaben ſich aber in Folge der 
poſſenhaften Eitelkeit und vielſeitigen Unbildung Schönerer's Weite⸗ 
rungen zwiſchen dieſem und Pernerſtorfer. Der Letztere ſagte ſich 
öffentlich von Schönerer und deſſen ungemeſſenem Größenwahn los. 
Ein „ſcharfer“ Herr blieb Pernerſtorfer aber nach wie vor. Im 
Vorjahr brachte er die Schäden in Kaiſer Joſephs großartiger Stiftung, 
dem allgemeinen Krankenhauſe, zur Sprache. Diesmal hatte er die 
Verwegenheit, der Anklage, unſere akademiſche Jugend ſei verwildert, 
die Thatſache entgegenzuhalten, daß alle Welt von beiſpielloſen Roh⸗ 
heiten der von Jeſuiten erzogenen Sprößlinge der allererſten Familien 
des Reiches erzähle. Selten hat eine Parlamentsrede ſo außerordent⸗ 
liches Aufſehen erregt, wie dieſe Bezichtigung des hochgeborenen 
Libertins, der in trunkenem Zuſtande ſeine Zechkameraden in das 
Schlafgemach ſeiner Frau führen wollte; von dem Fürſtenkind, das 
auf dem Spazierritt einem Leichenzug begegnet und über den Sarg 
voltigirt ſein ſoll und von ähnlichen Ungeheuerlichkeiten. Pernerſtorfer 
hat die Namen ſeiner Jeſuitenſchüler nicht genannt. Er hat mit 
ſeinem Wageſtück auch ſeiner Sache und Partei keineswegs bei den 
maßgebenden Perſönlichkeiten genützt. Wir fühlen uns weder berufen. 
noch berechtigt, um auch auf noch ſo beſtimmt auftretende Gerüchte 
hin die Namen der in ſolche Geſchichten verflochtenen Perſönlichkeiten 
zu nennen. Sollten dieſelben alle von Pernerſtorfer vorgebrachten 
Beſchuldigungen entkräften können, dann wäre es gut, daß das bald 
und rückhaltlos geſchähe. In England ſtellt ſich ſelbſt ein Prinz von 
Wales dem Gerichte. Und immer und überall, in jedem Stande und 
Lande bleibt der Satz aufrecht: Honesty is the best policy. 


Deutſchland. 


© Berlin, 20. Februar. [Die bulgariſche Frage.] Eine 
doppelte Sorge drückt ſchwer auf das deutſche Volk. Die Nachrichten 
über das Befinden des Kronprinzen entſprechen leider nicht den allge⸗ 
meinen Wünſchen der ganzen Nation. Die amtlichen Bulletins ſind 
von einem Lakonismus, der nicht eben zur Hoffnungsſeligkeit ſtimmt, 
und die privaten Meldungen lauten noch trauriger. Inzwiſchen bangt 
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auch um den europäiſchen Frieden. Je mehr man dem Frühling 
entgegeneilt, um ſo ſchneller wird ſich entſcheiden müſſen, was über 
das Geſchick des Welttheils beſtimmt iſt. Seit einigen Tagen gehen 
allerlei bisher wenig verbürgte Nachrichten über eine ruſſiſche Ein⸗ 
lenkung in der bulgariſchen Frage. In Berlin ſoll Graf Schuwalow, 
in Wien Fürſt Bariatinski Träger dieſer Miſſton fein, und das halb: 
amtliche „Journ. de St. Peétersb.“ ſcheint dieſe Meldung im Allge⸗ 
meinen zu beſtätigen. Indeſſen officiö® wird den ſanguiniſchen Hoff 
nungen bereits ein Dämpfer aufgeſetzt. Auch wenn ſich die Meldung 
beſtätigen ſollte, ſei dafür geſorgt, daß die Bäume des Optimismus 
nicht in den Himmel wachſen. Das iſt leider richtig, zumal gar 
nicht abzuſehen, was denn Rußland eigentlich will. Denn ſollte es 
ſich wirklich nur um eine platoniſche Erklärung der Großmächte han⸗ 
deln, daß die Regierung des Coburgers dem Berliner Vertrage nicht 
entſpreche, ſo würde man nicht umhin konnen, dieſes Verlangen als 
ein moskowitiſches Gaukelſpiel zu betrachten. Keine Macht hat den Co⸗ 
burger anerkannt; alle Mächte haben die Uebernahme der Regierung 
als ungeſetzlich bezeichnet. Mit platoniſchen Erklärungen aber pflegt 
ſich Rußland überhaupt nicht zu begnügen. Es will alſo doch zum 
Mindeſten den Coburger entfernt wiſſen, aber dazu werden Oeſterreich, 
England und Italien nicht die Hand bieten. Nach dem „Stan⸗ 
dard“ hätten dieſe Mächte bereits erklärt, daß ſie ſich auf eine Auf⸗ 
forderung an den Coburger, Bulgarien zu verlaſſen, ſo lange nicht 
einlaſſen, als nicht Rußland einen Candidaten benenne, der den Bulgaren 
gefallen und Garantien biete, daß das Land nicht wieder der Anarchie 
überliefert werde. Damit wäre man wieder auf dem alten Fleck. 
Indeſſen es hieße überhaupt die ganze Entſtehung der heutigen 
Wirren vergeſſen, wollte man meinen, es ſei eine Ausſöhnung zwiſchen 
Rußland und den übrigen Mächten überhaupt möglich. Rußland hat 
durch die Mißhandlung des Battenbergers die bulgariſche Frage ge⸗ 
ſchaffen, um in Bulgarien unbedingt zu herrſchen, und England, 
Oeſterreich und Italien haben ſich verbündet, um Rußland auch nicht 
einen Fuß breit in Bulgarien Raum zu geben, ſei es bedingt, ſei es 
unbedingt. Rußland hat nach dem Berliner Vertrage keinerlei An⸗ 
rechte auf Bulgarien; es hat in Bulgarien überhaupt nichts zu ſuchen, 
ſo wenig wie in Spanien oder in Columbien. Beſchränkt ſich Ruß⸗ 
land auf ſeine Grenzen, ſo liegt zu einem Streit oder Kriege keinerlei 
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ſeine traditionellen Gelüſte nach Konſtantinopel und der Weltherrſchaft 
verzichten. Es müßte die heimtückiſche Eroberungsſucht aufgeben, 
welche die ruſſiſche Politik ſeit mehr denn einem Jahrhundert be⸗ 
herrſcht. Und daran iſt unſeres Ermeſſens ſo wenig zu denken wie 
an die Nachgiebigkeit der verbündeten Mächte gegen dieſe Begehrlich⸗ 
keit. Es iſt möglich, daß Rußland den Augenblick noch nicht ge⸗ 
kommen glaubt, die Entſcheidung auf die Spitze des Schwertes zu 
ſtellen, zumal, nachdem fein Minnewerben bei England unerhört ge 
blieben iſt. Es iſt aber auch nicht undenkbar, daß der wilde Haß 
gegen Deutſchland, genährt durch die finanziellen Verlegenheiten, ſich 
nicht mehr eindämmen laſſe und zum Ausbruch dränge. Jedenfalls 
können die dunklen Meldungen über ruſſiſche Vorſchläge an der 
Wirklichkeit nichts ändern; es iſt eitel Schaum, vielleicht nur be⸗ 
ſtimmt, die Aufmerkſamkeit von den wahren Zielen und Wegen des 
Moskowiterthums abzulenken. 


[Für die Unfallverſicherung der preußiſchen land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Arbeiter] ſind nach dem darauf bezüglichen 
preußiſchen Geſetze auf jeden Kreis eines, im Ganzen 545 Schiedsgerichte 
errichtet worden. Da nach dem Reichsgeſetz die Vorſitzenden und Stell⸗ 
vertreter dieſer Schiedsgerichte nur aus der Zahl der öffentlichen Beamten 
entnommen werden dürften, ſo ſtößt die Beſetzung dieſer Stellen auf 
Schwierigkeiten, und hat man deshalb dem Vernehmen nach regierungs⸗ 
ſeitig in Erwägung gezogen, für die Schiedsgerichte eines Regierungs⸗ 
bezirks oder doch gewiſſer Gruppen von Kreiſen einen und denſelben Vor⸗ 
ſitzenden reſp. Stellvertreter aus der Zahl der Regierungsbeamten zu 
ernennen. Ueber die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Maßregel ſind zunächſt 
die zuſtändigen Behörden zur Berichterſtatlung aufgefordert worden. 


[Bon der franzöſiſchen Gemeinde.] Am letzten Sonntag, 19. Fe⸗ 
bruar, iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, in der Berliner franzö⸗ 
ſiſchen Gemeinde ein lange geführter grundſätzlicher Streit zum Austrag 
gebracht worden: Prediger Neßler hat, nachdem er im Hauptgottesdienſt 
der franzöſiſchen Friedrichſtadtkirche um 10 Uhr franzöſiſch predigte, zum 
erſten Male unangefochten den Gottesdienſt um 12 Uhr in deutſcher 
Sprache abhalten können. Herr Neßler hatte zwar vom franzöſiſchen 
Conſiſtorium, das ſich aus den Aelteſten der Colonie zuſammenſetzt und 
als Assemblée générale Beſchlüſſe faßt, ſchon für die Monate October, 
November und December des Vorjahres die Erlaubniß erhalten, unter 
Innehaltung ſeiner Verpflichtung zum Abhalten franzöſiſcher Gottesdienſte 
auch in deutſcher Sprache zu predigen, und dieſe Befugniß war ihm vom 
Conſiſtorium der Colonie auch für die Monate Januar, Februar und März 
dieſes Jahres zugeſprochen worden. Gegen dieſen erneuten Beſchluß der 
Assemblée générale eu indeß die Amtsbrüder Neßler's und einige Laien 
Verwahrung ein, und da nach der Verfaſſung der franzöſiſchen reformirten 
Kirche ein 255 Einſpruch die Bedeutung eines Veto erhält, ſo mußte 
ſich das Conſiſtorium der Colonie abermals mit der Sache befaſſen. 
Der Einſpruch hatte im Mongt Januar die Wirkung, daß, als viele Ge⸗ 
meindeglieder zu der im Kirchenzettel angekündigten Predigt Neßlers er⸗ 
ſchienen waren, ſie die Thüren zur Kirche verſchloſſen fanden. Nunmehr 
rief das Conſiſtorium der Colonie das brandenburgiſche Conſiſtorium als 
ſeine kirchliche Oberbehörde zu endgiltiger Entſcheidung an, und das 
brandenburgiſche Conſiſtorium verordnete, daß der von — 

Geiſtlichen und Laien eingereichte Proteſt zurückzuweiſen ſei. 

Beſcheide iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, beruoegehäben, daß die von Pre: 
diger Neßler in deutſcher Sprache zu haltenden Predigten vieljeitigen 
Wünſchen aus der Gemeinde entſprechen, im Weiteren aber könne einem 
in Deutſchland amtirenden Geiſtlichen ſchlechterdings nicht verwehrt wer⸗ 
den, Predigten in deutſcher Sprache zu halten. amit iſt der Beſchluß 
des Conſiſtoriums, Herrn Neßler auch tag ift predigen zu laſſen, wieder 
in Kraft getreten und am letzten Sonntag ift er zur Ausführung gekom⸗ 
men. Während Herr Neßler nach wie vor auch in franzöſiſcher roche 
Gottesdienſt hält, wozu ihn ſein Amt ausdrücklich verpflichtet, predigen 
im franzöſiſchen Hoſpital Herr Doye, in der e Kloſterkirche 
Herr Villaret und in der franzöſiſchen Luiſenſtadtkirche Herr Tournier 
ausſchließlich in deutſcher Sprache. 

[Dr. Sally Gumbinner], einer der älteften Berliner Journaliſten, 
iſt am 20. d. M. nach kurzer Krankheit geſtorben. Der Verſtorbene, als 
der dritte Sohn eines bekannten und 2 Kaufmannes am 2. Februar 
1817 zu Berlin geboren, bezog nach beendeter Gymnaſialbildung 1835 dir 
Berliner Univerſität und ſtudirte ausſchließlich an derſelben Nbilojophie 
und Geſchichte. Wenige Jahre nach Beendigung feiner Studien trat er 
als Redacteur in die „Spenerſche Zeitung“ ein, welcher er bis 1874 un⸗ 
unterbrochen angehörte. Seit Anfang der vierziger Jahre war er als 
Berliner Correſpondent gleichfalls ohne Unterbrechung und bis in die letzten 
Lebenstage für die „Kölniſche Zeitung“ thätig. Neben ſeiner journaliſtiſchen 

eſchäftigung lag er mit Eifer u eraus großer Sorgfalt hiſtoriſchen 
und archivaliſchen Forſchungen ob, welche er in mehreren Mende ar 
jedoch ſtets ohne Nennung ſeines Namens, verwerthete. enig oder gar 
nicht iſt es bekannt geworden, daß zwei kleine populäre Handbücher über 
die Kriege von 1866 und 1870/71, welche in Berlin, unmittelbar nach dieſen 
Kriegen, im Verlage von Hempel erſchienen, eine überaus große Verbreitung 
und vielfach warme Anerkennung fanden und den Verfaſſernamen „Winter⸗ 
feld“ trugen, von ihm herrührten. 

[Moritz Mohl, ] der bekannte Volkswirth und Parlamentarier 
letzte der vier berühmten Brüder, iſt, 86 Jahre alt, ee en. 
bekannt durch feine preußenfeindliche großdeutſche Geſinnung, ſeine ſchutz⸗ 
öllneriſchen Neigungen und fein Eintreten für die Frankenwährung gegen 

arkwährung. Moritz Mohl war Mitglied des Zollparlaments und vor⸗ 
— des deutſchen Reichstages. Auf ſeinen Geburtsadel hatte er 


Poſen, 20. Februar. [Zu der Interpellation, ] welche der 
„Goniec Wielk.“ an die polniſche Landtagsfraction in Bezug darauf 
gerichtet hat, ob es wahr ſei, daß einer der polniſchen Abgeordneten 
dem Abg. von Schorlemer-Alſt die Informationen zu deſſen An⸗ 
griff gegen die Deputation, welche dem Erzbiſchof D. Dinder die 
Petition in Betreff der polniſchen Sprache beim Relkgionsunterricht 
überreicht hat, gegeben, ein anderer polniſcher Abgeordneter (v. Koscielski) 
dagegen dem Abg. v. Schorlemer⸗Alſt für deſſen Angriff gegen die 
Deputation gedankt habe, bemerkt der „Kuryer Pozn.“: 

„Das Auftreten der polniſchen Abgeordneten im Landtage müſſe zwar 
der Erörterung und Kritik ſeitens der öffentlichen Blätter unterliegen; 
jedoch ſei es unnöthig und oft ſogar ſchädlich, über Privatgeſpräche und 
interne Angele N der Frackion Mittheilungen zu bringen. Das 
Vertrauen müſſe die polniſche Geſammtheit zu ihrer Vertretung haben, 
daß dieſe die einzelnen Mitglieder die Angelegenheiten der Nation nicht 
compromittiren laſſe und daß, wenn ein polniſcher Abgeordneter einen 
u wu Schritt gethan hat, die Fraction felbit dies corrigiren könne 
und auch corrigire; die Veröffentlichung unwahrer oder unvollſtändiger 
Nachrichten in öffentlichen Blättern dagegen thue nicht nur nicht gut 
ſondern compromittire auch die Polen vor den Deutſchen und erzeuge bei 
den Polen Gährung, Mißverſtändniß und Zwietracht.“ 

B. Von der ſächſiſchen Grenze, 19. Febr. [Ein Zeichen der 
Umkehr?] In den Kreiſen der Landwirthe beginnt ſich ver⸗ 
einzelt bereits die Anſicht Bahn zu brechen, daß die bisherige 
Methode, der Noth der Landwirthſchaft abzuhelfen, nicht die 
richtige iſt. Zu den eifrigſten Agrariern gehörten bisher die ſächſiſchen 
Landwirthe, und in dem ſächſiſchen landwirthſchaftlichen 


Iten Beſtell die Zeitung, welche Sonntag einmal, Mont: 
ſtalten — ungen auf w 8 — —— * ag 
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Anlaß vor. Aber freilich, dann müßte eben das Moskowiterthum auf Verein zu Stauchitz hat es ſich dieſer Tage zugetragen, daß nach 
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mittel vor dem „drohenden Untergange“ hingeſtellt werden, der 
fachmänniſche Vorſitzende das Wort nahm, um vor „Schwarz⸗ 

34 ſeherei“ zu warnen und dringend zu empfehlen, daß man bie 
5 Agitation wegen Zollerhöhung ja ruhen laſſen möge. Dieſelbe ha be 
1 den Landwirthen den Haß großer Volkskreiſe zugezogen, 


lediglich dem Reiche Einnahmen verſchafft. Nun ſei es ſa 


nöthigen Einnahmen zuführen, — er rechnet dabei außer den Getreide⸗ 


2 zöllen die Erträge der Branntwein⸗ und Zuckerſteuer mit — 
4 aber ſchließlich mäſſe doch Alles ſeine Grenze haben! Was 


* die Währungsfrage anlangt, empfahl er, den Staatsmännern 
** die Löſung zu überlaſſen. Dieſe Auslaſſungen ſind ein erfreuliches 
2 Anzeichen dafür, daß man in ben betheiligten Kreiſen das Miß⸗ 
* vergnügen zu empfinden anfängt, welches die Conſumenten 
“u über die Agrarpolitik erfüllt. 


„ 1. Leipzig, 20. Februar. [Das de Geſetz über die 
‚aufrührerijhen Rufe“ in Elſaß⸗Lothringen.] Seit Einführung 
bes deutſchen Strafgeſetzbuches in Elſaß⸗Lothringen war von den dortigen 
Gerichten ein altes Franzöfiſches Geſetz (vom W. März 1822) vielfach in 

Anwendung gebracht, welches das Ausſtoßen aufrühreriſcher Rufe mit Ge⸗ 
Niessen bis zu 2 Jahren bedroht. In Folge einer Entſcheidung des 

eichsgerichts aus dem Jahre 1879, welche eine ähnlich liegende Strafthat 
betraf, hatte ſich die Anſchauung herausgebildet, daß das Reichsgericht 
enes Geſetz noch für A Recht beſtehend erachte und die auf Grund 
elben verurtheilten 
eruhigt. Da fiel es im H 
und dieſelbe damit zu begründen, daß das 
Unerwarteterweiſe 5 


je für veraltet, da die Materie, 
geſetzbuch erſchößfend behandelt fei. 


* 
= 
= 
= 
= 
2 
= 
S 
— 
2 


zöſiſch geſinnten Bevölkerung der Reichslande große Freude hervorgerufen, 
f 5 ee ſſch mit der neu geſchaffenen 


d demſelben von au 
ils⸗ſtens als grober Unfug angeſehen und beſtraft werden. 


5 anzöſiſchen 
E abe. Da 


. iu erzielen. — Ge N 
I egt, welche heute am 20. vor dem 1. Strafſenate des Reichsgerichts zur 


12 5 eſagt, daß die Ausführungen der Strafkammer nicht geeignet ſeien, 
5 mage ee widerlegen. — Bei der Wichtigkeit — Sache 
1 t ereſſen der 


1 5 tli Igendes aus: Die in Rede 
5 chende kemi Gee ie Geltung hat, iſt für die reichsländiſche 
2 Stadt Theater. 


ohne ihnen ſelbſt wirklichen Nutzen zu bringen, und habe fag 
ein ſtolzes Bewußtſein, daß gerade die Landwirthe dem Reiche die] S 


gierung von der 

— —ͤ— dieſer Beſtimmung eine gewichtvolle 
ſterhaltung der öffentlichen Ordnun 

u verlieren, fie glaubt aber au 
geg der Verf 

keinerlei Erſatz 


Ferse alſo catch 336 Perſonen. Wenn man annimmt, daß jede 
zerſon durchſchnittlich zu 3—4 Monaten Gefängniß verurtheilt tft, fo er⸗ 
iebt das eine Strafſumme von etwa 100 Jahren Gefängniß. Wenn die 
here Paxis aufgegeben worden und der letzte Spruch des Reichsgerichts 
maßgebend bleiben ge fo haben diejenigen, die verurtheilt find und ihre 
trafe ſchon verbüßt haben, Strafen erlitten, die eigentlich nicht erkannt 
werden ſollten, denn nach dem Unfugsparagraphen hätten 5 höchſtens 
6 Wochen Haft erhalten können, und diejenigen, die ihre Strafe noch nicht 
verbüßt haben, haben alle Ausſicht auf Begnadigung, wenn dieſes Geſetz 
definitiv als beſeftigt gelten ſoll. Der Weg, die Ausſtößer aufrühreriſcher 
Rufe Degen groben Unfugs zu belangen, iſt ein ſehr bedenklicher, denn 
hierfür iſt das Schöffengericht . „Ich will, ſagt der Staats⸗ 
anwalt, gegen die reichsländiſchen Schöffen keine Verdächtigungen aus⸗ 
rechen, ſie urtheilen nach beſtem Gewiſſen, aber dieſe „Rufe“ vor die 
chöffen zu verweiſen, würde dieſelbe Bedeutung haben, als wenn man 
Hoch⸗ und n wie wir ſie in der letzten Zeit gehabt 
haben, vor die dortigen Schwurgerichte verweiſen wollte. In der letzten 
Zeit ſind in Folge der ns es Reichsgerichts verſchiedene Per: 
ſonen wegen groben Unfugs angeklagt worden, aber die Schöffen haben 
ſie freigeſprochen. Nun bleibt ja wohl noch die Berufung übrig, aber das 
iſt ein weiter Weg. Meiſtens ſind die Angeklagten Ausländer, junge 
Burſchen, die Sonntags über die Grenze kommen und bei uns 
aufrühreriſche Rufe ausſtoßen. Wenn ſie vom Schöffengericht frei⸗ 
75 werden, ſo müſſen ſie auf freien das geſetzt werden und die 
erufung hat einen praktiſchen Erfolg nicht, da ſie ſich hüten werden, 
wieder über die Grenze zu kommen und ſich faſſen zu laſſen. Alles dies 
iſt ja ſelbſtverſtändlich für die Rechtſprechung nicht zu verwerthen, aber 
ich wollte nur den Standpunkt der reichs ländiſchen ehtipn ung kenn⸗ 

zeichnen und auf die großen praktiſchen Solgen hinweiſen, die 
gerichtliche Urtheil für dieſelbe haben wird.“ — Auf da N 
der Oberreichsanwalt des weiteren noch anführte zur leich a ſeines 
Antrages auf 1 der Reviſion und damit zugleich auf Rehabili⸗ 
tirung des franzöſiſchen Geſetzes brauchen wir hier nicht näher einzugehen, 
da dieſe Ausführungen nach dem nunmehr ergangenen Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts keine allgemeinere Bedeutung mehr haben. Das Reichsgericht 
entſchied nämlich, daß das N aufzuheben und die Sache an 
das Landgericht zurückzuverweiſen ſei. Es ſprach damit aus, daß es von 
ſeiner am 17. November v. J. ausgeſprochenen Anſicht nicht abgehe, daß 
alfo jenes Geſetz veraltet und durch den Abſchnitt des Str.⸗G.⸗B., welcher 
über Widerſtand gegen die Staatsgewalt handelt sent ſei. Da aber in 
hreriſchen Rufen keine Rede fei, fo könnten dieſe höch⸗ 


eſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 18. Februar. [Die Thätigkeit des Telegraphen⸗ 
Correſpondenz-Bureaus!] wurde in der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes bei der Etatsberathung einer ſcharfen Kritik 


richtig geweſen. Vor Allem aber werde in der Geſchäftswelt gan allge: 


Bureaus zu f ieh 
0 «Bureau 

5 in ug au) eine Reihe in 

Berlin, wo der Geſchäftswelt früher die Telegramme 12 erfügung ge⸗ 


in der Gewalt hat, zeigt ſich in den Reeitativen. 
einer verſtändigen Articulation und Declamation keine Rede; die 


ßten Wichtigkeit. Die Regierun Ae mit der 


„die Geſchäftsdepeſchen aus dem Auslande, namentlich die aus L 


manche Geſchäftszweige, insbeſondere in der Waarenbranche, vom Platze 
gedrängt werden. 

Abg. Dr. Beer wies darauf hin, daß die erſten Mittheilungen der 
Bismarck'ſchen Rede ſeitens des Correſpondenz⸗Bureaus fo lauteten, als 
ob Bismarck im antisöfterreichifhen Sinne geſprochen hätte. Derartige 
Dinge ſollten denn doch nicht vorkommen. 

iniſter⸗ dent Graf Taaffe erklärt, daß er in Bezug auf die 

ügten Vorkommniſſe bei Publication der Rede des ungariſchen Miniſter⸗ 

Pr enten eine Disciplinar⸗Unterſuchung eingeleitet habe und 
daher vorläufig nicht in der Lage ſeid, ſich über den Vorfall zu äußern. 

Miniſterialrath R. v. Freiberg bemerkt, daß bei der Stellung, welche 
das Wolff ſche Bureau in Berlin einnimmt, die Möglichkeit einer ten⸗ 
dentiöſen oder gar anti⸗öſterreichiſchen Faſſung in der erſten Depeſche über 
die Rede des Fürsten Bismarck von vornherein ausgeſchloſſen ſei. Das 
Telegraphen⸗Correſpondenzj⸗Bureau ſei bei dem zwiſchen den großen 
Telegraphen⸗Compagnien in Europa beſtehenden Cartell bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade in der gleichen Abhängigkeit von Berlin, wie etwa London 
von Berlin oder Paris von London. Der Regierungsvertreter gen die 
Möglichkeit zu, daß manche Geſchäftsdepeſche in Berlin früher bekannt jet 
als in Wien, und erklärt dies einerſeits aus der Zeitdifferenz zwiſchen 
Berlin und Wien, andererſeits aus dem Umſtande, daß aus Erſparungs⸗ 
— einzelne Londoner Waarenbörſe⸗Depeſchen über Berlin bezogen 
werden. 

Abg. Dr. Herbſt ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß das 
Telegraphiſche Correſpondenz⸗Bureau, welches mit ſo großen Mitteln 
arbeite und einen ſo ſicheren Abſatz habe, nicht das leiſten könne, was 
Bei dem ganz unbegreiflichen Irrthum in 
er die Verhältniſſe Oeſterreichs 
tunden, 


jede größere Zeitung vermöge. i 
der Tisza'ſchen Rede, der ja doch Jedem, 
kenne, auffallend ſein mußte, brauchte das Correſpondenzbureau 24 
um die Correctur dem Publikum mitzutheilen. Die 
Verluſte ſeien vom Staate verſchuldet. Die Ausgaben des Correſpondenz⸗ 
Bureaus könnten bedeutend reducirt werden, wenn nicht ganz unnütze 
Telegramme gebracht würden, ſo z. B. jede Reiſe eines Statthalters, jeder 
Empfang an 3 einem Orte, was doch das Publikum auch 24 Stunden 
önne. 


ſpäter 8 i 
Abg. Dr. 8 weiſt auf die bedauerlichen Vorkommniſſe an⸗ 
läßlich der Tisza⸗Rede, ſowie auf die verſtümmelte und unrichtige officielle 
Depeſchirung der Bismarck⸗Rede hin und macht ferner auf das Bedauerliche 
des vom Regierungsvertreter f berührten Umſtandes aufmerkſam, daß 
ondon, alle 
erſt über Berlin gehen, wodurch für die Geſchäftswelt ſehr erhebliche Nach⸗ 
theile entſtehen, da eine bedeutende Verkürzung und Ausbeutung der 
Depeſchen 3 fei. 

Abg. Dr. Ruß findet es höchſt überflüſſig, daß an officiöſe Blätter, 
wie z. B. das „Prager Abendblatt“, Artikel aus dem Wiener Preßbureau 
vn werden und daß dann das Correſpondenz⸗Burcau Telegramme 


arüber * 
Abg. Dr. — weiſt darauf hin, daß in verſchiedenen Geſchäfts⸗ 
kreiſen über die ſchlechte Bedienung ſeitens des Telegraphen⸗Correſpondenz⸗ 
Bureaus geklagt werde. Es ſei wünſchenswerth, daß ſeitens der Regierung 
eine Enguste abgehalten werde. Derzeit, da das Bahnnetz auf der Ballan⸗ 
halbinſel immer vollſtändiger werde, müſſe man umſomehr trachten, daß 
der öſterreichiſche Handel gut bedient werde. 

Abg. Dr. R. v. Meznik bemerkt, daß Bruck das Correſpondenz⸗Bureau 
eigentlich mit Rückſicht auf die Geſchäftswelt gegründet habe, es daher 
wünſchenswerth fei, daß dieſe in Zukunft mehr berückſichtigt werde. 


Nußland. 

[Aus den Oſtſeeprovinzen.] Die Kr.⸗3tg. ſchreibt: Die 
ruſſiſchen Zeitungen haben in jüngſter Zeit nicht ohne nationale Ent⸗ 
rüſtung Act davon genommen, daß in mehreren politiſchen Broſchüren 
der Vernichtungskampf, den nationaler Fanatismus und gouverne⸗ 
mentale Gleichmacherei gegen Deutſchthum und Lutherthum der Oſtſee⸗ 
provinzen führen, dem Forum der deutſchen öffentlichen Meinung zur 
Beurtheilung vorgeführt worden iſt. So viel wir ſehen, hat man in 
Deutſchland dieſen Broſchüren die verdiente Beachtung bisher nicht 
geſchenkt, auch uns ſind ſie erſt durch jene Polemik der ruſſiſchen 
Zeitungen in das Geſichtsfeld gerückt worden, und wir nehmen gern 
Gelegenheit, auf dieſelben hinzuweiſen. Die erſte dieſer Broſchüren: 
„Die Vergewaltigung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, Appell an das 
Ehrgefühl des Proteſtantismus“, führt das Motto: Vester hic dolor, 


Hier iſt von] pries. Das Vierteljahrhundert indeß, das ſeit feinem Hinſcheiden 


iſt, hat genügt, um alle Nebel zu zerſtreuen, welche die 


araus reſultirenden 


Montag, 20. Februar. 


Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Heinrich Bötel. 
„Der Troubadour.“ 0 


Wenn ein gaſtirender Tenoriſt ſeine Thätigkeit mit nichts Beſſerem 


einzelnen Worte werden kurz, ſcharf und trocken herausgeſtoßen,] Erkenntniß des Mannes durch die Nachwelt verhinderten. Nachdem 
fo daß fie der Zuhörer nicht verſteht und auch kaum glauben] einmal die blaſirte Mode der Schopenhaueromanie dahingegangen iſt, 
kann, daß den Sänger das, was er fingt, ſelbſt verſtändnißvoll] hat die wahre Schätzung des Bleibenden im Denker und Schriftſteller 
durchdringt. Von einer geiſtigen Beherrſchung der Rolle, ſoweit] feſtere Wurzel zu ſchlagen begonnen. Auch die deutſchen Profeſſoren 
im Troubadour eine ſolche überhaupt möglich if, war keine Spur zu fangen bereits an, dem Todten Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 


> 


zu beginnen weiß, als mit dem „Troubadour“, und als zweite Parforce⸗ 

rolle den Lyonel in der „Martha“ in drohende Ausſicht ſtellt, fo ift 

f dies in muſikaliſcher Hinſicht für den, welcher beide Kunſtwerke genießen 

N muß, zwar recht betrübend, aber man weiß doch wenigſtens ſofort, 
. woran man iſt. Bei ſolch erſchwerenden Verhältniſſen kann es ſich 
75 weder um einen bedeutenden Geſangskünſtler, noch um einen hervor⸗ 
Aagenden Darfteller handeln, ſondern lediglich um eine erceptionelle 
Stimme. Daß Herr Böͤtel dieſe beſitzt, wird ihm Niemand ſtreitig 
machen. Wäre Herr Bötel noch ein Anfänger, ſo könnte man ge⸗ 

lehrte Betrachtungen darüber anſtellen, was aus dieſer Stimme bei 
richtiger Behandlung gemacht werden konnte. Leider befindet ih nun 
aber Herr Bötel nicht mehr in dem Stadium, in welchem ein Bühnen⸗ 
ſlüänger an der Vervollkommnung feiner natürlichen Gaben ernftlich 
= weiterarbeitet; wer bereits fo viel Hervorrufe und Triumphe hinter 
ſich hat, der wird ſchwerlich die Nothwendigkeit begreifen, ſich noch 
ſchulmeiſtern zu laſſen. Eine Stimme, wie fie in Herrn Bötel's Kehle 
ſteckt, if ein Gottesgeſchenk; fie wird immer, ſelbſt als bloßes Roh⸗ 
material, glänzen und blenden. Auch ungeſchliffene Diamanten ſind 
werthvoll. Unterſuchen wir dieſes merkwürdige Organ eingehender, 
ſo würden als „Sectionsbefund“ nachſtehendes Gutachten abgeben 
müſſen: Die vier hoͤchſten Töne der Bötel ſchen Stimme find von 
großer Kraft, Ausdauer und Klangſchönheit, mitunter jedoch etwas 
ſchneidend, da ſie nur in voller Stärke zum Vorſchein kommen. 
Von einem Piano oder einer Verſchmelzung des Falſetts mit dem 
Bruſttone, über welche z. B. Herr Mierzwinsky früher unumſchränkt 
verfügte, iſt keine Rede; ein Ton giebt ebenſo ſtark und zuverläſſig 
an, wie der andere, aber auch ebenſo kalt und ſeelenlos. Wenn 
R Herr Bötel in der berüchtigten Flammenarie das noch berüchtigtere 
pbiohe e mit vollſter Wucht herausſchmettert, fo ſtaunt man ob der 
Phänomenalen Kraft des Tones, fagt ſich aber hinterher: ein guter 
Trompeter bringt den Ton noch ſtärker und länger und auch ebenfo 

ſchön heraus. Herrn Bötel's Höhe hat in der That inſtrumentalen 
Charakter; das, was die menſchliche Stimme vom Inſtrumente unter: 
ſcheidet, die Seele, das warme Leben fehlt ihr. Alles, was unter 

den eben analyſirten 4 hohen Tönen liegt, bildet eine Stimme für 

ſich. Herrn Bötel iſt offenbar nicht die genügende Zeit gegönnt 

r worden, die tiefere Abtheilung feiner Stimme mit der höheren kunſt⸗ 
ex gerecht zu verbinden. Es iſt die alte Geſchichte vom Mantel, der 
nicht gerollt iſt. Der Klang der Mitteltöne, jeglicher Weichheit ent⸗ 
* behrend und hier und da zum Tremoliren und Detoniren neigend, 
direct unedel. Wie die Natur ſie gegeben, ſtehen ſie da; 

die geſangliche Intelligenz hat keinen Einfluß auf fie gehabt. Von 

einem Piano iſt auch hier keine Rede; der Verſuch, in der Cantilene 

vor der Flammenarie ein ſolches anzubringen, wäre Herrn Bötel bei⸗ 

nahe übel bekommen. Daß unter ſolchen Umſtänden der Vor⸗ 

trag ein äußerſt monotoner ſein muß, liegt auf der Hand; feine 
Nuancirungen, wohl berechnete Vertheilung von Licht und Schatten 

wird man vergebens erwarten. Wie wenig Herr Bötel feine Stimme 


bemerken. Die drei oder vier bekannten Handbewegungen, welche 
Durchſchnittstenoriſten förmlich gepachtet haben, um ihre innerſten Ge⸗ 
fühle bei den in den italieniſchen Opern ſtereotypen Redensarten 
„O Gott“, „Welcher Schmerz“ u. ſ. w. auszudrücken, kennt Herr 
Bötel genau; darüber hinaus zu kommen, ſcheint ihm verſagt zu fein. 
Daß Herr Bötel durch die ſeltene Kraft und Schönheit feiner höͤchſten 
Töne imponiren mußte, iſt ſelbſtverſtändlich; fo lange dieſe vor⸗ und 
aushalten, wird er ſtets auf ein dankbares und enthuſiasmirtes 
Publikum rechnen dürfen. Wie lange ſie aushalten, iſt freilich eine 
andere Frage. Erfahrungsgemäß iſt die Dauerhaftigkeit der Stimmen, 
bei denen natürliche Veranlagung und kunſtgerechte Durchbildung nicht 
gleichen Schritt halten, eine beſchränkte. 

Die Aufführung des „Troubadour“ konnte nur dadurch ermöglicht 
werden, daß für die erkrankte Frau Steinmann⸗Lampée Frau Riemen⸗ 
ſchneider eintrat, welche die ihrem eigentlichen Rollenfache ziemlich 
fern liegende Partie der Leonore zur vollen Zufriedenheit des Publikums 
durchführte. Frau Sonntag⸗Uhl iſt als eine gute Azucena hin⸗ 
länglich bekannt und des öfterem gewürdigt worden. Herrn Paw⸗ 
lowsky's Graf Luna war eine relativ tüchtige Leiſtung, nicht immer 
bezüglich der Kraft der Stimme ausreichend, aber durchweg ernſtes 
Streben bekundend. Empfehlen mochten wir dem jungen Sänger, 
gewiſſe Eigenthümlichkeiten ſeiner Ausſprache zu reformiren und in 
Uebereinſtimmung mit der ſeiner übrigen Collegen zu bringen. Faſt 
alle unſere Bühnenſänger ſprechen nunmehr leidlich richtiges und 
correctes Deutſch; nur zwei Baritoniſten ſcheinen der Ueberzeugung 
zu fein, daß jeder nach feiner Fagon ſich feine Ausſprache einrichten 
dürfe. — Die Chöre leiſteten im Falſch⸗ und Unreinſingen ſtellen⸗ 
weiſe recht Erhebliches. E. Bohn. 


Arthur Schopenhauer. 
Zum bundertſten Geburtstage am 22. Februar 1888. 
Von Gilbert Hofer, 


I. 

Am 21. September 1860 ſtarb Arthur Schopenhauer in Frank⸗ 
furt am Main, 72 Jahre alt. Er ſtarb, geliebt von Niemanden, be⸗ 
wundert von Wenigen, gehaßt von Vielen und verachtet von faſt noch 
mehr Leuten; von den Meiſten aber nicht gekannt; im Selbſtbewußt⸗ 
ſein dagegen die Ueberzeugung tragend, daß er einer der Auserwählten 
des Menſchengeſchlechts ſei, ein Genie, ein Denker⸗Dichter. Wenn 
eine unverbürgte Anekdote erzählt, daß, als Schopenhauer an der 
Table d’höte im „Engliſchen Hof“ zu Frankfurt gefragt wurde, wie 
er für zwei eſſen könnte, er geantwortet hätte: „Ich denke auch für 
zwei“ — ſo beſagt die Anekdote nichts. 
Schopenhauer bewußt zu denken, ſondern für Hunderte und Tauſende. 


Vieles von dem, was Schopenhauer für ſeine beſte Erkenntniß und 
ſeine bleibendſte Leiſtung gehalten, hat die Nachwelt beſeitigt, anderes 
ſie anerkannt und ihrem Ideenſchatze einverleibt; und heute, am 


undertſten Geburtstage des Mannes, können wir, im Großen und 


Ganzen geurtheilt, ſagen, wir feiern in ihm einen unſerer originellſten 
Denker und einen unſerer claſſiſchen ug gr 

Schopenhauer's Lebensgang iſt wie der der meiſten Philoſophen 
und Gelehrten einförmig geweſen. Die wichtigſten Ereigniſſe ſeines 
Lebens vollzogen ſich, wie das bei einem Denker nur natürlich iſt, 
innerhalb der Schranken ſeiner Schädeldecke. Dennoch bietet ſeine 
Biographie einige intereſſante Punkte; es ſind diejenigen, welche bis 
zu einem gewiſſen Grade die Originalität des Schopenhauer 'ſchen 
Denkens und ſeine Sonderlingsnatur erklären, oder, um nicht die 
Rolle der angeborenen Eigenſchaften zu verkleinern, ſie doch wenigſtens 
3 ** 

Das erſte, uns in dieſer Beziehung auffällt, iſt die That⸗ 
ſache, daß Schopenhauer keine regelmäßige Schulbildung Balken hat, 
ſondern Autodidakt war. Das lag in den Verhältniſſen feiner Fa⸗ 
milie. Sein Vater, Heinrich Floris Schopenhauer, war Großkauf⸗ 
mann in Danzig, wo auch Arthur Schopenhauer geboren wurde; 
ſeine Mutter war die einſtmals viel geleſene Romanſchriftſtellerin 
Johanna Schopenhauer. Der alte Schopenhauer war ein glühender 
Bewunderer Englands; er hätte auch gern geſehen, wenn ſein Sohn 
Engländer geworden wäre, und als er die erſten Anzeichen bemerkte, 
daß dieſer Sohn ins Leben drängte, reiſte er nach England, damit 
fein Stammhalter im Eldorado der Großkauſleute geboren würde und 
ſo das engliſche Indigenat als Pathengeſchenk in die Wiege gelegt be⸗ 
käme. Nur ein zufälliger Umſtand war es, der die Familie veran⸗ 
laßte, noch vor der Geburt des Sohnes nach der Heimath zurück⸗ 
zukehren. Schopenhauer iſt ſomit gewiſſermaßen nur aus Verſehen 
ein geborener Deutſcher. Auch nach der Geburt dauerte die Wander⸗ 
luft feiner Eltern fort und der kleine Arthur begleitete dieſelben überall 
hin In jüngeren Jahren bereits bekam er auf dieſe Weiſe England, 
Frankreich, die Schweiz zu ſehen, und die Eindrücke der Natur 
waren die erſten, die ſeine Seele ſtark beeinflußten. Von 
einem geordneten Schulunterricht konnte keine Rede ſein. Bald 
hier, bald dort ließen ihn ſeine Eltern in einem Penſionat 
zurück, wo er immer nur einige Monate in den Elementen 
des Wiſſens unterrichtet wurde; ſo in Hamburg, wohin ſein Vater 
bald nach Arthurs Geburt ſein Geſchäftshaus verlegt hatte, ſo aber 
auch in Havre und London. Es iſt nicht unwichtig für Schopen⸗ 
hauer's geiſtigen Entwickelungsgang, daß ſein längſter zeitweiliger 
Unterricht gerade im Auslande ſtattfand, in Havre, wo er volle zwei 


Nicht für zwei war ſich] Jahre im Haufe eines Geſchäftsfreundes ſeines Vaters blieb. Als 


Arthur von Havre nach Hamburg zurückkehrte, hatte er das Deutſche 


Nach feinem Tode erſt fing feine Popularität an; es wurde eine] ſo gründlich verlernt, daß er ſich nur mit Mühe wieder an die harten 
Vovularität. die feinen Namen mehr verhöͤhnte, als daß fie ihn! Laute feiner Mutterſprache gewohnte. Dieſe franzöſiſche Schulung iſt 


vestrum vulnus, ein Wort des Tacitus, deſſen ergreifende Wahrheit 


die offenbar aus wundem Herzen gefloſſene Schrift bethätigt. Wir 


laſſen hier die einleitenden Sätze der kleinen Schrift folgen: 

„Was den Inhalt einer Volksſeele beſtimmen will, hat nach drei Merk⸗ 
malen auszuſchauen, nach Sprache, Recht und Glauben. Alle anderen 
Merkmale ſind ſecundärer Natur; wer ein Volk als ſolches tödten will, 
der erreicht dieſen Zweck nur, wenn er jene drei zu vernichten weiß. Drei 
Dinge ſucht die ruſſiſche Regierung ihren deutſchen Oſtſee⸗Provinzen zu 
rauben: die Sprache, das Recht, den Glauben. Das Recht iſt gebrochen 
und wird noch täglich mit Füßen getreten; die Sprache iſt zur Magd einer 
anderen Zunge herabgewürdigt worden; gelingt es, noch das dritte zu er⸗ 
reichen, dem Lande ſeinen evangeliſch⸗lutheriſchen Glauben zu nehmen, nun, 
ſo iſt das Ziel erreicht, entſeelt liegt Livland da, und dem todten Körper 
mag geschehen, was da wolle er wird ſich nicht ſträuben. Wie an der 
alten Oſtſee⸗Colonie dieſer Seelenmord vollzogen wird, das ſoll den Vor⸗ 
wurf der Schrift bilden, und wir bitten den Leſer daher um Geduld. Was 
er lieſt, wir müſſen es erleben, erleben ohne Ausſicht auf eine andere 
Wandlung, als auf die, welche zum Schlimmreen führt.“ 

Und nun folgt eine, wir können wohl ſagen, ergreifende Schilde⸗ 
rung deſſen, was auf religibſem Gebiet an den Provinzen geſündigt 
worden iſt, in hiſtoriſcher Darlegung, die zum größeren Theil auf bis⸗ 
her unbekannten Quellen ruht und einen nicht unweſentlichen Theil 
der neueſten Tagesgeſchichte bildet. Der Verfaſſer hat, als er ſchrieb, 
die neueſten Gewaltmaßregeln, die Unterſtellung jener 59 lutheriſchen 
Paſtoren unter das ruſſiſche Criminalgericht, noch nicht gekannt. Leider 
läßt ſich auch von dieſer empörenden Gewaltthat tnicht ſagen, daß ſie ein 
non plus ultra bedeute. Die ruſſiſche Regierung iſt, nach all unſeren 
Informationen, entſchloſſen, den Vernichtungskampf gegen das Luther⸗ 
thum in den baltiſchen Provinzen zu Ende zu führen. Die 2. Schrift: 
„Rechtskraft und Rechtsbruch der liv⸗ und eſthländiſchen Privilegien“, 
an Umfang etwas ſtärker, als die vorhergehende, prüft die rechtliche 
Stellung der Provinzen an der Hand der urkundlichen Quellen und 
nach den Grundſätzen des modernen Völkerrechts in ſchlagender, über⸗ 
zeugender Darlegung. Der Verfaſſer zerreißt das ſophiſtiſche Gewebe, 
durch welches der nackte Rechtsbruch verhüllt werden ſoll, und ſchließt 
mit den Worten: „Drängt ſich aus dieſer wahrheitgetreuen Darſtellung 
aber ein Spiegelbild auf von der weit und tiefklaffenden, durch keine 
Sophismen überbrückbaren Kluft, zwiſchen einerſeits dem Rechtsbeſtand 
und andererſeits dem Thatbeſtand, ſo wird der geneigte Leſer dieſer 
Darſtellung die aus der Zwieſpaltigkeit ſich ohne weiteres ergebenden 
tief traurigen und wahrhaft erſchütternden Schlußfolgerungen ſelber 
zu ziehen in der Lage fein, fo daß auf eine nähere Auseinanderſetzung 
in dieſer Hinſicht hier verzichtet werden und der Reſt Schweigen ſein 
darf.“ Uns ſcheint, daß es ein billiger Wunſch iſt, in ſo verzweifelter 
Lage bei den Stammes⸗ und Glaubensgenoſſen wenigſtens gehört zu 
werden. „Sollte, ſagt der Verfaſſer der erſten Broschüre, Livland 
nicht verdient haben, daß der Angſtruf, vielleicht der letzte, gehört 
wird, den es halb erſtickt ausſtößt, im Ringen mit dem übermächtigen 
Gegner? Und wenn er verhallt wirkungslos und unbeachtet, nun die 
gepreßte Bruſt hat ſich Luft gemacht, vielleicht gewinnt ſie Raum zu 
neuem Athemzuge, und die Agonie iſt um ein Weniges verlängert.“ 
Nun wir geben gerne zu: noster hie dolor, nostrum vulnus! 


rovinzial-Zeitung. 

Breslau, 21. Februar. N 

Es ſind ſoeben im Druck erſchienen die Etats der ſelbſt⸗ 
ſtändigen, mit dem Stadthaushaltsetat nicht in Beziehung ſtehen⸗ 
den Verwaltungen der Stadt Breslau. Von denjenigen Etats 
dieſer Kategorie, die für ein Jahr entworfen ſind, darf derjenige der 
Promenaden verwaltung vielleicht am meiſten das öffentliche In⸗ 
tereſſe in Anſpruch nehmen. 


gewiß nicht ohne Einfluß auf die Ausbildung ſeines Styles geblieben, 
deſſen Klarheit um fo bewunderungswürdiger iſt, als er ihn auf die 
abſtracten Gebiete der Philoſophie anwandte, die bisher in Deutſch⸗ 
land in einer faft myſtiſch⸗dunklen und verſtrickten Sprache behandelt 
wurden. Auch in London blieb er ſechs Monate in der Penſion 
eines Geiſtlichen; und hier legte er den Grund zu der intimen 
Kenntniß des Engliſchen, auf das er ſein Leben lang ſtolz blieb. Von 
allen Dichtern liebte er nächſt Goethe und den Alten am meiſten 
Shakeſpeare und Byron. 

Schopenhauer 's Gegner haben es für einen Bildungsſchaden er⸗ 
klärt, daß er in den Jahren, die ſonſt dem geregelten Unterricht ge⸗ 
widmet find, ein unſtetes Reiſeleben führte. Aber gerade für einen 
Geiſt, wie es Schopenhauer war, dürfte dieſer Vorwurf ein ungerecht⸗ 
ſertigter ſein. Er hat ſich ſelbſt in ſeinen Werken mehrfach darüber 
ausgeſprochen. Sein ganzes Denken bewegte ſich in Anſchauungen, 
nicht in Begriffen; und gerade das macht den entſcheidenden Werth 
feiner Philoſophie aus. „Die Anſchauung iſt es,“ ſagt er im zweiten 
Band feines Hauptwerkes (Capitel 31), „welcher zunächſt das eigent⸗ 
liche und wahre Weſen der Dinge ſich aufſchließt und offenbart. Alle 
Begriffe, alles Gedachte, ſind ja nur Abſtractionen, mithin Theil⸗ 
vorſtellungen aus jener und blos durch Wegdenken entſtanden. Alle 
tiefe Erkenntniß, ſogar die eigentliche Weisheit, wurzelt in der an⸗ 


Gegen Ende des vorigen Jahres war Linie auf materielle Speculation zurück. 


ſogar die Theilnahme unſeres Publikums für dieſen Etat in ganz 
beſonderem Maße wachgerufen worden, indem man ihn in Zufam- 
menhang brachte mit der vielbeſprochenen und vielbeklagten Hunde⸗ 
ſperre, von der man einen bedeutenden Schaden für die Prome⸗ 
nadenverwaltung befürchtete, da der muthmaßliche Ausfall an Hunde⸗ 
ſteuer durch das in Ausficht geſtellte Abſchaffen der treuen Lieblinge 
aus der Gattung canis als ein bedenklich hoher veranſchlagt wurde. 
Die gefürchteten Nachtheile ſollten indeß nicht eintreten; die Hunde⸗ 
ſperre iſt nicht mehr — und ſo ſetzt der Etat die Hundeſteuer auf 
beinahe ebenſoviel an, wie im Vorjahre, nämlich auf 44 705 Mark, 
abzüglich der Erhebungstantieme mit 2 pCt., der Koſten der Hunde 
ſteuermarken und der für die Hunde der activen Militär⸗Perſonen 
zurückzugewährenden Steuer. Als firirter Zuſchuß wird der 
Promenaden verwaltung aus der Kämmereikaſſe die Summe 
von 9000 Mark gewährleiſtet. Einen ſehr angenehmen 
Einnahmepoſten bilden die Erträgniſſe der Eisverpachtung auf dem 
Stadtgraben. Für die Eisbahnnutzung auf der Strecke von 
der Ohlauer bis zur Taſchenſtraße werden jährlich 10 010 Mark 
gezahlt (der Pachtvertrag geht auf fünf Jahre); minder hoch 
im Preiſe ſteht die Strecke von der Taſchen⸗ bis zur Schweid⸗ 
nitzerſtraße (1640 Mark); für die Strecke von der Schweidnitzer⸗ 
ſtraße bis zum Königsplatz werden 4350 M. vereinnahmt. Im Ganzen 
betragen die Einnahmen der Promenadenverwaltung 95310 M. Die 
dauernden Ausgaben betragen 82 425 M. Der Ueberſchuß von 
12885 M. ſoll zu einmaligen außerordentlichen Ausgaben ver: 
wendet werden. Mit Hilfe dieſer Summe gedenkt der Magiſtrat nach ein⸗ 
geholter Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung u. A. fol⸗ 
gende Verbeſſerungen reſp. Verſchönerungen ins Leben zu 
rufen: An der Nordſeite der Liebichshöhe ſoll ein Laufbrunnen 
hergeſtellt werden; nach dem „Stadtpark“ (hier begegnet uns amtlich 
dieſer Ausdruck für die Anlagen auf dem Leſſingplatz, die man 
ebenfo gut und vielleicht noch beſſer Leſſingpark nennen konnte,) 
ſoll eine Waſſerzuleitung geſchaffen werden. Im Scheitniger 
Park beabſichtigt der Magiſtrat weſtlich vom Göpperthain eine neue 
Brücke anzulegen. Zum Gedächtniß des um den Park hochverdienten 
Stadtraths Moriz⸗Eichborn ſoll dieſe Brücke den Namen „Eichborn⸗ 
Brücke“ führen. Die Koſten der Brücke ſind auf 2350 M. veran⸗ 
ſchlagt. Ferner wird die Herſtellung gärtneriſcher Anlagen 
auf dem Ritterplatz vor dem Oberlandesgericht geplant, 
wofür 1400 M. ausgeworfen find. Der Göpperthain ſoll vorläufig 
10 bis 12 Stück Promenadenbänke erhalten, und dem äſthetiſchen 
Sinn der Paſſanten des Königöplages will man dadurch entgegenkom⸗ 
men, daß für die beiden Rondels auf dieſem Platze neue Draht⸗ 
gitterumwährungen angeſchafft werden ſollen, da „die vorhandenen 
einfachen Gitter nicht mehr mit den beſſeren Umwährungen anderer 
Schmuckplätze harmoniren“. 

* * 


Ein hier eingelaufenes Telegramm brachte vor einigen Tagen aus 
Berlin die Nachricht, daß der frühere Maurer Robert Conrad in 
Breslau, welcher ſ. Z. aus Berlin ausgewieſen wurde, aus der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei ausgeſtoßen worden ſei, weil er angeblich als 
Agent im Dienſte der Polizei ſtehe. 

1 Darauf ging uns wie anderen hieſigen Blättern folgende Zu⸗ 

rift zu: . 

Die Behauptung, ich 5 in den Dienſt der Polizei getreten, iſt von 
Grund aus unwahr, perfide erlogen, um mich des von den ſchleſiſchen 
Arbeitern mir zugewandten Vertrauens zu berauben. Ich führe, falls 
meine Aechtung in Berlin wirklich erfolgt fein ſollte, dieſelbe auf Machi⸗ 
nationen und Verleumdungen hieſiger dunkler Ehrenmänner, in letzter 
ü Robert Conrad. 


gange unſeres Geiſtes gerade entgegen, zuerſt die Begriffe und zuletzt 
die Anſchauungen erhalten, indem die Erzieher, ſtan die Fähigkeit, 
ſelbſt zu erkennen, zu urtheilen und zu denken im Knaben zu ent⸗ 
wickeln, blos bemüht ſind, ihm den Kopf voll fremder, fertiger Ge⸗ 
danken zu ſtopfen. Nachmals hat dann eine lange Erfahrung alle 
jene, durch falſche Anwendung der Begriffe entſtandenen Urtheile zu 
berichtigen. Dies gelingt ſelten ganz. Daher haben fo wenige Ge: 
— den geſunden Menſchenverſtand, wie er bei ganz Ungelehrten 
häufig iſt.“ 

Die Kenner der Schopenhauer ſchen Werke werden in dieſen Worten 
den Schlüſſel finden für die Methode ſeines Philoſophirens, welche 
dieſes nicht nur dem Gelehrten, ſondern auch dem Laien zugänglich 
macht, weil es thatſächlich immer von den Anſchauungen und niemals 
von den Begriffen ausgeht. Um eine ſeiner Anſichten zu ſtützen, iſt 
das erſte, was Schopenhauer herbeizieht, nicht eine logiſche Ent⸗ 
wickelungsreihe, ſondern eine Sammlung von Thatſachen aus dem 
Leben und der Geſchichte; er findet dieſelben in der Litteratur aller 
Volker, die er alle genau kennt, in den Romanen und Geſchichts⸗ 
werken, ſelbſt in den Tagesblättern oder er entnimmt ſie aus ſeiner 
eigenen Beobachtung der Welt, wobei er ſich gern auf ſolche Er⸗ 
fahrungen bezieht, die Jedermann im Verlaufe des täglichen Daſeins 
anſtellen kann. Daher gewinnt ſeine Philoſophie ein empiriſches An⸗ 


ſchaulichen Auffaſſung der Dinge. Eine anſchauliche Auffaſſung ift|fehen, welches ihr Verſtändniß ungemein erleichtert. Zum erſten Mal 


allemal der Zeugungsproceß geweſen, in welchem jedes echte Kunſt⸗ 
werk, jeder unſterbliche Gedanke den Lebensfunken erhielt. Alles 
Urdenken geſchieht in Bildern. Aus Begriffen hingegen entspringen 
die Werte des bloßen Talents, die blos vernünftigen Gedanken, die 
Nachahmungen und überhaupt alles auf das gegenwärtige Bedürfniß 
und die Zeitgenoſſenschaft allein Berechnete.“ Und unmittelbar vorher 
erörtert er den Werth des Reiſens, der feiner Meinung nach darin 
liegt, daß — objective Anſchauung erweckt und ausgebildet wird. 
ex — er ange damit ſteht, was er über die Erziehung im All⸗ 

„Der Natur unſeres Intellects zufol 
Abſtraction aus den ae en a Are 
da fein, als jene. Wenn es nun wirklich dieſen Gang nimmt, wie 
es der Fall iſt bei dem, der blos die eigene Erfahrung zum Lehrer 
und zum Buche hat; fo weiß der Menſch ganz gut, welche An 
ſchauungen es find, die unter jeden feiner Begriffe gehören und von 
demſelben vertreten werden: er kennt beide genau und behandelt dem⸗ 
nach alles ihm Vorkommende richtig. Wir können dieſen Weg die 
natürliche Erziehung nennen.“ 

Sr 2 der künſtlichen Erziehung wird durch Vorſagen, 
Lehren und Leſen der Kopf voll Begriffe gepftopft, bevor noch eine 
irgend ausgebreitete Bekanntschaft mit der anſchaulichen Welt da iſt 
Die Anſchauungen zu allen jenen Begriffen ſoll nun die Erfahrung 
nachbringen: bis dahin aber werden dieſelben falſch angewendet und 
demnach die Dinge und Menſchen falſch beurtheilt, falſch geſehen, falſch 
behandelt. So geſchleht es, daß die Erziehung ſchiefe Köpfe macht, 
und daher kommt es, daß wir in der Jugend, nach langem Lernen 
und Leſen, oft thells einfältig, theils verſchroben in die Welt treten 
und nun bald ängſtlich, bald vermeſſen une darin benehmen; weil wir 
den Kopf voll Begriffe haben, die wir jetzt anzuwenden bemüht ſind, 
aber faſt immer fie verkehrt anbringen. Dies iſt die Folge jenes 
hysteron proteron, durch welches wir, vem votürlichen Ermicelangd 


iſt durch ihn die Methode der Philoſophie dieſelbe geworden, welche 
die Naturwiſſenſchaften verfolgen. 

Muß man ſomit die anſchauliche Richtung ſeiner Bildung für 
einen vortheilhaften Umſtand erklären, ſo litt ſeine Erziehung zugleich 
an einem beklagenswerthen Mangel, der für ſeine Charakterentwicke⸗ 
lung von den verderblichſten Folgen ſein ſollte. Es war das mißliche 
Verhältniß zu ſeiner Mutter, das ſpäterhin zu offenbarem Haſſe um⸗ 
schlug. Johanne Schopenhauer war eine geiſtreiche Frau, die 
aber nach dem übereinſtimmenden Urtheil der Zeitgenoſſen arm 
an Gemüth und Seele war. Mütterliche Zärtlichkeit hat ſie ihrem 
Sohn niemals bewieſen, ſie duldete ihn nicht einmal in ihrer unmittel⸗ 
baren Umgebung, denn ſein mürriſches Weſen, ſeine Melancholte und 
früh gereiftes Urtheil verletzten ihr heiteres Temperament und genirten 
ſie in ihrer Lebensweiſe, welche auf eitles Prunken im Kreiſe der 
Weimarer Litteraturgrößen ausging. Dazu kam nach dem frühzeitigen 
Tode ihres Gatten eine Verſchwendungsſucht, die das ererbte Ver⸗ 
mögen aufzuzehren drohte und ihren Sohn der Gefahr ausſetzte, 
feinen Lebensunterhalt ſelbſt erwerben zu müſſen. Nichts aber erſchreckte 
der, körperlich ſchwächlichen Philoſophen mehr, als die Ausſicht, in eine 
ſolche Nothwendigkeit verſetzt zu werden. Er fühlte feine Unfähigkeit 
zu erwerblicher Thätigkeit fo ſehr, daß er aufs ängftlichfte bedacht war, 
fein Vermögen zuſammenzuhalten und ſpäterhin in offenbaren Geiz 
verfiel. Zu all dieſen Umſtänden trat trennend zwiſchen Mutter und 
Sohn die gegenſeitige Verachtung ihrer geiſtigen Beſtrebungen. 
Arthur erfüllte die Blauſtrümpfelei ſeiner Mutter mit Erbitterung, 
und dieſe wiederum hielt ihre Sohnes Philoſophtren für müßigen 
Grillenfang. Als er ihr ein Exemplar ſeiner Doctorarbeit 
„Meber die vierfache Wurzel des Satzes vom zureichenden Grunde“ 
überreichte, hoͤhate fie, dad ſei wohl ein Buch für Apotheker. 
„Man wird es noch leſen,“ erwiderte er, „wenn von Deinen 
Romanen kaum mehr ein Exemplar in einer Rumpelkammer ſtecken 
wird. Auf dieſe grobe Entgegnung gab fle die entschieden geiſtreicher⸗ 


Nunmehr leſen wir in der „Voſſiſchen Zeitung“: 

Uns wird geſchrieben: Vor dem „ Leiter der berliner 
Maurerbewegung, dem Maurer R. Conrad, wird in der letzten Nummer 
des Züricher aldemokrat“ gewarnt. Nach den — — dieſes 
Blaties ſoll Conrad im Dienſte der Breslauer und Berliner Polizei 
r ſoll hauptſächlich den letzten Breslauer Geheimbund⸗Proceß, 

„A. auch der Reichstagsabg. Kräcker nach mehrmonatlicher 
Unterſuchungshaft zu 7 Monaten Gefüngniß verurtheilt wurde, auf 
dem Gewiſſen haben. Conrad wurde mit ir vom Gericht 
aber freigeſprochen. Conrad wurde weiteren Kreiſen zuerſt durch 
die Communalwahlbewegung vom Jahre 1883, bei welcher ſich die 
ſocialdemokratiſchen Arbeiter Berlins als ſolche zum erſten Male be⸗ 
theiligten, bekannt. Er candidirte damals, erhielt aber nicht die genügende 
Stimmenzahl. Schon damals erregte ſein Auftreten namentlich bei den 
Maurern Berlins peinliches Aufſehen; er hatte von einem conſervativen 
Arbeitgeber a verlangt und die Zufage gegeben, daß er, falls 
ihm dauernde Arbeit zugeſichert würde, die Berliner Maurer zu einem 
Uebertritt in das conſervative Lager veranlaſſen würde. Es gab 
aus dieſem Anlaß zu jener Zeit erregte Debatten in der ſocia⸗ 
liſtiſchen Preſſe, der compromittirende Brief Conrad's wurde — 
wenn wir uns recht entſinnen — in dem bürgervereinlichen „Vor⸗ 
wärts“ veröffentlicht. Trotzdem gelang es Conrad, ſich der Expedition 
des damaligen „Bauhandwerker“ zu bemächtigen, er erhielt dadurch eine 
dominirende Stellung in der jetzt auch ſchon lange verbotenen „Com: 
miſſion der Berliner Maurer“. Hier begann die unheilvolle Thätigkeit 
Conrad's. Er führte, wie aus den Verhandlungen ſpäterer öffentlicher 
Maurer⸗Verſammlungen hervorging, die Geſchäfksbücher des „Bauhand⸗ 
werker“ ſehr lüderlich, er Fo Dr es, die „Commiſſion der Berliner 
Maurer“ lange Zi hindurch zu täuſchen und von einer eingehen⸗ 
den Reviſion der Bücher und Beſtände abzuhalten. Vor einem öffent⸗ 
lichen Krach und noch unangenehmeren Folgen rettete Conrad die 
Ausweiſung aus Berlin. Er ging von hier nach Breslau, wo er 
ſich ſo viel Anhang zu verſchaffen wußte, daß ihm die Herausgabe 
eines neuen Blattes, der „Breslauer Volksſtimme“, möglich wurde. Als 
Redacteur und Verleger dieſes Blattes, welches vor ungefähr einem Jahre 
auf Grund des Socialiſtengeſetzes verboten wurde, kam er häufig mit dem 
Straf⸗ und Preßgeſetz in Colliſion, er wurde zu harten Geldſtrafen ver⸗ 
urtheilt und dieſe benutzte er dazu, ſich überall als Märtyrer und Opfer 
des eee aufzuſpielen. In Breslau hatte er 5858 ſchon ſeit 
langer Zeit das Mißtrauen der Genoſſen erregt. Der große Socialiſten⸗ 
proceß und ſpätere 8 ſcheinen dem Faß den Boden ausge⸗ 
ſchlagen zu haben. Nunmehr dürfte Herr Conrad für alle Zeiten auf⸗ 
gehört haben, in Arbeiterkreiſen irgendwie eine Rolle Todt elen, denn 
eine Warnung im „Socialdemokrat“ iſt das politiſche esurtheil für 
alle Diejenigen, die ſich in der ſocialiſtiſchen Bewegung etwas zu Schulden 
kommen laſſen. 


© Herr Oberlandesgerichtspräſident von Kunowski begab ſich 
am Dinstag zu einer Schöffengerichtsſitzung nach Strehlen. 

» Stadttheater. Herr Felir Schweighofer tritt am Donnerstag, 
23. Februar, im Stadttheater zum vorletzten Male auf und zwar auf 
vielfaches Verlangen noch einmal in den drei Einactern „Während der 
Börſe“, „Wiener Genrebilder“ und „Eine Vereinsſchweſter“. — Am Mitt: 


woch Nachmittag gelangt zu ermäßigten Preiſen Schiller's „Wilhelm 


Tell“ zur Aufführung. 


Aus dem Burean des Lobetheaters wird uns geſchrieben: Herr 
Director Schönfeldt hat bereitwilligſt den Mitgliedern das Lobetheater 
pachtfrei bis zum 1. Mai 1888 überlaſſen und iſt ihnen nach jeder Rich⸗ 
tung auf das Liebenswürdigſte entgegengekommen. Es wird nun das 
eifrigſte Beſtreben der Mitglieder ſein, das Kunſtinſtitut auf derſelben Höhe 
zu erhalten, auf welcher es bisher ſtand. Es ſind alle Vorbereitungen ge⸗ 
. um ein abwechſelndes und unterhaltendes Repertoire bieten zu 

nnen. 

„ Kunſtgewerbeverein zu Breslau. In der letzten Sitzung hielt 
Herr Portrait⸗ und Decorationsmaler Joſef Langer einen Vortrag über 
„die Entwickelung der Decorationsmalerei“ vor einem zahlreichen Audi⸗ 


tortum. Herr Langer wird ſeinen Vortrag in einer der nächſten Sitzungen 


fortſetzen. Zu gleicher Zeit hatte der Künſtler eine Ausſtellung verſchie⸗ 
dener Skizzen veranſtaltet. An der ſehr lebhaften Debatte betheiligten 


ſich namentlich die Herren Regierungs⸗Baumeiſter Gröger und Maler 


Rumſch. 
Antwort: „Von Deinen Büchern wird die ganze Auflage noch zu 
haben ſein.“ Kein Urtheil hatt ihn je ſo tief verletzt. Dieſer Mangel 


eines liebenden Mutterherzens erklärt mehrere der unliebenswürdigſten 
Seiten in Schopenhauer 's Natur, erklärt vor allem feinen bis zum 
äußerſten Cynismus getriebenen Weiberhaß. 


Zeichnen wir mit ein paar Strichen den äußerlich wenig abwechſe⸗ 


lungsreichen Lebensgang Schopenhauer's. Sein Vater hatte ihn zur 
kaufmänniſchen Laufbahn genöthigt. In der That trat er, Neujahr 
1805, in die Lehre beim Senator Jeniſch in Hamburg. Wenige 
Monate ſpäter erfolgte der plögliche Tod ſeines Vaters, wahrſcheinlich 
durch Selbſtmord, in einem Anfalle von Melancholie, an welcher der 
Vater vielfach litt und die er auch auf den Sohn vererbt hatte. Faſt 
zwei Jahre ſetzte Arthur, aus Pietät gegen den Vater, ſeine kauf⸗ 
männiſche Thätigkeit fort; dann, in tiefſte Verzweiflung durch ſeinen 


Beruf geſtürzt, den er für einen verfehlten hielt, erwirkte er bei ſeiner 


Mutter die Erlaubniß, zu ſtudiren. Im Laufe von zwei Jahren 
holte er die wiſſenſchaftliche Vorbildung zur Univerſität in eiligem 


Fluge nach, und 1809 ging er nach Göttingen zum Studium der 


Philoſophie und der Naturwiſſenſchaften, das er 1811—13 in Berlin 
vollendete. Seine oben erwähnte Doctorarbeit erſchien 1814. In 


demſelben Jahre betrieb er zu Weimar mit Goethe optiſche Studien, 


deren Frucht die Abhandlung: „Ueber das Sehen und die Farben“ 
war. 1814 bis 1818 privatiſtrte er in Dresden, den erſten Band 
ſeines Hauptwerkes: „Die Welt als Wille und Vorſtellung“ langſam 
ausarbeitend. Nachdem er das Manuſcript desſelben feinem Verleger 
Brockhaus eingeſchickt hatte, trat er eine Reiſe nach Italien an mit 
einem Hochgefühle, wie es ihm nie wieder in ſeinem Leben zu Theil 
wurde. Zeugniß für ſeine befriedigte Stimmung legen einige Verſe 
ab, die er um jene Zeit in fern Tagebuch ſchrieb: 

Aus lang gehegten, tief gefühlten merzen 

Wand a8 m. — hen bi — 

Es feſtzuhalten hab' ich lang gerungen, 

Doch weiß ich, daß zuletzt es mir gelungen. 

Mögt euch, wie immer d'rum ihr wollt, ee 

Des Werkes Leben könnt ihr nicht gefährden. 

Aufhalten könnt ihr's, nimmermehr vernichten. 

Ein Denkmal wird die Nachwelt mir errichten. 

Von Italien zurückgekeyrt, machte Schopenhauer einen ſchwachen 

Verſuch, die akademiſche Carriere einzuſchlagen. Er ließ ſich 1820 in 
Berlin als Privatdocent der Philoſophie nieder. Im ſtrengſten und 
bewußteſten Gegenſatz jedoch zu dem königlich preußiſchen Hegelianis⸗ 
mus ſtehend, der damals allmächtig war, hatten ſeine Vorleſungen den 
denkbar geringſten Erfolg. Verſtimmt zog ſich der junge Philoſoph zum 
zweiten Male nach Italien zuruck und rächte ſich durch ſeine bekannten 
Invectiven gegen die Univerſttätsprofeſſoren und die profeſſorale 
Philoſophte. Doch wäre es falſch, ſeinen Gegenſatz zur herrſchenden 
Philoſophie allein aus ſeinem Mißerfolg als Docent herleiten zu 
wollen. Denn ſchon ſeine Tagebücher aus der Studentenzeit verrathen, 
mit welch tiefer Verachtung er auf Fichte, Schelling und Hegel herab⸗ 
bitte. Sein ängſtliches Naturell verhinderte ihn, einen zweiten Ver⸗ 
ſuch zur Erlangung emer akademiſchen Lehrthäͤtigkett zu machen. Dazu 
ſteigerte ſich feine Hypochondrie immer mehr und mehr zu offenbarer 
Menſchenſchen, und 10 zog er ſich denn im Jahre 1831 in den 
Schmollwinkel nach Frankfurt in Main zurück, in dem er bis zum 
Tede wie ein angeſchoſſener Dachs in feinem Bau verblieb. 


„„Von der Univerſität. Am 21. d. Mis. wird Herr Richard 

eitzenſtein aus Breslau feine Habilitationsſchrift: „Arriani zo» uer 
Alz£ovögov libri septimi fragmenta e codice vaticano rescripto edita“ 
gegen die Herren Dr. phil. L. Cohn und Dr. phil. O. Roßbach öffentlich 
vertheidigen. 2 

—d. Von der hieſigen Ober⸗Realſchule. Am 21. d. Mts. unter: 
ogen ſich 3 Ober⸗Primaner der mündlichen Abiturientenprüfung. Die⸗ 
felben wurden für reif erklärt, einer unter Dispenſation von der Prüfung. 
Den Borfi führte Regierungs⸗, Schul: und Conſiſtorialrath Eismann, 
die ſtädtiſchen Behörden waren durch Stadtrath Schmook vertreten. 


—d. Auszeichnung. Der Münchener Thierſchutzverein hat in feiner 
Generalverſammlung vom 16. d. Mts. dem Vorſitzenden des Schleſiſchen 
Centralvereins zum Schutz der Thiere, dem Kgl. Departements⸗Thierarzt 
und Veterinär⸗Aſſeſſor Dr. Ulrich zu Breslau, für feine Iangjäbrigen, er⸗ 
folgreichen Bemühungen und hervorragenden Verdienſte im Bereiche des 
Thierſchutzes einſtimmig die filberne Perner⸗Medaille zuerkannt. 


— Ausschreibung von Provinzial⸗Abgaben pro 1. Januar 1887 
bis Ende März 1888. ie den vom 31. Provinzial⸗Landtage 
2 das Jahr 1886 feſtgeſtellten Hauptetat der Provinzial⸗Verwaltung 
iſt der vom Provinzial⸗Verbande aufzubringende Zuſchuß pro 1887 
auf 600 000 Mark und pro I. Quartal 1888 auf 135 000 Mark, 
ſuſammen auf 735000 Mark feſtgeſetzt. Derſelbe iſt vom Provinzial⸗ 
usſchuß gemäß § 111 der Provinzial: Ordnung unter Zugrunde⸗ 
legung des nach den Vorſchriften der 88 106 und 107 1. o. auf 20996370 
ark 10 Pf. ermittelten Steuerſolls der Provinz pro 1887/88 auf die Kreiſe 
dergeſtalt vertheilt worden, daß auf diejenigen im Regierungsbezirk Breslau 
uſammen 353 068,58 M., darunter auf die Stadt Breslau 139 888,86 
ark, entfallen, und die Kreiſe im Liegnitzer Bezirk zuſammen 187 062,12 
Faben und im Regierungsbezirk Oppeln 194 869,30 Mark aufzubringen 
aben. 


„ Briefumſchläge. Wegen der vornehmen äußeren Erſcheinung ge: 
ſucht, aber doch recht unpraktiſch find die jest im Handel vielfach vor⸗ 
kommenden Briefumſchläge aus ſteifem, ſtark gepreßtem und geglättetem 
Papier. Dieſelben werden an den Rändern leicht brüchig und ſpringen 
deshalb während der Poſtbeförderung häufig auf. Unliebſame Weiterungen 
und ſelbſt Verluſte von Briefen ſind die Folge davon. Wir möchten ſehr 
von dem Gebrauche ſolcher Briefumſchläge abrathen, indem wir auf die 
dieſerhalb ſchon wiederholt ergangenen warnenden Bekanntmachungen der 
Poſtbehörde hinweiſen. 
66 Die Marianiſche Brüderſchaft in Schweidnitz. Die am Montag, 
20. cr., ſtattgefundene Vortrags-Verſammlung des Vereins für das 
Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer eröffnete der Vorſitzende Sanitätsrath 
Dr. Grempler, welcher nach einer Mittheilung über die Aufnahme eines 
neuen Mitgliedes, Dr. Wernicke zum Vortrage „über die Marianiſche 
Brüderſchaft in Schweidnitz und ihre kunſtgeſchichtlichen Denkmäler“ das 
Wort ertheilte Dr. Wernicke conſtatirte in der Einleitung ſeines Vor⸗ 
trages, daß die mittelalterlichen Genoſſenſchaften, mochten ſie ſich Hanſe, 
Gilde, Dein Innung, Zunft u. a. nennen, ſich ſtets als Brüderſchaften 
der Kirche anzuſchließen und unter das Patrocinium eines Schutzheiligen 
de begeben, ſich „einzubrüdern“ pflegten. Sie hatten in den Kirchen ihre 
eſonderen Capellen, ihre Meßprieſter und beſonderen Andachten. Während 
in der ſchleſiſchen Hauptſtadt den Genoſſenſchafts⸗Brüderſchaften die Neben⸗ 
kirchen dienten, behaupteten ſie ſich in den Provinzialſtädten in den Haupt⸗ 
kirchen. In der in ihrer gegenwärtigen Form um 1230 erbauten Pfarr⸗ 
kirche zu Schweidnitz, Seide den flavifchen * Stanislaus und 
Wenzeslaus geweiht war, beſtanden noch um 1667 nicht weniger als 
40 Altare von Innungs⸗Brüderſchaften, die erſt 1680, als der Breslauer 
Biſchof Cardinal Friedrich von Heſſen den Jeſuiten die Kirche übergab, 
aufgehoben wurden. Erhalten hat ſich die 1 Brüderſchaft da⸗ 
ſelbſt, welche zu den älteſten zählt. Dieſelbe iſt im Beſitze eines Ablaß⸗ 
briefes vom Jahre 1288, welcher allerdings Indulgenzen im All⸗ 
3 allen denen zubilligt, welche zu der Fabrica ecclesiae — 
em Kirchenbaufonds Opfer beiſteuern. Der Marien⸗Cultus 
wurde in Schleſien durch die heilige Hedwig beſonders gefördert 
und einen Hermann von Glogau, welcher als erſter Pfarrer von Schweid⸗ 
nitz genannt wird. 1331 führte Biſchof Nanker von Breslau das Ave⸗ 
Läuten mit den entſprechenden Gebeten ein. Die Marianiſchen Brüder⸗ 
chaften, deren Einführung man den Flammingern oder Walonen au 
chreibe, —. — daher ſchon im 13. reſp. 14. Jahrhundert entſtanden ſein. 


N 


Im Jahre 1 wird die Schweidnitzer Marianiſche Brüderſchaft zum 
erſten Male urkundlich erwähnt und zwar als juriſtiſche Perſon. Um 
1434 conſtituirte ſich die Brüderſchaft, welcher die Uu ein B arg mit⸗ 
geipiclt, von Neuem, nachdem Papſt Eugen 1432 durch ein Breve den er: 
alteten religiöſen Eifer angeregt hatte. Der Vortragende giebt hierauf 
Nachricht über den weſentlichſten Inhalt des in der naiven Weiſe jener 
pi abgefaßten Statuts der Brüderſchaft. Als beſonders intereſſant fei 
ervorgehoben, daß „unſere Verbindunge auch die Einrichtung des „Ge⸗ 
meinbiers“ hatte und daß hierbei das „Troppel 9 bei Strafe 
verboten war. Die Brüderſchaft beſaß ein im Schweidnitzer Archiv noch 
gegenwärtig vorhandenes Todtenbuch, welches viele Namen aufweiſt, da⸗ 
runter den eines Biſchofs von Krakau, der Biſchöfe Peter Nowag und 
Jodocus von Roſenberg von Breslau, die 2 Maler, eines Steinmetzen, 
eines Goldſchlägers, 1 Papiermachers u. A. Die Brüderſchaft erhielt viel⸗ 
Is von Hochgeſtellten Beweiſe der Munificenz, fo im Jahre 1448 von dem 

reslauer Bischof, 1460 vom Biſchof Hyeronimus v. Creta, von dem Ver⸗ 
wandten des Biſchofs Jodocus von Breslau Haſſe v. Haſenberg, welcher 
ihr werthvolle Reliquien zuwendete. Im Jahre 1461 wurde die Kapelle 
der Brüderſchaft im Bau vollendet. An dieſer iſt beſonders die Vier⸗ 
ſäulenarkade als ſchöne Leiſtung der Steinmetzkunſt der ſchleſiſchen Spät⸗ 
othik kunſtgeſchichtlich bedeutend und bemerkenswert. In der oberen 
Kapelle finden ſich zwei Sculpturen „Schweißtuch der hl. Veronica“ und 
„Verkündigung Mariä“ aus dem 14. Jahrhundert vor. Das wichtigſte 
Kunſtdenkmal iſt aber der große, im Jahre 1492 vollendete fünfflüglige 
Klappaltar, deſſen Mittelſtück den Tod Mariä in der naiven 
anachroniſtiſchen Weiſe des 8 Jahrhunderts darſtellt. Im 
ahre 1588 wird eine Ausbeſſerung des Altares angeordnet und 
ierbei den betreffenden Kunſthandwerkern vorgeſchrieben: „Alles 
o zu erhalten, wie es überliefert ſei“, eine 2 unſere Zeit nach⸗ 
ahmenswerthe Anordnung. Die . führen den Vortragenden, 
welcher es ſich bei feinen Studien zur beſonderen Aufgabe gemacht, 
wiſchen vorhandenen ſchleſiſchen Werken der bildenden Künſte früherer 
Jahrhunderte und ihren Meiſtern eine authentiſche Beziehung pic 
u der geage: welche Meiſter haben Arkade und Altar erzeugt? Vielleicht 
ie im Todtenbuch genannten Maler Funke und Walterſtein und Stein: 
metz Nickel (2). Die Brüderſchaft beſaß — nach Nicolaus Thomas, dem 
Peimchroniſten — prachtvolle Paramente und Cultusgegenſtände, To 
ngmentlich zwei koſtbare Caſeln mit Bildniſſen der Madonna und des 
hl. Wenceslaus. Auch verfügte die Brüderſchaft über anſehnliche Capi⸗ 
talien, fie gewährte Beiträge zu Baufonds und Darlehen. Der 30 jährige 
Krieg ging nicht ſpurlos an ihr vorüber. Redner ſchließt mit der Be⸗ 
merkung, daß außer in Schweidnitz noch in Brieg, Bunzlau, Canth, Groß⸗ 
Glogau, Guhrau, Reichenbach, Marien Bruderschaften beſtanden haben, 
welche ſich den dortigen Pfarrkirchen anſchloſſen. Auch dieſe bieten reichen 
Stoff zu kunſthiſtoriſchen Forſchungen. Die Situation der Capelle wird 
durch einen aus Schweidnitz requirirten Grundriß der Schweidnitzer 
Kirche von dem Regierungsbaumeiſter Lutſch erläutert. Der Vorſitzende 
demonſtrirt hierauf treue Nachbildungen von zwei Steinhämmern, welche 
uſammen mit dem bei Coſel OS. aufgefundenen Einbaum⸗Canoe, das 
hi Schleſiſchen Alterthums⸗Muſeum befindet, ausgegraben wurden, doch 
im Original dem Berliner Muſeum für Völkerkunde zugefallen ſind. Das 
Berliner im Muſeum hat die Copien auf Requiſition unſeres Muſeums⸗Vor⸗ 
ſtandes für das hieſige Alterthums⸗Muſeum anfertigen laſſen. — Die 
nächſte Vortragsſitzung Aindet am Montag, 5. März, ſtatt. Herr Regierungs⸗ 


baumeiſter Lutſch wird über das Schloß in Carolath bei Beuthen OS. 
ſprechen. 


—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. Am Sonnabend, 25. d. M., 

Abends 8 Uhr, feiert der genannte Verein im Reſtaurant Sansfouci (Mehl⸗ 

aſſe Nr. 11) ſein Stiftungsfeſt, für welches ein reichhaltiges und vielver⸗ 
ſprechendes eſtprogramm aufgeſtellt worden iſt. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. In der letzten, unter 
dem Boris des Kaufmanns und Stadtverordneten Weinhold abge: 
haltenen Verſammlung hielt Kunſttiſchlermeiſter Kimbel einen beifällig 
aufgenommenen Vortrag über „die Mode und unſere Zeit“, in welchem 
er die Ausſchreitungen in der Bekleidung der Frauen und Kinder, die 
moderne Jugendbildung und die Mode im Kunſthandwerk, welche den 
Handwerker zur gedankenloſen Maſchine ſtempele, in einer oft recht 
draſtiſchen Weiſe eißelte. — Am Dinstag, 13. abe e., S der 
Verein bei Paul Scheit ai der Mar ine m ein Stiftungsfeſt 
u begehen, vorausgeſetzt, daß bis dahin keine ſchlimmeren Nachrichten aus 
Ben Rom eintreffen. — Die Direction der Breslauer Straßen⸗Eiſen⸗ 
dahn⸗Geſellſchaft theilt durch Schreiben mit, daß fie das Geſuch der Bes 


wohner der Ohlauer Chauſſee, betreffend die Verlängerung der Kloſter⸗ſchaftlichen Vereine folgenden Antrag einbringen: „Das Central⸗Collegium 


ſtraßenlinie bis Rothkretſcham, abgelehnt habe, weil durch die fortdauernd 

emachten ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über den Verkehr auf der Linie der 

loſterſtraße nachgewieſen ſei, daß eine weitere Ausdehnung dieſer Strecke 
zur Zeit nicht rentabel erſcheine bezw. ein wirkliches Bedürfniß dafür nicht 
vorliege. Aus dieſem Grunde müſſe ſie auch das gleiche Geſuch des Be⸗ 
zirksvereins der Ohlauer Vorſtadt ablehnen. Sie bemerkte übrigens, daß 
ſie die Entwickelung der einzelnen Stadttheile, beſonders der Vorſtädte 
3 im Auge behalte und daß ſie, wenn 105 auf irgend einer Linie 

as Bedürfniß für eine Erweiterung herausſtellen ſollte, dieſe zur Aus⸗ 
führung bringen werde. 

* Eine neue Meliorationsgenoſſenſchaft iſt durch landesherrliches 
Statut vom 30. Januar d. J. zu Biſchdorf, Kreis Roſenberg, begründet 
worden, welche den Zweck hat, die dem Meliorationsgebiete angehörigen 
Grundſtücke nach dem Plane des Culturtechnikers Kotzur in Freusburg 
durch Entwäſſerung 5 verbeſſern. Die Genoſſenſchaft führt den Namen 
„Entwäſſerungsgenoſſenſchaft zu Biſchdorf“, hat daſelbſt ihren Sitz und 
erhält zur erſten Ausführung der Melioration ein Staatsdarlehn in Höhe 
der auf die betheiligten bäuerlichen Beſitzer entfallenden Koſten, wogegen 
von den zum Gutsbezirke, bezw. Kgl. Hausfiei⸗Commiß Biſdchdorf gehöri⸗ 
gen Flächen die ſtatutenmäßigen Beiträge entrichtet werden. 

2. Vom Rieſengebirge. Der Profeſſor der Geodätik, Dr. Albrecht 
aus Berlin, traf am vergangenen Freitag in Hirſchberg ein, um Sonn⸗ 
abend früh in Begleitung des Koppenwirths Pohl die Schneekoppe zu 
beſteigen. Er verfolgte hierbei nicht blos den Zweck, eine winterliche 
Bergwanderung zu genießen und die Schönheiten des Rieſengebirges im 
ſchneeigen Gewande zu bewundern, ſondern es galt, den geeignetſten Punkt 
auf dem Koppenkegel ausfindig zu machen, wo das Haus — 5 — — wer⸗ 
den ſoll, in welchem der Profeſſor im nächſten Sommer im Auftrage des 
tn Inſtituts eine Reihe von Beobachtungen anftellen wird. 

eshalb hatte ſich der kleinen Expedition noch der Bauunternehmer Fels⸗ 

mann aus Schmiedeberg mit einem Gehilfen angeſchloſſen, welcher für den 
Bau des Beobachtungshauſes engagirt iſt. Der ermittelte Platz iſt noch auf 
preußiſchem Boden, und zwar zwiſchen der Koppenkapelle und dem Ge⸗ 
bäude der Hauptreſtauration. Auf gemauertem Sockel wird ſich in 21, 
Meter Höhe der ebenſo breite und reichlich 4 Meter lange Bau erheben. 
Die Holzzulage iſt bereits fertig und kommt in der nächſten Zeit zum 
Transport nach oben. Profeſſor Albrecht wird zu ſtändigem Aufenthalt 
auf der Schneekoppe im Mai eintreffen. — Der Aufſtieg am Sonnabend, 
der Aufenthalt auf der hohen Warte und der Abſtieg zum Thale am 
Sonntag Vormittag waren von ſchönſtem Winterwetter begünſtigt; man 
hatte auch nicht nöthig, von den mitgenommenen Steigeiſen Gebrauch zu 
machen. Große Verwunderung erregte den Touriſten die am Ausgange 
des Gehängbuſches angehäuften rieſigen Schneemaſſen, die einzelne Tele⸗ 
raphenſtangen ſo weit verſchüttet haben, daß nur noch die Iſolatoren 
ene Zwiſchen der Rieſenbaude und der am Koppenkegel ge⸗ 
legenen Steinbaude haben die Schneeſtürme die Telegraphenſtange 325 
vollſtändig aus dem Erdboden gerüttelt. Kurz vor dem Abſtieg von der 
Koppe am Sonntagmorgen hatten die Touriſten Gelegenheit, die ſo ſeltene 
Erſcheinung des „Brocken⸗Geſpenſtes“ zu beobachten. Es war 
½9 Uhr, als die Nebel zerriſſen und von der Gallerie der preußiſchen 
Baude aus der Blick gegen das Warmbrunner Thal frei wurde. der⸗ 
ſelben Richtung ſtrahlten in äußerſt intenſiver Färbung zwei regenbogen⸗ 
farbige Ringe, welche die Baude und die davorſtehenden Perſonen als 
Schattenbilder völlig umrahmten Jede Bewegung ſchattete ſich gleichfalls 
ab. Leider dauerte dieſes Phänomen nur etwa eine Minute, da die Nebel 
in raſchem Zuge die Luftgebilde verdeckten. Auf dem Rückwege hat Pro⸗ 
feſſor Dr Albrecht der St. Annakapelle einen Beſuch abgeſtattet. 

—e Unglücksfälle. Der auf der Herrenſtraße wohnende Kutſcher 
Auguſt Fitza glitt am 20. d. M. gegen Abend auf der Grenzhausgaſſe 
aus und fiel zu Boden. Der Mann, welcher bei dem Aufprall einen Bruch 
des linken Beines Se wurde in die Königl. chirurgiſche Klinik 
aufgenommen. — In derſelben Krankenanſtalt befindet ſich der auf der 
Baſteigaſſe wohnende Portier Mar R. in ärztlicher Behandlung, der ſich 
am 19. d. M. ebenfalls bei einem Falle auf der Straße einen Schlüſſelbein⸗ 
bruch linkerſeits zugezogen hatte. 

+ Unglücksfall. In das Krankenhaus der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Bethanien wurde am 18. Februar die 18 Jahre alte Magd Roſina Ka⸗ 
lupke aus Korſchlitz, Kreis Oels, aufgenommen, welche mit der linken 

and in das Getriebe einer Dreſchmaſchine gerathen war und ſich eine 
chwere Verletzung zugezogen hatte. 

—e Schußverletzung. Ein auf der Seminargaſſe wohnender Student 
der Zahnheilkunde wurde heute Morgen gegen 5 Uhr ſchwer verletzt in das 
Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Der junge Mann hatte ſich in Oswitz in 
der verfloſſenen Nacht mit einem Revolver einen Schuß in die linke Stirn⸗ 
ſeite beigebracht. Das Geſchoß, welches nicht tief eingedrungen war, wurde 
aus der Wunde entfernt. 

＋Vermißt wird ſeit dem 11. d. M. das 18 Jahre alte, bisher bei 
einem Conditor auf der Albrechtsſtraße in Stellung befindliche Dienſt⸗ 
mädchen Helene Schlafke. Das Mädchen ſoll die Abſicht geäußert haben, 
ſich das Leben zu nehmen. Die Vermißte iſt von mittelgtaben, unterſetzter 
Statur, hat blondes Haar und trug rothbraune Schürze, graues Kleid und 
gemuſterte Kattunjacke. 

+ Berhaftet wurde der Oekonom Heinrich M., welcher am 16. Januar e. 
5 werthvolle Cigarren⸗Etuis unterſchlagen hatte. — Ferner wurden zwei 
Bahnarbeiter feſtgenommen, welche aus einem Gütermagazin der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wiederholt Getreide und Kleeſamen geſtohlen hatten. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Speditions⸗ 
kutſcher von der Siebenhufenerſtraße ein 24 Kilo ſchweres Collo, ſignirt 
„G. E. & B. Nr. 357", welches Baumwollengewebe enthielt, einer Wirth: 
ſchafterin von der Sternſtraße eine goldene Broche, der Frau eines 
Seifenfabrikanten von der Albrechtsſtraße eine Partie Tiſch⸗, Leib: und 
Bettwäſche, der Frau eines Weichenſtellers von der Gräbſchenerſtraße 
4 Mark. — Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit 11 M.; es wird 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


A Schweidnitz, 19. Febr. [Magiſtrat.] Die Wahl des Bürger: 
meiſters Thiele in Zeitz zum erſten Bürgermeiſter unſer Stadt iſt be⸗ 
ſtätigt worden. Der Amtseintritt deſſelben dürfte wohl in der Mitte des 
Jahres 2 Der bisherige Magiſtratschef ſcheidet am 13. Mai, wo 
feine dritte Wahlperiode abläuft, aus ſeinem Amte. 

Soe. Bunzlau, 17. Febr. [(Stadtveroroneten⸗ Sitzung! In 
der heute Nachmittag ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung kam die An⸗ 
gelegenheit, betreffend die anderweitige Organiſation der Forstverwaltung 
ur endgiltigen Regelung. Nach längerer Debatte beſchloß die Verſamm⸗ 
ung, den Anträgen der aus drei Mitgliedern des Magiſtrats und acht der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zuſammengeſetzten 95 Och Commiſſion 
beizutreten. Danach ſoll der bisherige Oberförſter Schmidt vom erſten 
October er,. ab mit einem Gehalte von 3300 M. jährlich penſionirt 
werden. Neu angeſtellt ſoll werden ein Oberförſter, welcher die Ober⸗ 
leitung der geſammten 1 ſowie der Torf⸗Fabrikation zu 
führen hat und dem das geſammte Forſtſchutz» und Torfbeamtenperſonal 
unterſtellt iſt. Er hat den Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Sitzungen, 
in welcher es ſich um Forſt⸗ und Torfangelegenheiten handelt, beizuwohnen 
und führt den Vorſitz in der Forſt⸗ und Torfdeputation. 

Steinau a. O., 18. Februar. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] 
In der un abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten trug Herr 
Bürgermeiſter Lange den Bericht über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde⸗Angelegenheiten pro 1887 vor. Im verflossenen Jahre ſind in 
die hieſigen Standesamts⸗Regiſter 97 Geburten, 49 männliche und 48 
weibliche, 29 Eheſchließungen und 171 Sterbefälle eingetragen worden. 

V. Liegnitz, 19. Febr. [Allgemeiner Deutſcher Schulverein.] 
Im Saale des Central⸗Café's here heut Vormittag der „Allgemeine 
Deutſche Schulverein zur Erhaltung des Deutſchthums im Auslande“ ſeint 
General⸗Verſammlung ab. Der Tagesordnung gemäß gab der Vorſitzende 
des hieſigen Zweigvereins, Herr Redacteur Dr. Roſenberg, Bericht über die 
Aae ei keit und die Entwickelung des Vereins, welcher bereits 
einige 70 Mitglieder zählt. Der Kaſſenbericht des Herrn Nicolai => 
außer einem Reſtfonds von 60 M. einen Kaſſenbeſtand von 141,65 M. 
Nach längerer Debatte über die Verwendung dieſer Gelder wird beſchloſſen, 
den geſammten Betrag an den Central⸗Vorſtand in Berlin zu überweiſen. 
Bei der Neuwahl des Vorſtandes wird Herr Dr. Roſenberg als Vor⸗ 
ſitzender, und Herr Stadtſecretär Krauſe als Schriftführer wiedergewählt. 
Neugewählt werden als ſtellvertretender Vorſitzender Herr Dr. Lempke, als 
Kaſſirer Herr Stadtrath Mattheus, als Beiſitzer der bisherige Kaſſtrer 

err Nicolai und Herr Ober⸗Poſtſecretär Pfohl. Zum Schluß wird einem 

ntrage des Herrn Reiche zugeſtimmt, welcher empfiehlt, demnächſt eine 
Feſtlichkeit zu veranftalten, durch welche das Intereſſe für die Beſtrebungen 
des Vereins angeregt werden ſoll. 

. Strehlen, 19. Februar. [Der Strehlener landwirthſchaft⸗ 
liche Verein] wird beim Central⸗Collegium der ſchleſiſchen landwirth, 


— 


wolle beſchließen, die Regierung zu Breslau anzugefen, die Verordnung 
vom 26. Auguſt 1887 dahin zu ergänzen, daß Dienſtboten, welche die Aus⸗ 
fertigung eines neuen Dienſtbuches beantragen, angehalten werden ſollen, 
vorerſt mindeſtens ein Zeugniß der letzten Dienſtherrſchaft beizubringen.“ 

Oels, 18. Febr. [Communales.] n der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung vom 17. cr. brachte der Magiſtrat eine Vorlage, beigeffend die Er: 
richtung eines ſtädtiſchen Waiſenhauſes ein. Die Anregung zu dieſem 
Project wurde durch die Feier des Ehejubiläums unſeres Herrſcherpaares 
im Jon 1879 gegeben. Dies Capital iſt inmittelſt auf 13276 M. an: 
gewachſen. Der Magiſtrat hält dieſes für ausreichend, die Anſtalt nun⸗ 
mehr am 1. April cr. mit etwa 6—8 Waiſenkindern eröffnen zu können 
— Die Stadtverordnetenverſammlung ſetzte ihre Beſchlußfaſſung aus, bis 
über das Verwaltungsſtatut der Anſtalt eine Vereinbarung mit dem 
Magiſtrat ſtattgefunden haben wird. 


W. Tarnowitz, 20. Febr. e Todesfall.] Geſtern ver⸗ 
weilte Herr Rechtsanwalt Schatz aus Beuthen beſuchsweiſe hier bei feinen 
Eltern und Schwiegereltern. Heute früh fuhr derſelbe mit dem um 7 Uhr 
45 Minuten von hier abgehenden Zuge wieder nach ſeinem Heimathsorte. 
Als man in Beuthen aber die Waggonthür öffnete, fand man Herrn Sch. 
todt im Coups vor, ein Schlaganfall hatte dem Leben des kaum 30 Jahre 
alten Mannes ein Ende gemacht. 


a. Ratibor, 21. Febr. [Oberſchleſiſcher Kriegerverband.] Das 
Präſidium des oberſchleſiſchen Kriegerverbandes hielt am 19. d. Mts. unter 
Vorſitz des Staatsanwalts Dr. Benedir im Hotel zum deutſchen Haus eine 
Sitzung ab, in welcher faſt ſämmtliche Mitglieder des Präſidiums er⸗ 
ſchienen waren. Die Verſammlung beſchloß einmüthig den Anſchluß des 
oberſchleſiſchen Kriegerverbandes „Vorort Ratibor“ an den deutſchen 
Kriegerbund, ſobald dem Letzteren der Provinzial⸗Kriegerverband für 
Schleſien beigetreten ſein wird. Die Beiträge für den 1 
und den deutſchen Kriegerbund ſollen aus der Verbandskaſſe des ober⸗ 
ſchleſiſchen Kriegerbundes beſtritten, mit Bezug darauf aber keine erhöhten 
Anforderungen an die einzelnen Vereine geſtellt, ſondern die Beiträge in 
der bisherigen Höhe erhoben werden. Die Kriegervereine Rauden und 
Sakrau wurden in den Verband aufgenommen, während die Kriegervereine 
Janowitz und Borutin aus dem Verbande ausſchieden. Der nächſte De⸗ 
legirtentag bezw. das Verbandsfeſt ſoll am 1. oder 8. Juli d. J. in 
Slawentzitz ſtattfinden. Die Verbandskaſſe weiſt egenwärtig einen Be⸗ 
ſtand von 139 M. auf. Nach der Sitzung vereini ſich die Mitglieder 
des Präſidiums zu einem gemeinſchaftlichen Mittageffen, wobei Staats⸗ 
anwalt Dr. Benedir auf den Deutſchen Kaiſer und den Kronprinzen tonftete. 


Handels-Zeitung. 


„ Stompelfreiheit von 2 Bestimmung des 
Werthbotrags bei Spiritus-Börsengesohäften. Wir entnehmen hier- 

über den „Mittheilungen des Vereins der Spiritusfabrikanten Deutsch- 

lands“ Folgendes: Seitens der betreffenden Steuerbehörde ist einem 

unserer verehrlichen Vereinsmitglieder auf die Anfrage, ob Spritliefe- 

rungsverträge zwischen Spritfabriken und ihren Abnehmern stempelfrei 

sind, und ob bei Spiritus-Börsengeschäften für die Bestimmung des zu 

versteuernden Werthbetrages auch der Werth der Gebinde eingerechnet 

werden muss, folgendes Antwortschreiben ergangen: 

„Der Spritfabrik erwidere ich auf die an den Herrn Finanzminister 
gerichtete, an mich zur Bescheidung abgegebene Anfrage vom 15. No- 
vember v. J. im Auftrage des Letzteren 893 dass in Zukunft 
auch von den Verwaltungsbehörden hinsichtlich der Verstempelung 
der Kauf., Lieferungs-, Tausch- ete. Verträge nach den von der neueren 
Rechtsprechung e Grundsätzen verfahren werden wird. 

Es ist daher zu Kauf-, Rückkauf. Tausch- oder Lieferungs- Verträgen 
über Mengen von solchen Sachen oder Waaren jeder Art, welche nach 
Gewicht, as oder Zahl gehandelt zu werden pflegen, und welche 
entweder zum Gebrauch als gewerbliche Betriebsmaterialien oder zur 
Wiederäusserung in derselben Beschaffenheit oder nach vorgängiger Be- 
arbeitung oder Verarbeitung bestimmt sind, sofern nicht eine der im 
$ 9a, b und d des Reichsgesetzes vom 1. Juli 1881 erwähnten Aus- 
nahmen vorliegt, ein Preussischer Stempel nicht zu verwenden. 

Von der Verwendung eines Preussischen Stempels ist ferner Abstand 
zu nehmen bei allen Kauf- und sonstigen Anschaffungsgeschäften über 
im Inlande von einem der Contrahenten erzeugte oder hergestellte 
Mengen von Sachen oder Waaren, gleichviel, ob die Geschäfte unter 
Zugrundelegung von Börsen-Usancen und über Waaren, für welche 
Terminpreise notirt werden, geschlossen sind oder nicht, Die Befreiung 
bezieht sich indessen, wie es in der „Anmerkung“ zu Tarifnummer 4 
des Reichsgesetzes vom 29. Mai/3, Juni 1885 heisst, nur auf „Mengen 
von Sachen oder Waaren“, mithin, wie auch in einem reichsgericht- 
lichen Erkenntniss vom 31. März v. J. anerkannt ist, nur auf solche 
Gegenstände, welche in Mengen, d. h. nach Zahl, Mass oder Gewicht 
gehandelt werden (vertretbare Sachen). 

Hiernach werden Contracte zwischen Spritfabriken und ihren Ab- 
nehmern über Sprit nur insoweit stempelfrei sein, als der Sprit zur 
Wiederveräusserung Verwendung finden soll, da die Spritfabriken als 
Producenten des Sprits nicht zu erachten sind (efr. Neumann, Börsen- 
steuergesetz Seite 17, insbesondere Anmerkung Y. 

Lieferungsverträge zwischen Spiritusproducenten und Spritfabriken 
unterliegen fortan einem preussischen Stempel nicht mehr. Was die 

e der Versteuerung des Fastagewerthes anlangt, so wird nach einer 
vor Kurzem ergangenen Entscheidung des Herrn Finanzministers nach 
wie vor an der Auffassung festgehalten, dass bei Zeitgeschäften über 
Spiritus, welche auf Grund der hiesigen Börsen-Usancen geschlossen 
werden, die Vergütung für die Gebinde bei Berechnung der Reichs- 
stempelabgabe mit zu berücksichtigen ist. Der von dem Reichsgericht 
angeführte Grund, dass für die Gebinde keine Terminpreise notirt 
werden, kann als zutreffend nicht anerkannt werden, da die Termin- 
Preisnotirungen unter Berücksichtigung der Usancen nur dahin ver- 
standen werden können, dass den als Terminpreise aufgeführten Be- 
trägen noch 4 M. für 100 Liter als Vergütung für die — auch ohne 
besondere Abrede als mitverkauft anzuschenden — Gebinde hinzutreten.“ 

Hierzu bemerkt der Herr Einsender Folgendes: 

„Wie sich aus dem Schriftstück ergiebt, hat der Herr Finanzminister 
in en ‚einer in ähnlicher Sache durch das Reichsgericht ge- 
troffenen Entse a beotimast, dass Spritlieferun sverträge zwischen 
Spritfabriken und ihren Abnehmern stempelfrei sind, falls der 
Sprit zur bern an in derselben Beschaffenheit oder nach 
vorangegangener Be- oder Verarbeitung bestimmt ist. Es wird zur 
Vermeidung von Beanstandungen den Berufsgenossen zu empfehlen 
sein, in die Schlussscheine den Passus aufzunehmen, dass die gekaufte 
Waare zur Wiederveräusserung in derselben Beschaffenheit oder nach 
vorhergegangener ee resp. Verarbeitung bestimmt ist. 

Wie sich dagegen aus dem letzten Passus des Schriftstücks er- 

iebt, hat der Herr Minister im Widerspruch mit einer bezüglichen 

ntscheidung des Reichsgerichtes verfügt, dass bei Spiritus- 
Börsengeschäften für die Bestimmung des zu verstenernden Werth- 
betrages auch der Werth der Gebinde eingerechnet werden muss. Diese 
Entscheidung hat für sämmtliche Börsenplätze grosse Bedeutung und 
es wird danach nöthig sein, dass möglichst eine Entscheidung des 
Reichsgerichts im Plenum desselben auf processualischem Wege her- 
beigeführt wird, 

A Sohlesisohe Immobilien-@esellschaft, In der am 20. Februar 
abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsraths der Schlesischen Immobilien- 
eg en legte die Direction den Rechnungsabschluss pro 1887 
vor. Nach den Vorschlägen der Direction beschloss der Aufsichtsrath, 
zu Abschreibungen, wie im vorigen Jahre, rund 50 Mark zu ver- 
wenden, und aus dem Nettoüberschuss den Dispositionsfonds mit 
50000 M. (im 5 — 20 000 3 dotiren, sowie nach Absetzung der 
statutenmässigen Tantiemen die Vertheilung von 5½ pCt. Dividende 
an die Actionäre der Generalversammlung vorzuschlagen. Pro 1886 
gelangte eine Dividende von 5 = zur-Vertheilung. Auf neue Rech- 
nung soll ein Vortrag von rund 11000 Mark kommen. Nachdem der 
Reservefonds schon vor mehreren Jahren die statutenmässige Maximal- 
höhe von 360 000 M. = 10 pCt. des Actiencapitals erreicht — erfolgen 
seitdem alljährlich Rücklagen in einen Dispositionsfonds, welcher ein- 
schliesslich der Dotirung pro 1887 die Höhe von 215 714, d. h. etwa 
6 pCt. des Actiencapitals erreicht haben wird. 

® Oesterreichische Oreditanstalt. Wie aus Wien gemeldet wird, 
soll der Bilanzabschluss der Creditanstalt noch im Laufe dieser Woche 
erfolgen und die Bilanz spätestens am Dinstag nächster Woche publicirt 
werden. Bis zur Stunde sind noch die Abschlüsse zweier Filialen aus- 
ständig. Die 1887 durchgeführten Rentenoperationen werden in der 
Bilanz nur zum geringeren Theile verrechnet sein. 


Mit zwei Beilagen, 


der Sonderintereſſen ihrer Wähler zu zeigen. Meiſt waren es die 
Klagen der leer ausgegangenen Kreiſe, mitunter auch lebhafte Dank⸗ 
ſagungen, die heute zum Miniſtertiſch drangen. Herr Maybach ver⸗ 
ſprach denn auch für die Zukunft noch umfangreichere Secundärbahn⸗ 
bauten. Von ſchleſiſchen Abgeordneten befürwortete der Abg. Halber⸗ 
ſtadt den Bau einer Bahn von Löwenberg nach Petersdorf, da der 
Kreis für die Ueberſchwemmungsſchäden entſchädigt werden müſſe. 
Zudem ſei die Aufſchließung des Waldenburger Kohlenreviers noth⸗ 
wendig. Die öſterreichiſche Regierung habe zu dieſem Zweck 
eine Bahn von Hohenelbe bis Rochlitz in Ausſicht geſtellt. Weiter⸗ 
hin regte der Redner den Weiterbau der Linie Goldberg⸗Schoͤnau 
an. Der Abgeordnete Rickert betonte, daß die gar zu große 
Fülle der vorgebrachten Sonderintereſſen das Anſehen des Parlaments 
nur ſchädige. Die Generaldebatte gehöre allgemeinen Erörterungen, 
die Specialwünſche könnten in der Commiſſion vorgebracht werden. 
Die Redner der Cartell⸗Majorität waren indeß anderer Anſicht und 
auch der Abg. Bieſenbach verkündete es pathetiſch unter ſtürmiſcher 
Heiterkeit des Hauſes als die erſte Pflicht eines Abgeordneten, „mit 
Mannesmuth“ die Wünſche ſeines Wahlkreiſes vorzutragen. Der 
Abg. Meyer (Breslau) ſchlug deshalb vor, in Zukunft eine beſondere 
„Dankſagungsſitzung“ des Hauſes anzuberaumen. 
an die Budgetcommiſſion verwieſen. 
Etat zur Berathung. 


Abgeordnetenhaus. 1 vom 21. Februar. 


hr. 1 
Am Miniſtertiſche: Maybach und zahlreiche Commiſſarien. ! 
Eingegangen find: 1) der 39. Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion 
über die Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahr 1886/87; 
2) ein Geſetzentwurf, betr. die Uebertragung polizeilicher Befugniſſe in den 
Kreiſen Teltow und Niederbarnim ſowie im Stadtkreiſe Charlottenburg an 
den Jene ene fe ee 
er Abg. Schneiders Züllihan iſt geftarben. 3 Haus ehrt fei 
Andenken in der üblichen Weile, geſtar Das $ det fein 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erfte Berathung des Ge: 
ſetzentwurfs, betr. die weitere Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗ 
linien für eee des Staates und ſonſtige Bauausführungen 
und Waun zur Bervollftändigung und beſſeren Ausrüſtung des 
Staatseiſenbahnnetzes, ſowie die Betheiligung des Staates an den Bau: 
koſten einer Eiſenbahn von Sigmaringen (Inzigkofen) nach Tuttlingen. 
Abg. v. Enckevort vermißt in der Vorlage die ſchon früher von ihm 
ewünſchte Linie von Stettin nach Ueckermünde und von Wollin nach Oſt⸗ 
wine, um deren Berückſichtigung er nochmals bitte. 0 
Abg. Jordan dankt der Regierung für den Bau der Linie Mayen⸗ 


Die Vorlage wurde 
Morgen gelangt der Eiſenbahn⸗ 


führt werde. 1 ö 
Abg. Meucken bittet um größere Berückſichtigung der Anwohner der 
Bahn Mayen⸗Geroldſtein in finanzieller — 1 0 
Brökmann 9 gr größere Berückſichtigung der Weſteifel 
1 urg. 
ich hätte gewünſcht, daß die Vorlage eine 
noch weitere Ausbauung des iſenbahnnetzes enthielte. Wir hoffen aber, 
a0 weiter ſchreiten wird, beſonders wenn uns 
2 L ag Auch Ai Saas fenden en 
N ten Erfahrungen, die man mit dem Staatseiſenbahnweſen 
— 2 Der Minifter giebt dann einen Ueberblick über die Ent: 


Langenſalza⸗Exfurt. 
Abg. Sbarbabn. t eine Verbindung der Eifel⸗Hochbahn mit der 
bahn. 


den 
= Abg. 


Feen Bene. entbinden. 

Abg. Bödiker vermißt in der B ie dri i 2 
bindungslinie Mavienpeioe-Wip erfürtin 1 
8 agen 2 ue e e Er giebt ferner dem 

Ander jen, 2 mend f re 
8 wa ind Bes — ane. e der Bahn Hildesheim⸗ 

Abg. Weſſel empfiehlt ganz beſonders die in der 
Rinien Hohenſ tein⸗Marienburg, bezw. Wismar ge — ee 
Elbing dem Wohlwollen des Hauſes und beantragt, den Entwurf d * 
Bubgelcommiffien Ai überweifen. eher a e 

Abg. Olzem befürwortet zur beſſeren Verbindu 
der Mt den Bau einer Linie Baumholder⸗Kuſel. "g des Nahethals mit 

Abg. Sander bedauert, daß die Provinz 8 in der diesmaligen 
Vorlage ſo ſchlecht wweggefommien iſt. Er wünſcht insbeſondere den baldigen 
Bau einer Linie Elße⸗Gronau⸗Seſen. g 

Abg. Jacobs⸗ Landsberg 4 — arthe den Bau einer Eiſenbahn von 

döber Schwerin an der . ; ö 
5 — na Deutſch⸗Krone beklagt, daß noch immer keine Mittel für 
den dringend erforderlichen Umbau der Bahnhöfe in Weſſe vorhanden 
ſeien. Im übrigen fritt er den Ausführungen des Abg. Weſſel bei. 

Abg Natorp bemängelt die geringe Höhe der für e en zur 
Vervollſtändigung und beſſeren Ausrüstung des bereits beſtehenden Staats⸗ 
bahnnetzes ausgeworfenen Summen von 8 Millionen. Er bittet dieſes 
techniſchen Punktes wegen die Vorlage einer beſonderen Commiſſion zu 
überweiſen. N 

Miniſter Maybach: Den Vorredner wird es vielleicht beruhigen, wenn 
ihm mitgetheilt wird, daß dieſe Summe weſentlich für eine Verſtärkung 
der Betriebsmittel des Perſonenverkehrs in Ausſicht genommen iſt. Für 
den Güterverkehr find auch, wenn er noch erheblich zunehmen follte, 
vorerſt neue Mittel nicht erforderlich. Die 8 Millionen ſollen vor Allem 
die — neuer und die Verbeſſerung beſtehender Perſonenzüge 
ermöglichen. 

Abg. vom Heede plaidirt für den Bau der Linie Oberhauſen⸗Brügge, 
die von erheblichem wirthſchaftlichen Nutzen ſein würde. 


Abg. Laſſen wünſcht die Aufſchließung des fruchtbaren Kreiſes Sonder⸗ 

. durch ienen verbindungen. 

bg. Bieſenbach iſt erfreut, daß endlich die Erweiterung des über⸗ 
laſteten Bahnhofes Vohwinkel in Angriff genommen werden ſoll, und 
befürwortet im Anſchluß daran den Bau einer Verbindungsbahn von 
Ohlips nach Hilden. 4 

Abg. Frhr. v. Grote hält den baldigen Bau einer Verbindung zwiſchen 
Salzwedel und Dömitz in Mecklenburg für wünſchenswerth. 

Nachdem noch die Abgg. Lehmann, von Puttkamer⸗Plauth, 
Döhring, Krebs (Braunsberg), Schmid (Hohenzollern), Lucius 
(Erfurt) und v. Eynern geſprochen haben, bemerkt ? 1 

Abg. Rickert, daß die Stellung des Hauſes dem Minifter gegenüber 
bei derartigen Secundärbahnvorlagen ſich mehr und mehr verſchiebe. 
Von den ſehr wichtigen allgemeinen Fragen, die dieſe Art des Bahnbaues 
betreffen, ſei gar nicht mehr die Rede. In Zukunft wäre der General⸗ 
Debatte doch ein anderer Charakter zu wünſchen. Der Dank für be 
willigte Linien könnte ja dem Miniſter in der Commiſſion ausgedrückt 
werden. (Heiterkeit. ) 0 

Abg. v. Eynern muß ſich eine ſolche Kritik, zu der Herr Rickert gar 
nicht befugt ſei, entſchieden verbitten. Herr Rickert könne ja auch mit 
ſeinen großen politiſchen Ideen hervortreten, Niemand hindere ihn daran. 
Daß Speckalwünſche bei der erſten Leſung ſolcher Vorlagen vorgebracht 
werden, ſei ganz gerechtfertigt. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Rickert bleibt bei ſeiner Anſicht ſtehen. Daß Herr v. Eynern 
ſich getroffen fühle, wundere ihn nicht. Aus allen Parteien ſeien ihm 
Stimmen dahin lautend zugekommen, daß ein ſolches Verfahren, wie das 
dar beliebte, der conftitutionellen Stellung des Parlaments nicht ent- 

preche. 

ag: Graf Limburg⸗Stirum (conf.) erklärt den gegenwärtigen Zus 
ſtand daraus, daß die Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit unſerer Eiſen⸗ 
bahnverwaltung im Parlamente und im Lande jetzt allgemein me dez 
iſt. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn Herr Rickert von der Stellung des 
Parlaments ſpreche, meine er damit ſeine eigene. Er ſei eben ſehr ins 
Hintertreffen gekommen. > . 

Abg. Bieſenbach hält es für das heiligſte Recht des Volksvertreters, 
bei ſolcher Gelegenheit die Wünſche des Landes mit Mannesmuth zu ver⸗ 
treten. (Stürmiſche Heiterkeit.) £ 

Abg. Gerlich iſt nicht damit einverftanden, daß es das heiligſte Recht 
des Abgeordneten ſei, der ene Oppoſition zu machen. Herr Rickert 
ärgert ſich einfach über die guten Ergebniſſe der Eiſenbahnverſtaatlichung. 

Abg. v. Eynern: Herr Rickert bat auch jetzt noch ausgiebig Zeit, hier 
ſeine ſchmalſpurigen Eye vorzutragen. (Heiterkeit.) : 

„Abg. Rickert: Es fällt mir nicht ein, daß W von Special⸗ 
wünſchen beſchränken zu wollen, aber ich bleibe dabei, daß eine wirkliche 
Generaldebatte ride ſtattgefunden hat. 

bg. Wehr: Herr Rickert hat auch gar nichts ſachliches vorgebracht. 

der Regierung Wünſche vor⸗ 


R iſt es durchaus conſtitution 
zutragen. 
Ag. Meyer-Bredlau: Nach der Geſchäftsordnung hat ſich die erſte 
Leſung auf eine allgemeine Discuffion über die Grundſätze des Entwurfs 
zu beſchränken. Vielleicht ändern Sie für die Zukunft die Geſchäftsordnung 
dahin, daß für ſolche Fälle eine Dankſagungsſitzung anberaumt wird. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Damit ſchließt die Debatte. 5 

Die Vorlage geht an die Budgetcommiſſion 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Schluß 3 U 


Kächſte Sting Mittwoch 11 Uhr. (Eiſenbahnetat.) 


Neichstag. 

* Berlin, 21. Februar. Der Reichstag ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Poſt⸗ und Telegraphen⸗Etats fort, nachdem er debatte⸗ 
los den Ergänzungsetat in zweiter Leſung genehmigt hatte. Die 
Forderung für das Poſtgebäude in Inſterburg, bei deren Berathung 
ſich am Sonnabend die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergeben hatte, 
wurde heute entgegen dem Antrage der Budgetcommiſſion genehmigt. 
Im Uebrigen wurden dagegen die Vorſchläge der Budgetcommiſſion 
angenommen. Bei den Einnahmen ſtellte Staatsſecretär v. Stephan 
auf Anregungen aus dem Hauſe eine Herabſetzung des Botenlohns 
für die Depeſchen in Ausſicht und unter gewiſſen Modalitäten auch 
die Ermäßigung der Packetbeſtellgebühr auf dem Lande. Der Etat 
der Reichsdruckerei wurde debattelos genehmigt. Dagegen gab der 
Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern zu längerer Debatte Veran⸗ 
laſſung. Die Schußzöllner von Wedell-Malchow und von Frege 
hatten eine Reſolution eingebracht, die den Bundesrath erſucht, Er⸗ 
hebungen über die eventuelle Nothwendigkeit höherer Zölle für Raps, 
Oele, Fette u. ſ. w. anzuſtellen. In längerer Rede vertheidigte der 
erſte Antragſteller ſeine Reſolution, welche der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Barth ſchon wegen ihrer einzig daſtehenden Faſſung 
entgegentrat. Nur um zu Zollerhöhungen zu kommen, ſollte der 
Bundesrath Erhebungen anſtellen, Ermäßigungen alſo dürfen die 
Folge nicht ſein. Auch der nationalliberale Abgeordnete Woermann 
ſprach gegen den Antrag, indem er namentlich auf das Leinöl Bezug 
nahm. Eine unerwartete Verfaſſungsdebatte entſpann ſich am Schluß. 
Der freiſinnige Abgeordnete Brömel wies darauf hin, daß der Bundes⸗ 
rath zu Reſolutionen des Hauſes, die jahrelang zurückliegen, ſo über 
den Identitätsnachweis im Jahre 1885, noch immer keine Stellung 
genommen habe. Er forderte vom Bundesrathe die Rückſicht gegen 
den Reichstag, feſte Stellung zu ſeinen Reſolutionen zu nehmen. 
Staatsſecretär v. Bötticher erklärte dagegen, daß der Bundesrath zu 
ſeinem Verfahren völlig berechtigt ſei. Die Geſchäftsordnung des 
Hauſes, auf die ſich Brömel und Rickert beriefen, ſei für den Bundes⸗ 
rath nicht bindend. Während der Abgeordnete von Bennigſen eine 
vermittelnde Stellung einnahm, konnten die freiſinnigen Abgeordneten 
in dem Verhalten der Regierungsvertreter nur eine Beſtätigung der 
neulichen Klage des Abg. Bamberger über die Stellung des deutſchen 
Parlaments ſehen. Bei dem Titel „Tabaksſteuer“ ſchilderte Abg. von 
Chriſten von der Reichspartei die traurige ſetzige Lage des kleinen Tabaks⸗ 
bauern, auf die er die Aufmerkſamkeit der Regierungen lenkte. Auch 
der Abgeordnete Böckel wollte ſich die Gelegenheit nicht entgehen 
laſſen, für dieſen Zweig des Bauernſtandes einzutreten. Mit lautem 
Ah! begrüßte das Haus, das im Uebrigen diesmal nicht einen Ton 
des Beifalld für den Redner hatte, nach langem Warten die erſte 
Erwähnung der Juden, die diesmal den Tabakshandel in Händen 
halten ſollten. Indeß war der Präfident heute ſehr ſcharf auf der 
Wacht. Sofort erklärte er, daß das Haus bei diefer Gelegenheit nicht 
die Judenfrage berathen wolle, und machte den Redner auf die 
geſchäftsordnungsmäßigen Folgen eines wiederholten Rufes zur Sache 
aufmerkſam. Herr Bödel mußte alſo feine Kapuzinade für ſich be⸗ 
halten. Morgen kommen die bekannten Juſtizanträge Munckel⸗ 
Rintelen u. ſ. w. zur zweiten Berathung. 

42. Sitzung von 21. Februar, 


r. 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, Bronſart von 
Schellendorff, von Stephan u. aA. 

Ohne Debatte erledigt das Haus zunächft den in Solge des neuen 
Wehrgeſetzes erforderlich gewordenen Nachtragsetat für 1888/89 und 
ic Die zweite Berathung des Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 

en⸗Verwaltu ort. 3 2 
Bei der er das neue Poſtgebäude in par — 
ſich am Sonnabend die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausgeſtellt, die 
heute 1 Abstimmung ergab die Annahme der erſten Rate von 
100 000 M. fterburger Gebäude 


n das . 
Die Bud me ie beantragt, * erſte Rate von 76 500 M. für ein ſchl 


neues Poſtgebäude in Wu 
Die Abgg. Adermann m von Frieſen, ſowie Director im 
poſtamt, Dr. Fiſcher, treten für die Bewilligung ein, während 


„1 Bliffingen befördert, namentlich die, we 


Erite Beilage zu Re. Beeslaner Zeitung. — Wiliwoh, den 22, Bchruar 1898. 


| Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 

* Berlin, 21. Febr. Das Abgeordnetenhaus berieth heute in 
erſter Leſung die Secundärbahnvorlage. In gewohnter Weiſe wurde 
die Vorlage benutzt, um die Localſchmerzen der einzelnen Wahlkreiſe, 
von denen der Abg. v. Meyer⸗Arnswalde einſt in ſeiner humoriſtiſchen 
Art ſprach, zur Sprache zu bringen. Nicht weniger als 28 Redner 
machten von dieſer Gelegenheit Gebrauch, ſich als pflichttreue Vertreter 


Schrader den Antrag der Budgetcommiſſion empfiehlt, der auch ſchließ⸗ 
lich angenommen wird. 

Die Poſition wird geſtrichen, ebenſo die Ausgaben von 102800 M. für 
das Poſtgebäude in e an der Havel und 120 000 M. für Er⸗ 
werbung eines Grundſtücks in Paso 

een werden die einmaligen Ausgaben ohne weitere Debatte 

enehmigt. 
- Bei dem Capitel „Einnahmen“ fragt, 

Abg. Schultz⸗Lupiz (Rp.), ob nicht der Abſender den Botenlohn für 
Telegramme auf das Land tragen müßte, ebenſo wie der Abſender eines 
Telegramms vom Lande dazu verpflichtet ſei; ferner ob nicht das Beſtell⸗ 
geld von 30 Pf. für Packete auf das Land zu hoch bemeſſen ſei, zumal infolge 
der Vermehrung der Poſtanſtalten die Entfernungen für die Sanbbrier- 
träger nicht mehr fo große feien. Im Uebrigen müſſe er als Landwirth 
es ausſprechen, daß das energiſche Vorgehen der Reichspoſtverwaltung 


und ail dere 


That für die Landbewohner von einer 2 


ch man den vom Abſender zu er⸗ 
hebenden ge Poſt Een 
f Schließlich ſah man doch, daß es möglich fein 
würde, auf dieſem Wege zu einem vorläufigen zweckmäßigen Abchluß der 


nzu. 
atten 1872, in welchem ar Baden in die Poſtgemeinſchaft aufgenommen 
wurde und damit erſt das 5500 


ging die Summe von 80 Pfennigen über den wirklich ge 
etvag 5 


wurde vor etwa acht 


Unkenntniß der Einrichtungen geht, beweiſt die geringe Benutz 


eiſende, die 
in einem ar befinden, die edem Zuge 

oftwagen die fliegenden r wen ür gramme En 
edermann, der im 8 ann ein Telegramm auf ein For⸗ 
mular ſchreiben und durch Eiſenbahnſchaffner zu dem Beamten im 
Poſtwagen mit dem nöthigen Gelde, 6 1. pro Wort, ſchicken. Dann wird 
das ramm an die Poſtbeamten, an jeder Station an den Eifen: 
bahnpoſtwagen kommen, abgegeben und das Telegramm wird von dort 
aus ng. Zen telegraphirt. In diefer Weiſe werden jährlich etwa 
10 000 Telegramme erpedirt. Das ift gar nichts, es müßten nach dem 
Umfang des Reiſeverkehrs 100 000 erpedirt werden, namentlich viele in der 
Reifezeit. Die Einrichtung iſt aber vielfach unbekannt, auch auf dem 
Lande. Man benutzt ſie nicht deshalb nicht, um den Botenlohn zu ſparen, 
ondern weil es eben nicht genug bekannt iſt. Der Vorredner ſprach 
* daß der Abſender auch für die abgeſendeten Depeſchen 
den Botenlohn bezahlen muß. Das kann er ſparen, wenn er die 
Depeſchen dem Briefträger übergiebt, der dort auch binkommt. Das 
wird ſich dadurch regeln, daß die Poſtverwaltung ihrem Ziel, den 
Betrag immer mehr, zunächſt auf 60 Pf., zu verringern, ſich nähert, — 


daß durch Vermehrung der Poſtanſtalten die Entfernungen immer m 

verkürzt werden. Unſer Ideal wäre, daß in jedem Dorf eine Poſtanſtalt 
exiſtirt, aber das Glück, dieſen Moment zu e wird wohl erſt 
meinem Nachfolger oder deſſen Nachfolger bluͤhen. Mit der Packet⸗ 


beſtellung ſteht es ähnlich. Die Gebühr von 30 Pf. iſt etwas boch. 
wurde angeführt — die Landbrie — für die gr Mühewaltu 
zu entiejäbigen, die ihnen 87 eftellung ber größeren Packete über 
10 Pfund erwächſt. Unter 10 Pfund ift eine geringere Gebühr. Sie 
fließt den Landbriefträgern zu, denen fie zu gönnen iſt, da fie nach ihrem 
Contract zur Beſtellung der ſchweren Packete nicht ur ſind. Ich 
räume en daß das hoch iſt. Je mehr der Packetverkehr ſich ausdehnt, 
e mehr die Landbewohner den guten Schinken, Eier, Butter u. 4 w. in 
ie Städte ſchicken und dafür Fuduſtrieartikel aus den Städten beziehen, 
e größer der Verkehr iſt, mehr werden wir den Betrag herunter⸗ 
etzen können. Das iſt eine Maſſenfrage. Außerdem, je mehr die fahren⸗ 
Landbriefträger zunehmen, was nicht blos ein Wunſch der Lande 
bewohner, ſo auch Verwaltung iſt, deſto eher werden wir den 
Betrag herunterſetzen können, weil dann die Packete nicht mehr getragen. 
ſondern gefahren werden. Inſofern die Verwaltung vollſtändig 
mit Ihren Anfichten überein. Es wird geprüft werden, und wenn der 
Moment für eine Ermäßigung eintritt, wird ſie unſererſeits ſehr bereit⸗ 
ia in — Fete Sende dei nal 
g. Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg: Wer die Zeitungen im vorigen 
Herbſt geleſen hat, wird häufig darin ben Paſſas geen „De 
engliſche Poſt iſt en weil ſie in Oſtende den Eiſenbah 1 ver⸗ 
e e e 
e ngen. e en 6 
uß. dieſelbe ſchneller und ſicherer geht, warum wird fie nicht 


t? 
Staalsseereibt v. Stephan: Die 12 — Anke 


Der Botenlohn für 0 


re 
7 eu 


ädten, Dänemark und Schweden, acht: Ein Theil wird allerdings 
ſtende verbleiben. Daß die Anſchlüſſe in Oſtende häufig verſäumt 
worden ſind, iſt auch der Aufmerkſamkeit der belgiſchen Regierung, welche 
die Verbindung mit — großem Intereſſe leitet, nicht entgangen. Sie 

t alle möglichen Anſtrengungen aß um den Verkehr Mu verbeſſern. 

ie Verfehlung des Anſchluſſes iſt auf die Schwierigkeit des Oſtender 

afens und auf die Witterungsverhältniſſe zurückzuführen. Die belgiſche 

oſtverwaltung hat neuerdings koſtſpielige — en gemacht, um Schiffe 
mit verſtärkter Fahrgeſchwindigkeit, die auch den Unbilden des Wetters und 
des Seegangs gewachſen ſind, einzuftellen. . werden ſich alſo 
die Anſchlüſſe Veen Die Route über Vliſſingen war von vornherein 
mit vorzüglichen Schiffen ausgerüſtet. Auch dieſe Route hat man noch 
mehr zu verbeſſern ſich bemüht. Aber es waltet dabei wieder die Schwierig⸗ 
keit ob, daß die Nebel . der Themſe beim Auslaufen der Schiffe ſehr 
binderlich ſind. Es liegt das nicht an dem guten Willen, nicht an dem 
Mangel der Mittel, den Uebelſtänden Abhilfe zu ſchaffen, ſondern vielmehr 
in der Natur der Dinge, in der vis major, mit der wir hier zu kämpfen 
aben. Wenn wir erſt einmal ron der See unabhängig find, und es ge: 
ingt, den Weg durch die Luft zu nehmen (Heiterkeit), dann tft all 
dieſen Uebelſtänden abgeholfen. 

——— Wörmann: Daß die Poßtbeförderung nicht mehr ausſchließlich 
über Oſtende, ſondern jetzt auch über Vliſſingen geleitet wird, iſt eine 
weſentliche Verbeſſerung unſerer Verbindung mit England. Aber ich 
möchte fragen, ob es nicht möglich iſt, dieſe Verbindung noch mehr über 
Dover und Calais zu dirigiren. Das iſt der kürzeſte Seng und des⸗ 

alb die Poſt am ſicherſten. Die Sicherheit, welche die Poſtverbindung 
er Vliſſingen gegenüber der Verbindung über Oſtende bietet, iſt immer⸗ 
in noch nicht ganz genügend. Wir haben trotz biefer Verbeſſerung in den 
best ri ſehr erhebliche Verſpätungen und Ausfälle der englifchen 
oft gehabt. 

Stnatfecretär v. Stephan: Der Weg über Dover und Calais ift 
zwar der kürzeſte, aber nicht der bequemſte. Die Fahrt im Canal iſt 
Berne derſelben auf offener See recht gefährlich und beſonders wegen 

großen Menge von Schiffen die ſich zu gewiſſen Zeiten im Canal 
mmeln, die Ueberfahrt mit Verzögerungen und Gefahren verbunden. 
odann würden wir uns von der franzöſiſchen Verwaltung abhängig 
machen, in der Benutzung der franzöſiſchen Bahnen, in ai auf die 
Tranſitgebühren und den Expeditionsbſenſt, und wir hätten dann mit 
wei Tranſitländern Frankreich und — — zu thun. Es iſt ſchon ſehr 
lower, alle Factoren, mit denen wir bei dem Tranſitverkehr zu thun 
aben, unter einen Hut zu bringen. Frankreich richtet den Verkehr haupt⸗ 
ſächlich nach den Zügen von Paris ein und wird kaum davon abzuweichen 
geneigt fein. Wenn die niederländiſche Verwaltung ſoweit gegangen ift, 
uns zu geſtatten, daß die deutſchen ambulanten Poſtwagen bis Vliſſingen 
gehen und unſere eigenen Beamten die Poſt daſelbſt in Empfang nehmen 
und während der ganzen Fahrt durch Holland bearbeiten, ſo möchte ich 
Gehe Vorzug gegenüber den ſchwankenden Verhältniſſen bei der franzöſiſchen 
Beförderung nicht aufgeben. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird ohne Debatte genehmigt. 

Das Haus wendet ſich darauf der Berathung des Etats der 
Zölle und Verbrauchsſteuern zu. 

Die Abgg. von Wedell⸗Malchow und von Frege haben hierzu 
folgende Reſolution eingebracht: 

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: 1) über die Wirkſamkeit 
der nachſtehend verzeichneten Zollpoſitionen eine eingehende Unterſuchung 
nach der Burg hin eintreten zu laffen, ob es nicht geboten erſcheine, 
eine Erhöhung bezüglich Abänderung derſelben im Intereſſe der Land⸗ 
wirthſchaft und der betheiligten duſtrien herbeizuführen, 2) dem Reichs⸗ 
tage demnächſt über das Ergebniß dieſer Unterſuchung Mittheilung zu 


machen. t 
In der darauf folgenden Nachweiſung find aufgezählt Raps, Rübſaat 
und andere Oelfrüchte, Butter, Oele und andere Fette aus den Positionen 
9, 25 und 26 des Zolltarifs. 

Abg. Brömel: Es muß dankbar anerkannt werden, daß Seitens der 
verbündeten Regierungen einem von dem Hauſe und der Commiſſion 
wiederholt geäu erten Wunſche nach der Ueberſicht über die Erträgniffe der 

ölle na Etatsjahren diesmaligen Etat Rechnung getragen iſt, 
gegen iſt eine Reihe andrer vom Haufe wiederholt geäußerter Beſchwerden 
noch 1 von den 9 1 geblieben. Sehe ich ab 
von Ermitt ’ . 
abrifation, fo iſt uns nichts weiter mitgetheilt worden als vie ache 
Lanaleinott die Sache ſei vom Bundesrath dem Reichskanzler überwieſen 
r Nun erhebe ich aachen Fri en Anſpruch, daß der Mann, 


nun 
ſaß ſein Recht zu geben. Aber neben dem großen Kanzler haben wir doch 
— eine Reihe kleinerer Kanzler. Die Beſchlüſſe des Hauſes find nun 
dr. re alt und könnten doch endlich ihre ſachgemäße Erledigung finden. 
Der Schatzſecretär ſagte mir vor einem Jahre, die Frage ſei in der 
kſache fo complicirt, daß er vor einer ſchleunigen, überhaſteten Erle⸗ 
gung warnen müſſe. Ich frage jedes Mitglied dicſes Hauſes, ob es 
eine berhaftete Entſcheidung iſt, wenn man den Anſpruch erhebt, Di Be 
werden, die vor einem Jahre als berechtigt anerkannt find, endlich ihre 
rledigung finden. Die Reſolution, in der das Haus Stellung nahm, 
betraf vor Allem eine Vergütung der Steuer auf Zucker und Cacao 
bei Ausfuhr und die Frage, welche Erleichterung . 
der beſchloſſenen Erhöhung der Getreidezölle dem deutſchen Ge⸗ 
ewähren ſei. 
ſfleusberatzung, 
. Geſetzentwurf genehmigt, durch welches den Be⸗ 
ana abgeholfen werben fol, welche über die vom Bundesrathe ge: 


gegangen, daß die Erörterungen über die Frage noch nicht gi: chloſſen 
kein. eine Antwort iſt ja au dieſe Weise 
ertheilte Antwort iſt in der unhöflichſten und rerletzendſten Weiſe ertheilt 


ichstag ſeiner Zeit zugegangen, aber jeder Privatmann erhält auf ſeine 
back . rünbete An . e Form abgefaßte Beſchwerde auch 
einen ſachlichen Beſcheid. iſt nicht ein Act des hlwollens der Be⸗ 
örden, ſondern ihre Pflicht. Dieſes Haus ſcheint von dieſer Regel eine d 
snahme machen zu ſollen. Was nützen uns alle — — und Erneue⸗ 
rungen der Anträge, wenn ſie alle ſchließlich dieſelbe Behandlung erfahren. 
Ich bringe dieſe Sache deshalb ur prache, weil ich darauf aufmerkſam 
machen will, die auf Gru — —— Berathungen gefaßten Be⸗ 
che des Hauſes ohne jede fachliche Antwort bleiben. 
irector im Reichsſchatzamt Aſchenborn: Der Vorredner hat über: 
hen, daß wir es in den von ihm erwähnten Fällen nicht mit den Beamten 
Reichs zu thun haben, ſondern mit dem Bundesrath, der als gleich: 
berechtigter Factor wie der Reichstag zu entſcheiden hat, ob und in wie 
weit er Veranlaſſung findet, eine Antwort zu geben und fie zu motiviren. 
Was die von dem Vorredner hervorgehobenen Punkte betrifft, fo kann ich 
n über fett alle beruhigen. Es d eine Antwort ergehen und bezüg⸗ 
ner vermuthlich ſchon in der nächſten Zeit. Das Lob des Vor⸗ 
redners über die Entwickelung der 3 in dieſem Etat müſſen wir 
Ueb er nicht zum erſten Male ge⸗ 


geruht 

mäßigen Verfahrens, den e Waare an Zucker und Cacao feſtzuſtellen, 
aß Vorſchläge an den Bundesrath gebracht werden 

des Petroleumfaßzolles iſt eine Entſcheidung des 


Beſchluß des Bundesraths von 1885 unrichtiger war. Die Wirkung 
des Beſchluſſes ſcheint die beabſichtigte zu fein, nämlich ein Schutz des 
Vöttchergewerbes un orge dafür, daß der deutſche Markt von dem 


tragſteller führt aus, daß die Vorlage wegen der Erhöhung der Getreide⸗ 


— den Zo 


von Frege ir (ſchon oben erwähnten — Red.) Antrag. Der An- 
n Vorſchlag abgelehnt. Der ai Se eſtimmt, die Frage in Fluß zu 
a 


stages dem Reichskanzler überweiſt, ſo muß der 
en, von deren Ergebniß das weitere Ver⸗ 


werden. Namentlich S * aber die Verſchiedenheiten in der 
der Bundesrath manchmal 


Baumwollenſamenöl mit 4 Ma 
Palm⸗ und Cocosnußöl nur mit 2 Mark Zoll belaſtet, während ſie v 
höher belaſtet werden müßten. Die Einfuhr von Oleomargarin hat ſich 
eſteigert, daß wohl eine Zollerhöhung 
erſcheint, und zwar bis zur Höhe des Ze 
für Butter, denn es läßt ſich wohl nicht unterſcheiden, ob die eingeführte 
Waare Oleomargarin oder künſtliche Butter iſt. Auch die Zollerhöhung 
chmieröle, die Concurrenten des Rüböls, wäre ſehr wohl 
aben nicht nur die Landwirthe, ſondern 
B. die Kunſtbutterfabrikation 
aterialien vom Halſe gehalten 


laubt nicht, daß die Ein⸗ 
leomargarin zugenommen 
infuhr der Poſition 26f wohl 


855 We en anſtell 
ren abhängi g 
Meinung iſt, 150 der Reichstag, 
keine Beſtimmung a 
undesrath ſeine Beſchlüſſe 

Sofern mir der 


Tarifirung von Oel. 


in den letzten Jahren ſo 


ren, daß der Reichskanzler un 
der Naturbutter nothwendi . - - 


em Reichstage gegenüber motiviren 
daß das bisher beob⸗ 


erde ich es ändern. 
macht darauf aufmerkſam, 5 


burg Leinöl zur Firniß⸗ und Schmierſeifenfabrikation ver 
für Exportwaaren. Eine Zollerhöhung wür 
unmöglich machen. Ebenſo ſtehe es mit Palmkern⸗ un 
welche ebenfalls für Exportwaaren verwendet würden. 
welche hier in Betracht kommen, würden durch die Zoller 
geſchädigt. Der Petroleumfaßzoll hat lediglich dazu gedient, 
reis zu erhöhen und die Einnahmen des Reiches zu vermehren. Das iſt 
och die Abſicht nicht geweſen. 

Abg. Rickert: Der Abg. Brömel theilte mit, daß die Reſolution über 
den Identitätsnachweis am 14. Mai 1885 
hat ſie am 21. November 1885 dem Reichs 
ſind wir vollſtändig ohne Mittheilungen. 
dings Grund zur Beſchwerde, daß wir über eine Frage, die den Reichs⸗ 
kanzler ſo lange beſchäftigt hat, bis vorhin abſolut nichts erfahren haben. 
Herr von Bötticher hat nun die Auskunft g 
ſchmerzlich geſehnt haben. 
ſolution dem Reichskanzler 


Beweis erbracht wird, 
achtete Verfahren der Verfaſſung nicht entſpricht, w 
Abg. Wörmann (natlib.) 
An dieſen Zöllen 
auch die Induſtrien ein Intere 
kann ſich nur freuen, wenn ihr 


Director im Reichsſchatzamt Aſchenborn 
fuhr künſtlicher Butter unter der Bezeichnun 
Es werde ſich bei der geſtiegenen 
r um amerikaniſches Schmalz handeln; die Zollämter find aber auf 
e Bedenken aufmerffam gemacht worden. 5 

Abg. Struckmann macht darauf aufmerkſam, daß der Beſchluß des 
Reichskages dahin geht, daß der Bundesxrath nicht befugt geweſen fei, den 
etroleumfaßzoll einzuführen. 


höhungen ſchwer 


efaßt war. Der Bundesrath 
5 anzler überwieſen. 
mfaß j Die Erfahrungen haben Der Abg. Brömel hatte aller: 
für die deutſche Böttcherei nicht erreicht werde. 
erſuch gemacht, Petroleum in Baſſinſchiffen ohne Fäſſer 
Redner fragt dann an, welchen Beſchluß der Bundesrat 
ung des Reichstages, daß ein Reichstarifamt eingeſetzt wer⸗ 
ches bei Zollſtreitigkeiten zu entſcheiden habe. 
Director im Reichsſchatzamt Aſchenborn bemerkt, daß der Bundes⸗ 
rath am 28. November 9. J. beſchloſſen 
Reichstarifamtes keine Folge zu geben. 


eben, nach der wir uns 
undesrath habe die Re⸗ 
A ejen, nach dem Ausfall 
durch den Reichskanzler entſcheidet er ſich. Da der Bundes⸗ 
nicht weiter entſchieden hat, ſo nehmen wir an, daß der 
Bundesrath der Reſolution nicht beitritt. 
gefaßt hat, war er verpflichtet, im Reichstage d 
ch der Geſchäftsordnung des Reich 
des Reichstages entweder durch Zuſtimmung oder durch Ablehnung des 
zutreffende Unterſtellung, wenn 
habe verlangt, daß der Bundes⸗ 
te. Aber Auskunft ſoll der Bundes 
Bei einem richtigen Verhältniß zwiſchen Bundesrath und Reich 
der Bundesrath recht thun, auch ſeine Gründe anzugeben. Das liegt in 
dem Weſen der pofitiven Beſtimmungen und jedes conſtitutionellen Staates. 


Stagtsſecretär v. Bötticher bemerkt, daß in der 
Beſchluß des Bundesraths noch nicht erfolgk ſei. 
nachdem fie an den Reichskanzler gewieſen, noch nicht wieder beſchäftigt. 
Die Frage des gegenſeitigen Verhältniſſes zwiſchen Bundesrath und Reichs: 
tag ſollte man nicht auf die Spitze treiben. 
des Bundesraths im Reichstage unter den Tiſch fallen oder in den Com⸗ 
miſſionen begraben werden, wird auch mancher Beſchluß des Reichstages 
im Bundesrathe bei Seite gelegt. 

Abg. von Bennigſen (natl.) bemerkt, daß die Ueberweiſung eines 
Reichstagsbeſchluſſes ſeitens des Bundesraths an den Reichskanzler ein 
Internum der verbündeten Regierungen ſei. 
des Bundesraths erfolge erſt, wenn der Reichskanzler wieder mit der 
Sache an den Bundesrath herantrete. Aber von dieſer definitiven Erledi⸗ 
gung eines Beſchluſſes, mag ſie nun negativ oder poſitiv ausgefallen ſein, 
muß der Reichstag Kenntniß verlangen. In den hier angeregten Fragen 
iſt dieſe endgiltige Entſcheidung noch nicht gefallen oder ſo ſpät, daß ſie 
in die Ueberſicht der Entſchließungen des Bundesraths auf Beſchlüſſe des 
mehr aufgenommen werden konnte. 

Brömel (dfr.): Wenn der Reichstag eine Bundesrathsvorlage 

abgelehnt hat oder unter den Tiſch fallen ließ, dann wurde er immer 

enau davon unterrichtet, welchen Beſchluß der Reichstag 
ir werden aber über die Entſchließungen des Bundesrathes über unſere 

Beſchlüſſe im Dunklen gelaſſen. Das iſt eine Illuſtration 

laſſungen Bamberger's über die Stellung d 

D ſchließt die Debatte. 

Der Titel Zölle“ wird 

Ueber die Reſolution wi 

Es folgt der Titel „Tabakſteuer“. 

A cipio bittet die Zollverwaltung, dahin zu wirken, daß die 
Tabakrippen nach erfolgter Denaturirung ſteuerfrei als Düngmittel ver⸗ 


nen. 2 
ſchenborn fagt eine Erwägung dieſer Fra e ſei 
von keiner Seite an die Behörden gebracht Werden r 155 

Abg. v. Chriſten (Reichspt.) bittet um einige Aenderungen des Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes namentlich in der Richtung, daß den kleinen Tabakbauern die 
Tragung der Steuerlaſt erleichtert werde. 

bg. Böckel (Antiſemit) tritt dieſem Wunſche bei. 
Bauern ſei der Tabakbau kaum noch 
roductionskoſten und der niedrigen Tabakpreiſe. 
meiſt mit Verluſt und 
wenn ihnen nicht geholfen 
Auswanderungen in dieſen Kreiſen erſt anfängt, wird ſie ſich nicht mehr 
aufhalten laſſen. Redner verweiſt ſpeciell auf die Verhältniſſe einer Ge⸗ 
meinde im Kreiſe Randow. Die Verhältniſſe ſcheinen aber nach einer 
Petition aus Schleſien überall dieſelben zu ſein. Die Preiſe ſind gedrückt 
in Folge des großen Imports und in Folge der Monopoliſirung des Tabaks⸗ 
handels in den Händen der Juden. { 

Präſident v. Wedell: Der Reichstag wird nicht gewillt fein, bei dieſer 
Gelegenheit die Judenfrage zu erörtern. l 
Tabakbau und die Tabakſfteuer zu halten. (Beifall. 

bg. Böckel glaubt, daß die je 
bauer ſchädigen und ſchließlich zur 

Die Tabakſteuer wird genehmigt und darauf um 51 


habe, dem Beſchluß bezüglich des 


Struckmann dem Bedauern 
geben, daß durch die Reſolution des Abg. von Wedell in 
weite gewerbliche Kreiſe aufs neue Beunruhigung hineingetragen wird. Mi 
dieſem Vorgehen wird eine ganz neue Art der Behandlung von zollpoliti⸗ 
ſchen Fragen eingeführt. Der Abg. v. Wedell hat ſich ſo geſtellt, als ob es 
um einen Antrag auf Abänderung des Zolltarifs handelte. 
lich ſollen aber die verbündeten Regierungen nur erſucht werden, eingehende 
Unterſuchungen über die Wirkſamkeit verſchiedener Zölle anzuſtellen. 

wurden entweder ſeitens der verbündeten Regierungen oder aus dem 
Anträge nach irgend einer Richtung geſtell 
Regierungen der Auftrag ertheilt wird, ſich zu orientiren, iſt neu und ver⸗ 
dient beſondere Beleuchtung. Es wäre Aufgabe derer, die die Reſolution 
ſagen, nach welcher Richtung die eingehenden 
en ſollen, da es ihnen um allgemeines platoniſches 
Nachdenken doch nicht zu thun ſein wird. Welcher 
geweſen, wenn einmal von der linken Seite eine derar 
an die verbündeten Regierungen geſtellt worden wäre! 

at man in beinahe naiver Weiſe a 
ieſe Unterſuchungen haben ſollen. 

i eine Erhöhung, 
der betreffenden Poſitionen 
ſchaft und der betheiligten Induſtrien herbeigeführt werden könnte. 
lichkeit offen laſſen ſollen, daß 
tet werden könnte. 1 
öglichkeit einer Ermäßigung ſchrecken die 


Wenn er dieſen Beſchluß 
avon Mittheilung zu 
stages ſind Reſolutionen 


Bundesrathes erſt erledigt. 
Herr v. Bötticher meint, der Abg. Brömel 
rath der Reſolution beitrete. 


Daß aber den verbündeten 
Identitätsfrage ein 
Die Sache habe ihn, 
beantragen, geweſen, 

Unterſuchungen ftattfin 


ohn wäre die Folge Ebenſo wie manche Anträge 


edeutet, was für ein Er⸗ 
ie ſollen nämlich darauf 


der Landwirth⸗ Die definitive Entſcheidung 


Man hätte theoretiſ 
auch eine Ermäßigung für ang 


Antragſteller zurück. Erhöhu 
Wenn alſo überhaupt etwas 


ch wenigſtens die M 


ar nicht 
es deutſchen Parlam 
in dritter Leſung abgeſtimmt werden. 


tr. die Lage der Arbeiterinnen in der Wäſche⸗ Di 


Für die kleinen 
angeſichts der hohen 


ihre Grundſtücke 


mmt hätten, ſollen durch die Reſolution captivirt werden. Wenn der 
eichstag mit Majorität dieſe Reſolution annimmt, ſo hat er ſich ſchon 
irt. Kommen die verbündeten Regierungen 
Erhöhung der betreffenden Zollpo 


Dieſe Vinculirung des Reichstags wollen w 
dieſe Reſolution rundweg abzulehnen. 
uene: Meine politiſchen 
ſtimmen, weil aus ih 


einigermaßen en 
einem Antrage au 


cht. Und deswegen fordern 


reunde werden für die Reſolution 
erathung des Zolltarifs veranlaßt 
ene Poſitionen vorläufig außer Acht zu laſſen. Wir find da⸗ 
durch gewiſſermaßen verpflichtet, einem Antrage zuzuſtimmen, der die zu 
ener Zeit nicht vorhandene Klärung der Verhältniſſe herbeiführen ſoll. In 
er Zolltarifnovelle war die Erhöh 
in Ausſicht genommen. Die Rückſicht auf die Entwickelung der 
hat uns veranlaßt, ſie damals herauszuſtreichen. Die materielle 
nahme zus wir uns vor, bis wir uns einem Geſetz⸗Entwurf gegen: 


n. — 

bg. Brömel: Die Anerkennung, die ich für die dem Hauſe mitge⸗ 
theilten Daten über die Erträgniſſe der Zölle im letzten Etatsjahre aus⸗ 
eſprochen habe, war an die falſche Adreſſe gerichtet. Die Ueberſicht iſt 
ereits früher geliefert worden, aber fie blieb ausſchliezlich in den Acten 
t das erſte Mal, daß bei dem münd⸗ 
der Ueberſicht dem Hauſe vorgelegt 
ch babe meinen Dank alſo an die Budgetcommiſſion zu richten. 
Was die von mir vorgetragene Beſchwerde betrifft, ſo halte ich daran 
eichstages durch eine einfache Kanzleino 
hs nicht für erledigt angeſehen werden können. 
nen Beſchluß des 


Ich bitte den Redner, ſich an den 


) 
en Verhältniſſe des Handels die Tabak: 
uswanderung zwin 


der in Rede ſtehenden Poſition 
2 Uhr die Sitzung 


erg? Ac 8 Eee er 
1 u. f eifend En igung für unſchuldig erlittene 
Wiedereinführung der Berufung u. 31 5 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramme unſeres Speclal-Berichterſtatters. )) 

»San Remo, 21. Febr. 10 Uhr Vormittags (verfpätet eingetroffen). 
Mackenzie verſicherte mir, die letzte Nacht ſei bedeutend beſſer 
geweſen, auch des Kronprinzen Stimmung iſt beſſer. Die Kron⸗ 

prinzeſſin eröffnete ſoeben den deutſchen Bazar. Sie widmete 
demſelben zwei Aquarell⸗Auſichten von San Nemo. 

„ San Remo, 21. Februar, 6 Uhr 5 Min., Abends. 
Befinden des Kronprinzen war den ganzen Tag über ein be: 
friedigendes. Der Huſten hat nachgelaſſen. — Der Bazar hat 
einen glänzenden Verlauf genommen. ) 

(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Die Nachrichten aus San Remo lauten 
heute übereinſtimmend günſtig. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: „Der Schlaf 
des Kronprinzen war in der letzten Nacht beſſer, obwohl einige Unter⸗ 
brechungen ſtattfanden. Heute ſtand der Kronprinz wieder auf. Der 
geſtrige Tag war (wie bereits gemeldet — Red.) der beſte ſeit der 
Operation. Der Kronprinz blieb zehn Stunden außerhalb des Bettes. 
Es hat nunmehr eine Unterſuchung des Kehlkopfes mittelſt des Kehl⸗ 
kopfſpiegels ſtattgefunden, an der ſämmtliche Aerzte theilnahmen. Der 
Eingang des Kehlkopfes iſt freier geworden, wahrſcheinlich in Folge 
des geſchwürigen Zerfalls der rechtsſeitigen Geſchwulſt. 
Diagnoſe fand keine beſondere Erörterung ſtatt, da eine ſolche auf die 
Alle Meldungen, daß nicht paſſende 


ſperger u. ſ. w., 
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der ſchlecht verbrachten Nacht vom Sonntag auf Montag hatte der 
Kronprinz einen verhältnißmäßig befriedigenden Tag, von Fieber war 
keine Spur vorhanden, der Auswurf war geringer geworden, auch 
der Huſten ließ nach. Gegen Abend insbeſondere fühlte ſich der 
Kronprinz wohler als während der letzten Tage. Mackenzie ſprach 
ſich mir gegenüber ſoeben günſtiger aus. Er hegt heute wieder die 
Hoffnung, daß der hohe Patient während der nächſten Tage eine Er⸗ 
leichterung fühlen werde. Natürlich wird der Kronprinz aufs äußerſte 
geſchont. So kam es, daß der Prinz von Wales, welcher heute hier 
ankam und ſich alsbald in die „Villa Zirio“ begab, den Patienten 
nicht ſprechen durfte.“ 

* Wien, 21. Februar. Die „Neue Freie Preſſe“ erhält von 
einem unſerer hervorragendſten Diagnoſtiker eine Hypotheſe, wonach 
die Krankheit des Kronprinzen möglicherweiſe dadurch entſtanden ſei, 
daß gelegentlich eines Diners bei einer Lachſalve in den Kehlkopf des 
Kronprinzen ein flaches Stückchen eines panirten zarten Gerichtes 
drang und ſich in den Ausbuchtungen des Kehlkopfs verbarg. Die 
Geſchichte der Mediein kenne unzählige Fälle, in denen Fremdkörper 
der verſchiedenſten Art in mannigfachen Organen Monate, ſelbſt Jahre 
lang eingekeilt geſeſſen und Entzündungs- und Verſchwärungsvorgänge 
in den Nachbarorganen hervorgerufen haben. Der Diagnoſtiker be⸗ 
ruft ſich zur Unterſtützung ſeiner Hypotheſe auf Virchow's Gutachten, 
worin angegeben ſei, der ausgeſtoßene Körper hatte die größte 
Aehnlichkeit mit gewiſſen Fetzen aus der Nahrung, wie ſie zuweilen 
nach dem Verſchlucken unvollkommen gekauter Fleiſchtbeile durch Würgen 
zu Tage gefördert werden. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Februar. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 21. Febr., Vormittags 10 ½ Uhr. 
Das Befinden des Kronprinzen war geſtern viel beſſer, ſowohl bezüg⸗ 
lich des Huſtens und des Auswurfs als auch des Appetitd. Auch 
des Nachts waren weniger Huſtenanfälle. Der Kronprinz verbrachte 
in der letzten Woche den größten Theil des Tages außerhalb des 
Bettes. 

San Remo, 21. Febr. Vormittags. Der Kronprinz hatte eine 
beſſere Nacht, Huſten und Auswurf haben weſentlich nachgelaſſen. 
Der Kronprinz wurde geſtern vielfach am Fenſter geſehen. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 21. Febr. In Bezug auf die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes (Antrag Ampach und Genoſſen) erklärt 
die „Nordd. Allg. Zig.“ heute, indem fie den Gang der Verhand⸗ 
lung in der 16⸗Commiſſion des Reichstags reſumirt, Folgendes: 
Alles in allem ſcheint es, daß dem Antrag Ampach die Einrede des 
non liquet noch auf Jahr und Tag wirkſam entgegenſtehen wird. — 
In der geſtrigen Abendſitzung der Reichstagscommiſſion ſprachen ſich 
die Redner meiſt für die Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei der 
Getreideausfuhr aus, namentlich äußerten ſich in dieſem Sinne die 
Abgeordneten von Mirbach (conſ.), Scipio und Büſing (natlib.), 
Brömel (frei.) und von Flügge (Reichspartei). Nur von Huene 
(Centrum) ſprach dagegen und führte an, daß bei großem Export das 
für den Bedarf fehlende durch den Import minderwerthiger Waare 
erſetzt werden würde, eine Behauptung, die von anderer Seite be⸗ 
ſtritten wurde. von Huene erklärte ſchließlich, er glaube, ſeine 
politiſchen Freunde würden ſämmtlich gegen den Antrag ſtimmen. 

* Wien, 21. Febr. Das Rectorat der Wiener Univerfität erläßt 
eine Kundmachung, wonach der akademiſche Senat beſchloſſen habe, 
betreffs der von den hieſigen ruſſiſchen Studenten anläßlich der jüngſten 
Univerſitätsunruhen in Rußland abgeſandten Sympathiekundgebung für 
die ruſſiſche akademiſche Jugend ſeine ernſte Mißbilligung und Ver⸗ 
warnung auszuſprechen, da jene Kundgebung eine ſchwere Verletzung 
der Pflichten enthält, die den ruſſiſchen Studirenden als Gäſten der 
Wiener Univer⸗ſität obliegt. i f 

* Brüſſel, 21. Februar. In der Kammer erklärte heute der 
Miniſter des Aeußern auf eine Anfrage die Gerüchte, wonach Belgien 
durch Abſchließung irgend eines Vertrages ſeine Neutralität compro⸗ 
mittirt habe, als böswillige Erfindungen. Von keiner Seite ſei ein 
ſolches Anſinnen an Belgien geſtellt worden. Die Erklärung des 
Miniſters fand bei allen Parteien lebhafte Zuſtimmung. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Burcau.) 

Berlin, 21. Febr. Der Kaiſer empfing heute Vormittags den 
Polizeipräfidenten und Albedyll und nahm Nachmittags den Vortrag 
des Miniſters Puttkamer entgegen. Heute Abend iſt bei den Majeſtäten 
kleine Theegeſellſchaft. x 

Berlin, 21. Febr. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fagt 
in ihrer Tagesrundſchau: Jedenfalls dürfe heute als feſtſtehend gelten, 
daß die Verhandlungen der Cabinete in Fluß kommen, mithin alle 
Befürchtungen hinfällig machen, welche aus der ſeltherigen Unbeweg⸗ 
lichkeit der Situation ihren Urſprung ableiteten. 

Karlsruhe, 21. Febr. Die Großherzogin reiſt morgen von 
Cannes ab und begiebt ſich nach einem nochmaligen kurzen Aufenthalt 
in San Remo direct nach Freiburg zu dem erkrankten Prinzen 
Ludwig. Bei dem Prinzen iſt das Fieber unverändert, die ent⸗ 
zündliche Verdichtung beſchränkt ſich auf den unteren Lappen des 
rechten Lungenflügels. Die Verdichtung hat ſich ſeit geſtern nicht 
e und zeigt an einer Stelle Symptome der beginnenden 

ung. 

Paris, 21. Febr. Der Miniſterrath beſchloß, die Reducirung des 
vom Miniſter des Innern verlangten Eredits von 1 600 000 Francs 
ſeitens der Kammer nicht zuzulaſſen. 

Bei der heutigen Verhandlung des Proceſſes Wilſon conftatirte 
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Börsen- und Hiandelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 21. Febr. Neueste Handelsnachriohten. Die ausser- 
ordentliche Geldflüssigkeit, welche seit Beginn des Monats ununter- 
brochen herrscht, dürfte in einem sehr niedrigen Prolongations-Zinsfuss 
während der bevorstehenden Ultimo-Regulirung zum Ausdruck ge- 
langen. Das Re ort-Geschäft bewegte sich zwar heute erst in 
seinen Anfangsstadien, Ultimo-Geld blieb nichtsdestoweniger während 
der zweiten Börsenhälfte in grossen Beträgen zu 2 573 angeboten. — 
Der Aufsichtsrath der Deutschen Grundereditbenk in Gotha 
hat Regierungsrath Guttmann (Breslauer Discontobank) und 
Banquier Oscar Kessner zu Directoren der Bank gewühlt. Die 
Herren werden Anfang April ihre Thätigkeit beginnen. — Die Ter- 
rain- Gesellschaft Lichterfelde vertheilt 20 pCt., die Hanno- 
versche Bank 5 pCt. Dividende. — Der 8 behufs Hrn 
der Actien der Actien-Gesellschaft Port and-Cementfabri 
vorm. A. Giesel in Oppeln wird Anfang nächster Woche von den 
Herren Georg Fromberg & Co. dem Börsen-Commissariat ‚der Fonds- 
börse zur Genehmigung eingereicht werden. Die Actien werden 
leichzeitig durch den Schlesischen Bankverein an der Breslauer 
Börse in den Verkehr gebracht werden. — An der hiesigen Börse sind 
Gerüchte verbreitet, wonach die industriellen Vermögensobjecte des 
erkrankten Friedrich Grillo in eine Actiengesellschaft umgewandelt 
werden sollen. Es wurde hiermit die relativ feste Haltung der An- 
theile der Disconto - Gesellschaft erklärt, welche bekanntlich zu dem 
Fall Grillo in näheren Beziehungen steht. 


S 
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Hamburg, 21. Febr., 8 Uhr Abends. Die Kaffee-Termın- 
börse war heute sehr flau, die Course stark rückgängig auf mattes 
Ausland und starke Executionen für auswärtige Firmen, namentlich 
Leopold Seegers in Antwerpen und Petersen und Compagnie in 
Kopenhagen. 

Berlin, 21. Februar. Fondsbörse. Trotz der beruhigenden Nach- 
richten aus San Remo, die heute eintrafen, verkehrte die Börse in 
schwacher Tendenz und in grosser Geschäftsunlust, Den Hauptgrund 
dafür boten der Rückgang der Russischen Werthe, namentlich der 
Russischen Noten, die unter starken Verkäufen zu leiden hatten. Dann 
kamen ungünstige politische Meldungen aus Wien, die verstimmend 
wirkten. Creditact. schlossen Y,, Disco,-Comm ½, Berl. Handelsges. ½ 
schwächer; dagegen deutsche Bank ½ besser, deutsche Fonds waren abge- 
schwächt. Von ausl, Werthen notirten russ. u. Ungarn !/,, Ital. ½ͤ niedriger. 
Russ. Noten (zu 1701/,) verloren 1. Am Bahnenmarkt war das Geschäft sehr 
still, nur Ostpreussen und Marienburger fest, die anderen deutschen und 
österreich. Bahnen schwächer, ebenso Warschau-Wiener. Von Mon- 
tanwerthen büssten Laurahütte zu 89%, ½, Dortmunder Union /, 
Boch. Gussstahl % ein. Am Cassamarkt verloren Redenhütte St.-Pr. 
1,50, Oberschles. Bedarf 0,70, Tarnowitzer St.-Pr. 1,50 pCt. Von Indu- 
strie-Papieren lagen schwächer: Bresl. Oelfabrik 0,50, Görlitzer Eisen- 
bahn-Bedarf 0,65, Görlitzer Maschinen 4, Conv. 1,30; Oppelner Cement 
0,60, Breslauer Pferdebahn 0,50, Schering 6,50, Schl. Leinen 0,40 pCt.; 
dagegen waren Gruson 0,50 besser. 


Berlin, 21. Febr. Produotenbörse. Die Haltung war heute recht 
matt. —.Weizen loco behauptet, Termine ½ Mark niedriger. April- 
Mai 1628/,—62, Mai-Juni 1651/,—641/s, Juni-Juli 1673,—67. — Roggen 
loco wenig verändert, Termine 1 Mark niedriger. April-Mai 120—19, 
Mai-Juni 5 „ Juni-Juli 124½ —23¼½. — Hafer loco behauptet, 
Termine ½ M. bi figer. April-Mai 1133/,—!/s, Mai-Juni 1161/,—16, Juni- 
Juli 1181,—18 M. — Roggenmehl und Mais matt. — Kartoffel- 
fabrikate fest. Rüböl bei unveränderten Preisen wenig belebt. 
— Petroleum ohne Umsatz. — Spiritus schwankte heute ziemlich 
bedeutend, aber schliesslich standen die Preise nicht viel anders als 
gestern am Schlusse.. Der Geschäftsumfang gestaltete sich ziemlich 
lebhaft. Locowaare notirte in allen Gattungen niedriger als gestern. 
Versteuerter Spiritus loco ohne Fass 97,3 M. bez., per April-Mai 98,1 
bis 98—98,3—98,2 M. bez., per Mai-Juni 98,7—98,5—98,8—98,7 M. bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 47,9 M. bez., per 
April-Mai 49,2—49—-49,4 M. bez., per Mai-Juni 49,8—49,6—50,1—50 M. 
bez., per Juni-Juli 50,6—51,1—51 M. bez., per Juli-August 51,4—51,8 
bis 51,7 Mark bez., per August-September 52,1—52,6—52,4 Mark bez. 
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 29.2 M. bez. 
per April-Mai 31.1--30,9—-31,3—31,1 M. bez., per Mai Juni 31,7—31,4 
bis 31,9—31,8 Mark bez., per Juni-Juli 32,5—32,3—32,5 Mark bez., per 
Juli-August 33,1--33,3 Mark bez., per August-September 33,6—33,4 bis 
33,8 M. bez. 


Hamburg, 21. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good 
average Santos per März 61, per Mai 60½, per December 55½. — 


Schwach. 

Hamburg, 21. Februar, 3 Uhr 30Min. (Schlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 58, per Mai 58½, per September 
54¼, per December 53¼½. Flau. 

BHavre, 21. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 73,00, per Mai 
73,00, per August 70,50, per December 67.50. 

Magdeburger und Londoner Zuckerbörse II ausgeblieben. 

Paris, 21. Febr. Zuokerbörse, Rohzucker 88° ruhig, loco 36,50, 
weisser Zucker matt, per Februar 40,00, per März 40,25, per März-Juni 
40,60, per Mai-August 41,10. 

London, 21. Februar. Zuokerbörse. ae Javazucker 
15 ¼, ruhig. Rüben-Rohzucker 14%, ruhig. Centrifugal Cuba —. 
Glasgow, 21. Februar. Roheisen. . Febr. 21. Febr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. [39 Sh. 2½ P. 39 Sh. 2½ P. 


Börsen- und Handels-Depesehen. 

Berlin, 21. Febr. [Amtliche Schluss- Course.] Geschäftslos. 

Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 20. 21. 
Cours vom 20. 21. Preuss. Pr.-Anl.deb5 148 70148 70 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 20103 Pr.3½% 8t.-Schldsch 100 40100 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 70 77 40 Preuss.40/, cons. Anl. 107 —1!106 90 
Gotthardt-Bahn..... 116 30116 10 S 101 60101 50 
Warschau-Wien.... 132 — 131 10 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 70 99 70 
Lübeck-Büchen .... 161 201161 —Schles. Nantenbriefe 104 30/104 30 
Mittelmeerbahn . . 117 40116 90 Posener Pfandbriefe 102 80102 80 
Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 99 50] 99 50 

Breslau- Warschau.. 53 — 52 80 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 108 70/108 70 05 J 100 — 100 — 
Bank -Aotien. 0. 4½% 1879 — —|104 60 
Bresl.Discontobank. 90 20 90 10] R. O. -U. Bahn 4% U. — —| — — 
do. Wechslerbank. 97 —| — — | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 90] 44 70 

Deutsche Bank.. 164 —|163 70 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 191 50191 30 Italienische Rente. 94 40 94 10 
Oest. Credit- Anstalt 139 — 138 90 Oest. 4% Goldrente 87 20 87 20 
Schles. Bankverein. 108 90108 80. 8 4% pin 62 50| 62 60 
Industrie-Gesellschaften. o. 4,0), Silberr. 63 80 63 70 
Brel. Bierbr. Wiesner 4 — | do. 1860er Loose. 109 90109 70 
do,Eisenb.Wagenb. 104 50 104 60 52 70 52 50 
do. verein. Oelfabr. 75 — 74 50 47 20 47 — 
Hofm.Waggonfabrik 93 — 92 75 91 70, 91 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 100 50 99 90. do. 6% do. 103 60/104 20 
Schlesischer Cement 173 — 171 70 Russ. 1 76 500 76 20 
Bresl. Pferdebahn. 130 50190 — . 90 60 90 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 66 — 66 — 
Kramsta Leinen-Ind. 119 90119 50 
Schles. Feuerversich. — —i — — 
Bismarckhütte 128 70128 10 
Donnersmarekhütte. 44 60 44 50 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20 67 10 
Laurahütte 90 251 90 — 
do. 4½ % Oblig. 103 —|103 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 121 401120 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 63 30) 62 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 132 — 132 — 
do. St.-Pr.-A. 134 20134 50 
Bochum. Gusssthl.ult 136 101135 10 
Tarnowitzer Act.. . . 26 90: 26 20 
do. St.-Pr.. 67 50 65 70 
Redenhütte Act.. — — — 
do. Oblig... 104 50104 20 
inländische Fonds. 


do. 
do. Orient-Anl. II. 
do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. amort. Rente 77 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 70160 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 171 80171 — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.... 
London 1 Lstrl.8 T. 
do. 1 „ 3M. — —i20 291) 
Paris 100 Fres. 8 7. — — 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 65 160 60 
D. Reichs -Anl. 4% 107 40107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 85159 70 
do. do. 3½% 101 20/101 20 Warschau 1008R8 T. 171 40) 170 35 
Pıivat-Discont 18/0%. 
Berlin, 21. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Russen. 
Cours vom 20. | 21. Cours vom 20. 21. 
Oesterr. Credit. .ult, 139 — 138 75 Mainz-Ludwigsh. ult. 103 12103 — 
Dise.-Command..ult. 191 50/191 25 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 67 75| 67 12 
Berl. Handelsges. ult. 152 50/152 37 | Laurahütte ..... ult. 90 25 89 75 
Franzosen ult. 87 — 86 62] Egypter........ ult. 75 12 74 87 
Lombarden ult. 31 50 30 87 Italiener........ ult. 
Galizier ult, 77 37 77 12 Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 161 12160 75 Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 50 — 50 — Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 62| 74 62 Russ. I. Orient-A. ult. 
Mecklenburger ult. 131 37130 87 Russ. Banknoten ult. 


Berlin, 21. Februar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 20. 21. Cours vom 

Weizen. Flauer. Rüböl. Still. 
April- Mai 162 501162 — ] April-M ai. 
ee 167 501167 —] Septbr-Octbr. .... 


Spiritus. Schwanken 


51 50 51 10 
82 — 81 80 
103 80103 50 
13 60 
79 — 
30 60 
77 50 
66 50 
77 10 


— —|168 95 
— — 20 36 


51 12 
170 50 


171 50 


8. 


—h— 
— 


116 501118 — 


Stettin, 21. Februar. — Uhr — Min. R 
Cours vom 20. 2 Cours vom 20. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Unverändert, 
April-Mai 166 501166 —| Februar 
Juni-Juli 170 501170 — ] April- Mai 


21. 


44 70 44 70 
44 70| 44 70 


—— 


Roggen. Unverändert. ! 
April-Mai ....... 116 50116 — 
Juni-q uli ... 121 — 120 50 


Spiritus. 

loco ohne Fass... 97 — 

loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 47 80 
Petroleum. loco mit 70 Mark 29 90 

loco (verzollt)... . 1250| 12 50] April-Mai 99 — 

Wien, 21. Februar. [Schluss- Course,] Abgeschwächt. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 

Credit-Actien.. 269 25 268 10 |} Marknoten ........ 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 90 215 00 4% ung. Goldrente. 96 72| 96 35 
Lomb. Eisenb.. 78 50 76 50 }Silberrente........ 79 30 79 20 
Galizier......- 191 5 1191 25 London 126 80126 85 
Napoleonsd'or. 10 04 | 10 044, Ungar. Papierrente. 83 15 82 90 

Paris, 21. Februar. 3% Rente 81, 90. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 93, 50. Staatsbahn 430, 00. Lombarden —, —. 
Egypter 377, 81. Matt, 

Paris, 21. Febr., Nachm. 3.Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 21. 

3proc. Rente 82 07| 81 95 Türken neue cons... 14 10| 14 05 
Neue Anl. v. 1886. Türkische Loose 


96 — 


47 30 
29 30 
98 50 


21. 
62 22 


proc. Anl. v. 1872. 106 70106 60 | Goldrente, österr.. 875]; | 87/, 
Italien. 5proc. Rente 93 77| 93 60| do. ungar. 4pCt. 77 31| 774, 
Oesterr. St.-E.-A.... 432 50/431 253 1877er Russen _—| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 170 —|170 —[Egypter 378 43|378 75 


London, 21. Februar. Consols 102, 05. 1873er Russen 91, 01. 
Egypter 74%. Kalt. 

London, 21. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 105 pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Matt. 


ours vom 20. | 21. Cours vom 20. 21. 
Consols December. 102 05102 05 | Silberrente .......- 63 —1 63 — 
Preussische Consols 105 —105½ | Ungar. Goldr. 4proe, 76½ | 76½ 
Ital. 5proc. Rente... 93 —| 92¾ | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 6% | 6%, Berlin — — 20 50 
5proc. Russen de 1871 92 — 91 — Hamburg 3 Monat. — —| 20 50 
5proc. Russen de 1873 91½ | 91%, Frankfurt a. M..... — —| 20 50 
Silber unregelmässig — —| — — [Wien . — 1 12 85 
Türk. Anl., convert. 14 —| 137/, [Paris —— . — 1 25 44 

Unifieirte Egypter.. 7434 74% | Petersburg ........ — —| 19, 
Frankfurt a. M., 21. Februar. Mittag. Credit-Actien 214, 00, 


Staatsbahn 17345. Lombarden —, —. Galizier 1 . Ungarische 
Goldrente 77, 40. Egypter 75, 00. Laura —, —. Still, 

Köln, 21. Februar. F Weizen 
loco —, per März 17, 55, per Mai 17, 80. ggen loco —, per Märs 
12, g 14 Mai 12, 70. Rüböl loco 25, 00, per Mai 24, 00. Hafer 
oc 13, 50. 

Hamburg, 21. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 162—172. Roggen loco ruhig, 
gg loco 120—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
fest, loco 47, Spiritus flau, per Febr.-März 21, per März-April 21, 
per April-Mai 21, per Mai-Juni 21¼½. Wetter: Kalt. 

Paris, 21. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per Februar 24, 25, per März 24, 10, per März-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 30. Mehl fest, per Februar 52, 25, per März 525 40, 
per März-Juni 52, 50, per Mai-August 52, 75. Rüböl weichend, per Fe- 
bruar 51, 50, per März 51, 50, per März-Juni 51, 50, 2 Mai-August 
51, 50. Spiritus ruhig, per Februar 46, 25, per März „50, per März» 
April 46, 75, per Mai-August 47, 00. — Wetter: Kalt. 
1 2¹. 2 3 Weizen loeo — 

jüftslos, per März —, per Mai —. en loco —, per März 
Ber Mai 103, per October 105. 80 = > 

Liverpeol, 21. Februar. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 

10000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 21. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr, Credit-Actien 
268, 20, Galizier 191, 50, Marknoten 62, 22, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 40. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 21. Februar, Abends 7 Uhr 2 Min. Oredit- 
Actien 214, —, Staatsbahn 173, 37, Lombarden 60½, Galizier 154, 
Ungar. Golärente 77, 40, Egypter 75, 05. Still. 

lan „ 21. Februar, 8 Uhr 26 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Aectien Ung. 4proc. Goldrente 77%8, 1884er Russen 887/;, 
age oa en Disconto-Commandit 191%, Russische Noten 170½. 
— Tendenz: 0 


i Verloosungen. 

® Oesterrelehlsch - Ungarische (Französische) Staatseisonhahn, 
Prioritäts-Obligationen. In der am 3. d. M. stattgehabten Ziehung 
wurden nachstehende Obligationen Ser. A. ausgeloost: I. Emission 
60801—900 85701—800 95701—800 115401—478 119301—400. II. Emiss, 
183901— 184000 195801—900 251801—900 252401—478 287401500. 
III. Emission. 325901—326000 344501—507 362301—400. IV. Emission. 
389501578 687—700 417801—900. 


Marktberichte. 

W.T.B. Posen, 21. Febr. Saatenmarkt weniger stark als im Vor- 
jahr hesucht, Angebot seitens der Händler stark. Für Provinzial- 
gebrauch wurde zwar Manches gekauft, das Geschäft war aber sehr 
schleppend. Guter Rothklee gesucht, Weissklee ausserordentlich ver- 
nachlässigt. Bezahlt wurde Rothklee ordinärer 30, mittel 35, feiner 40, 
hochfeiner 42 Mark. Weissklee ordinärer 20, mittel 25, feiner 32, hoch- 
feiner 40 Mark. Timothee 28—35, Wundklee 35—45. Saathafer, Saat- 

erste, Saaterbsen vernachlässigt, letztere 160 bezahlt. Seradella 3½ bis 
5 Mark. Schluss sehr ruhig. 

Trautenau, 20. Februar. 1 
zeigt Neigung zum Bessern und auch der heutige Garnmarkt hatte ein 

nz befriedigendes Geschäft aufzuweisen. Käufer waren in grösserer 

nzahl anwesend und brachten lebhaften Begehr, so dass auch ein 
össerer Umsatz stattfand. Besonders in Towgarnen erwiesen sich 
orräthe dem Begehre gegenüber unzulänglich. Towgarne, stärkere, 
fehlten heute bereits und ist deren 8 eine anziehende, wäh- 
rend im Allgemeinen die Notirungen entschieden fest blieben. Tow- 
garne notiren No. 20 mit 38/42, Linegarne Nr. 40 mit 26/30 Gulden, je 
= Qualität, übrige Nummern verhältnismässig, zu üblichen Con- 
onen. 


Vom 8 i 21. Februar. 
Aufgebote. N 
Standesamt I. Woitzeck, Ba Kutſcher, k., Ricolaiftr. 52, Schmidt, 
auline, ev., ebenda. — Adolph, Paul, Golbichlägergen., freirel., Adolf⸗ 
traße 4, Ladenthin, Alwine, f., ebenda. — Schenk, uſt, Maler, ev., 
eißgerbergaſſe 11, Vieck, Auguſte, ev., ebenda. lemenz, Lazar, 
auer, k., Hummerei 18, Gärtner, Martha, ev. Kloſterſtraße 466. — 
urke, Heinrich, Maurer, ev. 5 e Geiſtſtr. 3, Koſchel, Martha, geb. 
äusler, ev., ebenda. — ok, Oscar, Gelbgießergeſ, ev., Obefftr. 13, 
igan, Roſina, k., ebenda. — Zimmermann, Friedrich Cigarrenmacher, 
ev., Uferſtraße 48, Giewald, Cäcilie, geb. Wielle, ev., ebenda. 
Standesamt II. Reinhardt, Paul, Schloſſer ev., Feldſtraße 11 b 
Berger, Carol. ev., Telegraphenſtraße 5. — Wolf, Ernſt, Tischler, ev. 
Schillerſtraße 27, Ludwig, u. 77 = Moriannenftraße 3. 
f erbefälle. 
Standesamt I. Handke, Emil, Buchhalter, 39 
Paul, Böttchermeiſter 31 J. — Bergmann, Adolf, S. d. Müblenbauers 
Adolf, 1 3 — Teichmann, Marie, 33 J. — Stibane, Carl, S. d. 
ge ie ng Seth, 2 M. — Machoy, Henriette, geb. Hanſchke, 
1 . 
Standesamt II. Gerftner, Auguſte, geb. Belger, Schloſſerwwe., 53 J. 
— Willner, Roſalie, geb. Caftein, beilerſtan 43 Ei ie Effenberg. 
ohann, Ei e ee ee J. — Weigel, Thereſia, geb. 
eim . d. 


a = N elt, Ernſt, 


angner, 
Silke ernhard, Landgerichts⸗Direetor a. D., 71 J. 
— Kloſe, agu nike 15 J Mei, Carl, Webermeiſter, 
70 J. — Kneiſch, d. 


@ 

= Heinrich, S. d. Haushälters Carl, 7 M. — Stein, 
Dorothea, T. d. Arb. Wilhelm, 1 J. — aun, Georg, S. d. Stelle 
— „ 8 T. — — Folie, 04 Stade, Erbſaßwwe. 76 J 


Das Garngeschä ft N 


— Altendorf, 


= 
g 


Als Gradmesser der Cultur ist bisher von vielen Seiten 
der Verbrauch an Seife betrachtet worden und diejenige Nation galt 
als die uncultivirteste, welche man für die ungewaschenste hielt. Bar 
hat gewiss seine Richtigkeit, aber die foıtschreitende Entwicklung auf 
allen Gebieten des Wissens hat uns doch auch noch andere Gradmesser 
der Cultur an die Hand gegeben. Vielleicht den bedeutsamsten cul- 
turellen Fortschritt hat die Wissenschaft der Hygiene und im weiteren 
Sinne die Mediein überhaupt gemacht, und heute zeigt sich die Cultur 
eines Volkes gerade in den Mitteln. mit welchen es die verschiedenen 
Krankheiten bekämpfen kann. Gegen einige der schlimmsten derselben, 
gegen die mannigfachen Arten von Verdauungsstörungen, haben sich 

ie Apotheker Rich. Brandt’schen Schweizerpillen (in den Apo- 

theken à Schachtel M. 1 erhältlich) als das wirksamste Mittel erwiesen. 
Man achte auf den Namenszug Rich. Brandt's im weissen Kreuz der 
Etiquette, [1033] 


Letzter Tag Sonntag, den 26. Letzter Tag der 


Makart-Ausstellung Werl 


und anderer erster Werke 
Gemälde - Ausstellung Lielenberg, Museum. 


nahme zweijährige Lehrzeit. — Anmeldungen bei den Geſchäftsſtellen Dresden: 
Kaſernenſtr. 19, oder Breslau, Ohlauerſtr. 81, I. 


L Vorzüglichen Staubthee, Pfd. 2 N. Umbach & Kahl, Taſchenftr. 21 


5 Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 
Für Taube. 23 jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt 
wurde, ist bereit, eineBeschreibung desselben in deutscher Sprache Jedem 
gratiszuübersenden. Adr.: Institut f. Taube, 15 Camden pk. rd. London N. W. 


Die General⸗Verſammlung 


des Il. Local⸗Verbandes des Vereins gegen Verarmung und 

Bettelei findet Donnerstag, den 23. Febrnar 1888, Abends 

8 Uhr, im Dominicaner, pt. links, ſtatt. Die geehrten Mit⸗ 

glieder werden hiermit ergebenſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 
Diacouus Jacob, 

[2501] z. Z. Vorſitzender. 


Verband Deutscher Gasthofsgehilfſen 
(Sitz Dresden) (1731) 


fordert alle Berufsgenoſſen zum Beitritt auf. Bietet Freizügigkeit nach 
allen Ländern, Rechtsſchutz, Unterſtützung in Noth und Krankheits⸗ 
fällen, Sterberente, Stellenvermittelung ac. — Bedingung der Auf⸗ 


Herren L. H. Pietsch & Co. in Breslau. Ihren Malz-Extract Schutz- 
marke „Huste-Micht“ habe ich speciell nach seiner Zusammensetzung 
und Wirkungsart geprüft und empfehle selbigen sowohl gegen katar- 
rhalische Affectionen der Athmungsorgane als auch gegen chronisch 
entzündliche Zustände der Lungen und des Kehlkopfes, gegen anhaltenden, 
quälenden Hustenreiz und beginnende Tuberkulose. Dr. med. Michaelis, 
prakt. Arzt. Zu haben in den meisten Apotheken. [21437] 


Ichthyol⸗Seife, (ſiehe „Sammler“ Nr. 151 Seite 7) ein 


wirkſames und ſicheres Mittel gegen rheu⸗ 
matiſche und gichtiſche Leiden, ſowie gegen eine Reihe von Hautkrank⸗ 
heiten, als Flechten, Juckblattern, Hautjucken, Bläschenausſchläge, Furunkel, 
Miteſſer, Froſtbeulen, Hautparafiten, Inſectenſtiche, geriſſene Hände, Ge⸗ 
ichtsröthe, Burgundernaſen ꝛc., echt zu haben bei Frama Kuhn, 
Nürnberg. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. [0223] 


Proſpecte koſtenfrei. 


Statt befouderer Meldung! 

Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Linka mit Hen. Max Müller 
aus Berlin beehren ſich ergebenſt an⸗ 
zuzeigen . [1036] 

J. Müller und Frau 

Emma, geb. Wartenberger. 

Breslau, im Februar 1888. 


Linka Müller, 


Knaben wurden hoch erfreut 
Heinrich Wolff und Fraa, 
2519 geb. Holz. 
Beuthen OS., den 20. Febr. 1888. 


Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Knaben zeigen erfreut an 
% tahmer und Frau 
Max Müller, 2523] üeilie, geb. Luſtig. 
Breslau. Verlobte. Berlin. Glatz, den 20. Februar 1888. 


Die Geburt eines Knaben beehren ſich hierdurch ſtatt jeder 
weiteren Meldung ergebenſt anzuzeigen [1045] 

Dr, med. Glogowski, Arzt und sg: Kreiswundarzt, 

nebſt Frau Hola, geb. Adam. 


r 


Gestern, Sonntag, früh um 69%, Uhr starb hierselbst im 
53. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager der Kaufmann 


Herr Robert Krause. 


Derselbe war seit 15 Jahren Mitglied und seit 2 Jahren zu- 
gleich stellvertretender Vorsitzender der hiesigen Stadtverord- 
neten-Versammlung, welche durch sein Dahinscheiden einen 
herben, schwer zu ersetzenden Verlust erleidet. 

Ausgestattet mit reichen Geistesgaben, beseelt von warmem 
Interesse für die städtischen Angelegenheiten, gewandt in Rede 
und Schrift, geschäftserfahren in seltenem Grade, nahm er so- 
wohl in der Stadtverordneten-Versammlung selbst, als in den 
zahlreichen Deputationen und Commissionen, zu deren Mitgliede 
er im Laufe der Jahre gewählt worden war, eine hervorragende 
Stelle: ein. 

Er erfreute sich in allen Kreisen der Bürgerschaft eines 
hohen Ansehens und genoss das allgemeine Vertrauen. 

Sein ehrenhafter Charakter, der Eifer und die Geschäfts- 
Kenntniss, mit welcher er sich allen ihm übertragenen städtischen 
Ehrenämtern widmete, seine persönliche Liebenswürdigkeit, ver- 
bunden mit grosser Anspruchslosigkeit, sichern ihm sowohl bei 
den städtischen Behörden, als in der gesammten Bürgerschaft 
ein dauerndes, dankbares Andenken. 


Oppeln, den 20. Februar 1888. (1046) 


Der Magistrat. Die Sladiverordneten-Versammlung. 
Trentin. 8. Friedlaender. 


4 2. Er 8 x A 2 n 9 83 
Heut Nacht 12½½ Uhr entschlief sanft, nach kurzen schweren 
Leiden, unsere gute, inniggeliebte Mutter, Schwester und Tante, 


Frau Inlie Lazarus, 
geb. Lazarus. 
Dies zeigen tiefbetrübt, statt jeder besonderen Meldung, mit 
der Bitte um stilles Beileid an 2⁵²2² 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Glogau, den 21. Februar 1888. % 
Beerdigung: Donnerstag, den 23. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr. ® 


ee a Ar Der PAR 
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Heute Vormittag verschied plötzlich am Herzschlag mein 
inniggeliebter Mann, der Rechtsanwalt 


Caesar Schatz, 


im Alter von 30 Jahren. 
Beuthen 08., den 20. Februar 1888. 
Margarethe Schatz, 
geb. Rothmann. 


Beerdigung: Donnerstag, den 23. Februar, Nachmittags 
4 Uhr, in Tarnowitz. 


PEN a 


(%04) 


WAL Br 


Statt besonderer Meldung. 
Heute früh entriss uns der Tod unseren guten, 43807 
0 


Sohn, den 8 
Kgl. Reecktsanwelt 


Caesar Schatz, 


zu Beuthen 08. in dem blühenden Alter von 30 Jahren. 

Dies zeigen schmerzerfüllt an 
Apotheker Jeziolkowski, Frau und Familie. 
Tarnowitz, 20. Februar 1888. 


Am 18. d. Mts. entschlief sanft nach kurzem Krankenlager 


Frau Henriette Sussmann, 


geb. Bruck. 

Dieselbe war Mitbegründerin und langjährige Vorsteherin 
unseres Vereins und hat demselben stets ihre volle Theilnahme 
durch Rath und That zugewendet. Ihr Andenken, das wir in 
Ehren halten werden, sei gesegnet. [1048] 

Leobschütz, den 20. Februar 1888. 


Der Vorstand und die Repräsentantinnen 
des jüd. Frauen-Unterstützungs- Vereins. 


Durch die Geburt eines kräftigen! 


Nachm. Ermäßigte Preiſe. „, 


[Mittwoch. Gaſtſpiel des Herrn Felix 


Lebrecht: Hr. Schweighofer. 
mittwoch. Ein Böhm in Amerika. 


Die ſchönen Weiber v. Georgien. 
Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


mann: Mittheilungen aus dem un- 
gedruckten politischen Testamente 
Friedrichs des Grossen vom Jahre 
11768. 


| Schöller: 
Staatsbahnen Preussens, insbeson- 
dere in Bezug auf die Entwicklung 
des Inlandverkehrs. 25 


; ; Liebich's Etablissement, 5 


Verein zur Erhaltung eines Ingendgottesdienſtes. 
a Bis zum Anfang des nenen Schul⸗Semeſters beginnt der 
Frühgottesdienſt von jetzt ab um 6 Uhr (Neue Graupenſtraſſe 
Nr. 11, 1) Abends, wie in den übrigen Synagogen. 


Der Vorſtand. 
Kaufmänniſcher Verein „Union“, 


Donnerstag, den 23. Februar 1888, Vortrag des Herrn 
Max Heinzel aus Schweidnitz im Muſikſaale der Univerſität über: 
inete Serin ie Nen d de, Köngsftrahe 8, und 
e ierzu bei Herrn Jul. 5 
#5 | Trewendt & Granier, Albrechts 37. n fi 


Ring 32. Moritz Sachs, Breslau. 
Königl. Hoflieferant. 
Nach beendeter Inventur find zu ſehr billigem Verkaufe geſtellt: 


Seidene und wollene Kleiderſtoffe 


in allen Farben, Genres und Qualitäten. [2403] 


Möbel-, Portierenkoffe, Gardinen, Ciſchdecken, 
Teppiche und alle anderen Möblirungsartikel, 


welche zum Wohnungswechſel günſtige Gelegenheit für ſehr vortheilhafte Einkäufe bieten. 


Preiſe ohne Nabatt gegen Baarzahlung. 


Am 20. d. Mts., Abends 8 Uhr, verschied plötzlich am Herz- 
schlag unser inniggeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann und Fabhrikbesitzer 


Robert Scheurich, 


im noch nicht vollendeten 39. Lebeusjahre. 
Um stille Theilnahme bitten [1052] 


Die tiefirauernden Hinterbliebenen. 


Waldenburg, Namslau, Schweidaitz, Hoenigern, Mangschütz. 
Beerdigung: Donnerstag, den 23, d. Mts., Nachm. 3 Uhr. 


Stiadt-Theater. |f 
Mittwoch. Abend. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Heinrich Bötel. 
„Martha, oder: „Der Markt 
eee Oper in vier 
theilungen von F. von Flotow. 
(Lyonel: Herr Heinrich Bötel. ie 


chauſpiel in 5 Auf: 
iller. 


[2486] 


heim Tell.‘ 
zügen von . 
Donnerstag. Gaſtſpiel des Herrn 
Felix Schweighofer: „Wäh⸗ 
rend der Börſe.“ Schwank in 
1 Act von E. Mautner. (Wal⸗⸗ 
berg; Herr Schweighofer.) — ] 
„Wiener Geurebilder.“ Solo- 
fcene von C. Coſtg. (Carl Stutzer: 
Herr Schweighofer.) — „Eine 
Vereinsſchweſter.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Act von A. Langer. 
Osnaz: Hr. Schweighofer.) 
[>>] 
Lobe- Theater. 3 
Mittwoch. Zum 3. Male: ]! 
„Haben.“ 


Thalia - Theater. 


— br: 


Victoria- Theater. 
Simmenauer Garten. 
Nur noch einige Tage: 


Die geheimnißvolle 


ame 


auf dem Trapez. 
Neueſte Illuſion 

auf gymnaſtiſchem Gebiete. 

Miss Alasca, eine junge wohl⸗ 

geformte Dame präſentirt ſich 

8 Bee Publikum und erfcheint 

darauf am Trapez ohne Beine. 


Miss Marion Graham, # 
die Primadonna 

der Mikado ⸗Geſellſchaft, 

die beſte engl. Sängerin, 
re Der „Star“ Englands. 

telka, ungar. Liederſängerin, 
Harry, Metamorphoſenküuſtler, 
Hillardo, indiſcher Malabariſt, 
Vallo, Antipodenſpiele, Luciana, 
Balance = Equilibriftin, Con- 
a stanze, Eidechsdame, Gebrüder 
M Herrnfeld, Garicatuven = Duet- 
7 ee eee 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pfg. 


1 


r 


Zoologiſcher Garten. zg% 
ente Mittwoch: Concert. Auf. uhr. W 


Juſt. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 17750. 
Mittwoch, den 22. Febr., Abends 8 Uhr, 


im Saale des Magdalenen⸗Gymuaſinms: 


Vortrag des beliebten Dichters in ſchleſiſcher Mundart 
Herrn Max Heinzel. 


8 eee und Mitglieder, ſowie deren Angehörige haben — 
u . 2 
Breslau, den 19. Februar 1888. Der Vorſtand. 


Sch Nur einmalige 
wi A „Unſer Doctor.‘ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten 
von L. Treptow und L. Herrmann. 


weighofer. 


Heim-Theater.! 


Poſſe mit Geſang in 6 Bildern. 
Donnerstag. Benefiz für Hrn. Berger. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 23. Februar, 
Abends 7 Uhr: 3 

Herr Director Professor Dr. Rei- 


1 Mont. d. 25. II. 7. R. G. IV. 
J. 0. G. F. Morse C 22. I. 8 Trauerhüte, 
Trauerkleider. 


A. 8½ V. Vort. [1049 
Sehnsucht! Sehafnchtt 
ehnſucht ehnſucht 
Doch 4 — mein Schmerz! 
Müde wird ſein Fuß und müder, 
Da lenkt er heimathwärts 
Und wirft ſich weltvergeſſen 
dere Gehe dale 
ce —— 
. . erbitte a 8. ch 
Sehr günstige Gelegenheit! 
Nach beendeter Inventur: 


Zurückgesetzte 


[2510] 
Seetion für Staats- und 
BRechtswinsensechnft, 
Donnerstag, den 23. Fehruar, 
Abends 8 Uhr: 

Herr Commerzien-Rath Leopold]? 


Die Wasserstrassen und | e e 
Leltgarten. 

5 Auftreten von 

Brothers Renad, 


großartige, muſikaliſche, even: 
keiſche Clowns, des eimhel- 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1. 


Für die Lutherkirche find 
ferner 3 Von Frau 
Valentine Moritz Eichborn 0 M., 
von 1 Henriette Kluge 50 M., 
vom Gemeindekirchenrath aus Nams⸗ 
lau (durch Paſtor Nitransky) 5 M., 
von der armen 8 ae 
von armen Webern dur aſtor 
Te piche ge geſammelt), 2. Gabe, 2 M., 
von der Kirchgemeinde Seifershau i. 

in allen Genres, Rieſengebirge durch Paftor Sagawe 
abgepasst umd ien Nellen, i M., vom Gemeindekirchenrath zu 
Wueste Farbenstellungen, Neuſtädtel bei Liegnitz 3 M., von der 


Heute Mittwoch 


migen Mr. Dare und des 


® Clowns Mr. Artell in ihren 4 = 7 Gemeinde Diktmannsdorf b. 5 
Bscar ftaunenerregenden Reckprodue⸗ Läuferstoſſe burg 10 M., v a en 
INI 8 tionen, . 3 per Meter von 40 Pf. an, Saswitz bei Haynau 3 M., Paſtor 

gerin, ehr. — 
| old, Geſangsbumoriſten, Tischdecken, Spring. Malapane, 3 M., Paftor 


Burghardt in Marſchwitz „perſön⸗ 
licher 2 10 M., E. u. V. S., 
Breslau, 7 M., O. C. 10 M., O. S. 
5 M., von Rector Tſcheſche 3 M., 


Eugen Fredy, Komiker, 
Fräul. Elisa Weyer, Sän⸗ 
gerin, Mr. Neiss, Stuhl⸗ 


Wachstuchläuſer, 
Relse- u. Pferdedecken 
in reichhaltigster Auswahl 


Concert. 


Entree 50 Pf., reſerv. Platz 1 M. 


JJVilets im Vorverkauf à 80 Pf. equilibriſt, und ſenſationelle zu enorm billigen Preisen. . N 5 
91 find an den bekannten Stellen gymnaſtiſche Suftprobuctionen, 3 e e e 
8 5 5 25100 ausgeführt von 2506 orte & Co., 73 M. 90 Pf., von J. und A. 3 M., 

nfan r. 5 


iTroupe Hegelmann 


(5 Herren, 1 Dame) 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. f 


Kaſſen⸗Oeffnung 7 Uhr. i 
Morgen Donnerstag; 


findet auf vielſeitigen Wunſch 


Breslau, Ring 45, 1. Ee 
| Gorseis 


in nur eleganten 


— Kunſthändler Helene Pulze, geb. 
auli, in München 10 M., von einer 
alten Frau, die um ihr Vermögen 
ekommen iſt, 2 M., Frl. B. in 
Rawitſch 5 M., Frau Bildhändler 


: or Area Fandiunasdiener⸗ agons, anerkannt den | Pauline Scholz 2 M., Dr. Arthur 

Im oncerthaus $ Bresl. Handiungsdiener- u 5 — Anforde⸗ 10 Gg a Hoyer 

2 f Zuſiitut; Nr. 8. 8 Weh tungen entfprechend, e Dane IM, von W. 3 W. 

Nicht⸗Rauch⸗ eee a 1888, empfiehlt von ir rn 5 1 von A. 85 

e 2 : A einer Köchin, geſamm au 

Abend ſtatt. Debatten Abend A. Fr I 2 dem Nachlaß einer Vollendeten, 

. nn 3 Carl 8 Schweibniß, 3 M., von E. B. 20 M., 

L Tages ⸗Orduung: 1) Mitthei⸗ arlsſtraſte E. v. D. 1 M., Frau Rauchmann 

Kunftgewerbe-Berein zu Breslau. lungen. 2) Vortrag des Herrn Eingang Dorotheenſtraße. 1 M., von 155 „Goliberſuch in 

7777 F 
en r, 5] Jüber „d Jrr⸗ „Berger h 5 

bei Adam, Ohlau⸗lifer 9: thums im Recht.“ 3) Fragekaſten. ame e uwelier ale 8 d, Frl. ea 
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(Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
haben zu dieſer Verſammlung Zutritt.) 


Emil Driesen, 


11780] pract. Zahn-Arzt, 
Teilehstrasse 7, I. Etage. 


„ Geh. Regierungsrath Prof. 


höhere Kuabenſchule, Dr. Galle an Luthers Todestag 20 M. 


Ning 30 (altes Rakhhaus). il 
—— für Oſtern 96 S den Sammelbüchſen 71 M. 


von 12—1 Uhr. | Im Ganzen b j 1 
R zen beträgt jetzt der Fonds 
0. Schä er 31555 M 1032] 


Debattenabend. 


Gäſte willkommen. u 
Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten 2c, 


— — ir) 0 
Sprechst.: Vorm. 9—12 Uhr Une fam. dist. parl. le frang. etl'angl.] Allen Gebern herzlichen Bank. 
Robert Peter, Dentiſt, 1 Nachm. 2—5 5 cherche des pensionaires. Off, sous] Breslau, den 18. Februar 1888. 


Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenftv. | Für Unbemittelte unentgeltlich, I N. N. 20 Exped. Bresl. Zig. (3310) Treblin, Dr. theol., Propſt. 


Gefhäfts-Derlegung. 

Vom 23. d. Mts. ab befindet ſich mein 
Comptoir u. Detailgeſchäft 
nur Afbrechtsftrafe Nr. 56, BE 


im Haufe Herrn Theodor Molinari's Erben. 


Gustav Kınler, 


Cigarren ⸗Fabrik. (2485) 
m Verlage von Ednard Trewendt in Breslau e 


ub if durch jede zuch de beziehen: 


. > [24 
Lehrbuch der Geſchichte 
für die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten 


vo 

Dr. Hermann Jaenicke, 

Oberlehrer am Gymnaſium zu Liegnitz. 
Erſter Teil (Penſum der Unter⸗ und Oberſekunda): 
Das Altertum. 
Mit einer Geſchichtstabelle. 
Gr. 8. Geheftet Mk. 2,60: in dauerhaften Leinwandband 

ebunden Mk. 3,00. 
Auf Wunſch ſtelle ich Unterrichtsanſtalten, bei denen dieſes neue 
Lehrbuch der Geſchichte zur Einführung gebracht werden ſoll, eine 
angemeſſene Zahl von Freiexemplaren für arme Schüler zur Verfügung.] g 


Unter dem Protectorate 8. K. H. des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern. 


Kraſt- und Arbeitsmaschinen-Ausstellung 
7 ür das Deutsche Reich 


in München 1888. 


Alle jene Herren Fabrikanten, welche bis zur Stunde das Aus- 
stellungs-Programm noch nicht direct zugesandt erhielten, machen wir 
hiemit darauf aufmerksam, dass es sich um die Ausstellung von 
kleinen Motoren bis zu ca. 3 Pferdekräften handelt und dass blos solche 
Arbeitsmaschinen und Werkzeuge ins Auge gefasst sind, welche für 2 
den Handwerksbetrieb hervorragend verwendbar sind. 

Bureau: M 

Anmeldefrist: 1. März. 

bis 15. October. 


ümehen, Pfisterstrasse 1½ · 
Ablieferungsfrist: 1. Juli. Dauer: 1. August 
1888 


Die Waſſer⸗Dampf⸗Bettfederreinigungs⸗Anſtalt 
Befindet ſich immer noc MUT Neue Weltgaſſe 38 uns in 


auf die Hausnummer zu achten. Betten werden tägl. nach ärztl. 
Wirſchrift — Auf Verlangen werden dieſelben geholt u. abgetragen. 


0 q Ants A 
EAU 


1 
I mohrnöchentLProba.Preisverz.trange 


EhrenvolloAnarkennungen 
Fried 


? (Tausande)® 
h äusohn 
Hebe e 


Ausverkauf. 
Ein Poſten reinleinener Tiſch⸗ 
tücher, Servietten, Handtücher, 
Taſchentücher mit unmerklichen 
Webefehlern, Decken zum Beſticken 
ſpottbillig bei 12410] 


H. Silberstein, 


Schlofohle 18. 
Cabinetflügel, Pianinos, 


vorzügl. Fabrikat, ſolide Preiſe, zu 
ei Univerſitätsplatz 5 bei Janssen. 


Fladen 


urimfeſt empfiehlt Frau Born: 
Pale Taria ttaße Fechtſchule. [3271] 


inmarck’s Worte 

„am > Raich — 5 g v 
Uständige chstagssitzung v. 
8. Eine 1888, circa 48 Seiten, 
hochelegant gebunden, Deckelgold- 
prägung, 1 Exemplar gegen Ein- 
sendung von 70 Pf. franco. [2324] 
S höchsten Rabatt. 
Hugo Wiese, Dresden, Kaulbachstr. 33. 


Aberaßer pan u. Figuren werden 
ſauber gereinigt u. reparirt, alte 
Figuren werden waſchecht 7 u. 
auch in Terracotta imitirt. C. Matzke, 
Chriſtophoriplatz 6, Figuren⸗Geſchäft. 


Wegen Umbau des Hauſes 


Ausverkauf 


von Seidenband und 


Schweidn.⸗Str. 1. 


1 Pianino, 
1, N ſaiti 1 A 2 
kaufen. Be 1 au 8 ver⸗ 


Cohn, Kupferſchmiedeſtr. 17. 
Ss Natur- U 0 
S — Tr | um ar 
Weine 
Oswald Nier 

Aauptgeschäft No 109 


BERLIN 
% —— 1 


Y 
gegyP® 
Central-Geschäft Breslau 

79. Ohlauerstrasse 79. 


Trauben Wein, 


flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
garautirt, 1881er Weißwein, 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein ä 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein a 95 
Pfg. per Lir., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet 1 ; u 


Heirath. 


Junger Kaufmann, Israel., 29 I. 
aus achtbarer Familie, an ee 8 
ſcheinung, wünſcht ſich in für erer Zeit 
zu verheirathen. Damen Im Alter 
von 20-24 Jahren mit einigem Wer: | MM 
mögen, deren Verhältniſſe den obigen] 
entſprechen, werden gebeten, Offerten 
vertrauensvoll, mögl. mit Photogr., 
unter G. 15 an die Exped. d. Brest. 
Zeitung einzuſenden. 

Anonym unberückſichtigt. 


Peuſion 


nden j. Mädchen bei gewiſſenhafter 
ſrberl u. geiſt. Pflege u. mäß. Be⸗ 
ding. (geprüfte Lehrerin im Hauſe), 
Dorothea Loewy, 
3308] Feldſtraßſe 14m. I. 


Monogrammſticken w. praktiſch 
zu erlernen geſucht. Gefl. Off. unter 
G. S. 18 i. d. Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


2 
8 
S 
SI 

* 


Dienſten. ! 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. M. 


— — — 


Gußeiſerne Säulen 
(große Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 


iſentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 
Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 


drauliſche 


reſſen von Rädern und zur Druckprobe von gu: 
(012) 


zum Ab: und 99 


eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & C0., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. pon e. 


8 


— 


Für Krank 


Bettun 


unſerem Verwaltungsgebäude — 
Den J 
Auslooſung 
Breslau, 


landesgericht einrei 
Breslau, den 21. Februar 1 


kommt bei dem Köni 


SL 


— 4 RS 
= 


— en 
„ 


mit rauchfreier 
Verbrennung. 


fkessel 


Dampfmas 


aller Art in vollendeter Ausführung; insbesondere für elektrische # 


. 
— 80 Marks 
* W. 

erlag 


Preſſe 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, 


BERLIN 


22 
77 — 


Lichtanlagen. 


0 
L direct gek lt 
ee. Dynamos, mit LER 


Complete elektrische Lichtinstallintionen. 


Empfing fehr ſchönen und abi fl 
— Echten Berger Leberthran! ärztlich empfohlen.] Nofi 
Beste 


ermer’s Nachf. F. Hoffsehildt, Ohlauerſtraße 24/25. 


1 
en 17. Februar 1888. 


e, Wöchnerinnen u. Hebeammen. 


Meine in Dampf vulcaniſirten und entſchwefelten, waſſerdichten 
terlagſtoffe nur allein echt bei 


Ferdinand Ziegler, os. 18. 


Gummiwaarenfabrik. 


olut unvermiſchten 


aaſſenſtraße 12 — ftattfinden. 
nhabern von vorgedachten Werthpapieren iſt der un 


Königliche Eifenbahn:Divection, 


chen. 


Vormittags 


Ober⸗Lauſitz das in 


Am | | 
9. März d. J.. 


der erſten Hälfte des nach § 39 der Vormundſchaftsordnung n 
en Anträge 


888. 
Eberhard, Geheimer Juſtizrath. 


9 Uhr, 


glichen Amts⸗Gericht in Priebus 


Klein⸗Priebus 


an der Neiſſe gelegene 


all ermühlen⸗Grundſtück 


zum Verkauf. 


Die Mühle hat 200 pferdige 


ſtets aushaltende 


Waſſerkraft mit Turbinenbetrieb, euthält 3 Walzen 
ſtühle, 6 franzöſiſche Mahlgänge, Reinigungs⸗ und 


Sichtmaſchinen. 


Der Getreidebedarf wird gröfjten- 


theils von den umliegenden Dominien geliefert. 
Dazu gehören: eine Schueidemühle mit 2 Gattern 


und 2 


veisfügen, eine Kartoffelſtärke⸗Fabrik und circa 


107 Hektar Acker, Wieſen und Forſt. . 

Die Gebände ſind ſämmtlich maſſiv und incl. des 
Mühleuwerks im beſten Banzuſtaude. 

In Aubetracht der in unmittelbarer Nähe beſind⸗ 
lichen großen Forſten, ſowie des in ſicherer Ausſicht 
ſtehenden baldigen Bahnbaues iſt das Etabliſſement 
ſpeciell für die Holz⸗Juduſtrie und hinſichtlich der 
lange noch nicht ausgeuntzten Waſſerkraft eventuell auch 


noch 
, eitere Auskunft eriheilt 
in Muskau Ober⸗Lanſitz. 


Die Ziehung der in dieſem Jahre zur Amortiſation 2 
Prioritäts⸗Obligationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom Jahre Tafelreis 55 
1877 wird am 10. März d. di Vormittags von 9 Uhr ab in Grüne Seis 8 fn 0 16 


ir andere induſtrielle 87 ſehr werthvoll. 


echtsauwalt Luks 


2349] 


Chausseestrasse 1 7/18. 


Gasmotoren, 
einfache Construction, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in 4 
jedem Raume aufstellbar 
Patent-Vacuum-Eis- und 
Kühlmaschinen 
in allen Grössen für Dampf- 
5 betrieb bis zu 300 Ctr. Eis 

pro Tag; ferner Vacuum-Eismaschinen für Hand - 
betrieb, Kühlanlagen für Chocolade-Fabriken. 


Damp 


chinen 


2515 


15 


WARNUNG! 


— 


G ob 
BREMER BÜRSENFEDER 


Anerkannt beste Bureau- und Comptoir-Feder. 


Da bereits vielfache Nachahmungen dieser allgemein 


— 


ite dens Zu beziehen 


— . — 


>, 
7 1 
4, 
# 
4 


＋ 41 


ch 
-. 


? VICE 


N 5 8 ER * 5 
2 Mk. 10 Pfg. 
e Ser wanbesfEr 


erl⸗Kaffee „ 7 140 = 
etreide-Kaffce „ 0,15 s 
Bruch⸗Cichorie i 


g. 
das Pfund feinſt. weiß. Farin, 
as Pfund feinſt f 55 0 0 


Corinthen ” 
Erbſen und Bohnen „ 
Bruchreis 75 


Grüne Seife 
Electra Waſchpulver) „ 0,20 


Beſte Soda bei 10 Pfd. 0,39 


® 
2 
5 
s 
Feine Stärke d. Pfd. 0,21 2 
20 fg. = 
das Liter beſtes Petroleum. 
d. Pack 0,25 M. 


Stearinkerzen 
Paraffinkerzen „ 030 ⸗ 
Lagerbier Flaſche 0,10 


$ 
Oswald Blumensaat, 
"Renfcheftrake 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


Concursverfahren. b 

Ueber das Vermögen des Bier⸗ 
verlegers 

Gustav Baehr - 

u Grätz einſchließlich der zu Bern: 
urg belegenen Zweigniederlaſſung 
deſſelben wird heute 

am 12. Februar 1888, 
N Vormittags 10% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Julius Cohn 
2 | zu Grätz wird zum Concursverwalter 
ernannt. 

er find bis 

zum 20. März 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in den 88 120, 
122 und 125 der Concursordnung 
bezeichneten Gegenſtände 
ontag, den 5. März 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
[auf Montag, den 9. April 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben, oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig find, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
prigtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
fon welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 20. März 1888 
Anzeige zu machen. 2167] 

Königliches Amts⸗Gericht 
zu Grätz. 


auf 


beliebten Feder in geringerer Qualität in den Handel 
gebracht worden sind, so bitte ich die geehrten Con- 
? sumenten darauf zu achten, dass jede einzelne Stahl- 
feder mit meinem vollständigen Namen und die 
Schachteln ausserdem mit nebenstehender Schutzmarke 
versehen sind; nur diese Merkmale bieten für die 
bisherige Qualität Garantie. ] 

durch alle Schreibwaaren - Handlungen 
4 des In- und Auslandes. 


. Roeder, Königl. Hoflieferant. 


(0206 


Export Export 
nach allen nach allen 
Ländern. j a Ländern. 


Feinſter ruſſiſcher Tafelbitter 
Russal 


I Prämiirt auf der Weltausſtellung zu Liverpool 1886 und auf der Welt⸗ 
f ausſtellung zu Adelaide 1887 mit der höchſten Auszeichnung: 
„Ehrendiplom erſter Klaſſe mit der Medaille“, 
iſt in den meiſten Delicateß⸗Handlungen, Conditoreien und Reſtaurants 

zu haben. Für Offizier⸗Caſinos Vorzugspreiſe. 


2 Vor naſſen Füßen ſchüßzt allein die 2 


5 t ſchwed. Jagdſtiefelſchmiere m. Guttapercha, à 25, 50 u. 75 Pf., von 
E. 5 Nachf., F. Hoffsehildt, Ohlauerſtr. 


„Koſten⸗Poſen. 


2³⁵³ 


425. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 25. Februar 1888 
anberaumte Termin zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung des Grundſtückes Nr. 100 
Vorſtadt Patſchkau iſt aufgehoben. 

Patſchkau, den 18. Februar 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Berthold Schal 
u Beuthen OS. iſt zur Prüfung 
er nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin 
auf den 25. Februar 1888, 
Vormittags 11 uhr, 
vor Königlichen Amtsgerichte 
im Herrmann 'ſchen Hauſe auf der 
Gerichtsſtraße hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, 
anberaumt. 
Beuthen Pe: den 20. Febr. 1888. 


ehrens, 
als Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind heute 
folgende Einkragungen erfolgt: 
1) bei der unter Nr. 88 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragenen Firma 
. Bohn 
zu Schweidnitz, 2498) 
Colonne 6, Bemerkungen: 
Die Firma iſt erloſchen. 
2) unter neuer Nummer 645 des 
Firmenregiſters die Firma 
1 Bohn 
mit dem Sitze in Schweidnitz und 
als deren Inhaber der . — 
Gotthold Bohn zu Schweidnitz. 
Schweidnitz, den 9. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regſſter iſt heute 
unker Nr. 289 der Uebergang der 
daſelbſt unter Nr. 252 eingetragenen 
Firma { 


[ 0 
zu Landeck, durch Kaufvertrag vo 
deren Inhaberin, verehel. Schneider 
meiſter und Kaufmann Karoline 
Wolf, 11 Hillner, daſelbſt, auf 
ihren hemann, Schneidermeiſter 
und Kaufmann Pius Wolf da⸗ 
ſelbſt, der die Firma fortführen wird, 

eingetragen worden. 
abelſchwerdt, den 16. Febr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter 2 unter 

laufende Nr. 4 die Firma [2505] 
. Kontny 
zu Guttentag und als deren Inhaber 
der Kaufmann Paul Kontny zu 
Guttentag, am 18. Februar 1888 
eingetragen worden. 
uttentag, den 18. Februar 1888, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Im Firmenregiſter hier ſind unter 
Nr. 256 die Firma 2499] 
Jos. Meyer Nemann 
u Liſſa i. P. und als deren 
Jae der Kaufmann Joſef 
emann zu Liſſa i. P., 
und Nr. 257 die Firma 
8 Adoli' 9 5 
u Liſſa i. P. und a eren 
Snbabſe eg Adolf 
Liebelt zu Liſſa 5 P 
ed eingetragen worden. 
beg 1. ., je 14. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


n 


n 


Das Brahn'ſche 


Reſtlager von 4 


u. Küchengeräthen [3324 
Herrenſtraße 25 

muß bis Freitag, d. 24. d. M., 

geräumt ſein. 

Die Laden⸗, Keller⸗ u. Boden⸗ 
einrichtung im Ganzen auch Einzeln 
ſpottbillig. 

Reuſcheſtraßßſe 63 
ein Poſten Weiſtwaaren, darunter 
Bänder u. Sammte, ſowie die vor: 
Veit u Schnittwaaren nur kurze 
eit zu billigen aber feſten Tax⸗ 
preijen. 


B. Jarecki, Auctionator. 


Für eine leistungsfähige 
Berliner Fabhrik äther. 
Oele, Essenzen und 
Fruchtsaft-Presserei 
wird ein 


Vertreter 


gesucht, welcher bei der De- 
stillateur-Kundschaft 
gut eingeführt ist, Adressen 
Sub K. U. 558 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin C., 
Königstrasse 55. [1039] 


Ein thätiger, gewiſſenhafter Kauf: 
mann ſucht ein Darlehn von 500 M. 
gesen prompte 1 w Chiffre 

. 8. 19 Exped. der Bresl. Zeitung. 


3000 Mark 


gegen vollkommene Sicherheit 


von einem Kaufm. zu leihen 
eſucht. Offerten unt. D. R. 22 
Frpeb⸗ der Breslauer Zeitung. 


Sichere 
Capital⸗Anlage. 


mit 5 
Offerten unter A. B. 111 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


otheken = 
or 15 kaufen. 


MH. Biermann, Vorwerksſtr. 74a. 
Große 


Eagerplätze 


mit eigenem Bahngeleiſe 
habe ich an gepflaſterter Straſſe 
und in guter Stadtgegend eg 


kaufen. 
H. Biermann, Vorwerksſtr. 74a. 
. . — 


— der Fabrikſtadt Guben iſt ein 
unbed. b. Lage befindl. Geſchäfts⸗ 
haus beſt. a. Vorder⸗,Seiten⸗u. Hinter⸗ 
Gebäuden u. Garten, in welch. ſeit 10 
Jahre f. erb. dei. 3 Geſchäfte mit beſt. 
Erfolg betr. werden, w. ſich zu jedem 
Geſch. eignet, krankh. halb. des j. Beſitz. 
für 30 000 M. b. 4—8000 M. Anz 3. 
verk. u. ſof. od. ſpäter z. übernehm. ft 
subJ.K. 9557 a.Rud.Mosse,Berlin S. W. 


mit 2 ü befter Lage 


. ˙ͤ a Een 
n einer großen Gymnaſialſtadt 
Oberſ ghleſtens, mit Garniſon und 
Landgericht, iſt auf der lebhafteſten 
Geſchäftsſtraße ein in beſtem Bau⸗ 
zuſtande befindliches Grundſtü 
mit Reſtaurant (volle Conceſſion) 
zu verkaufen. 2114 
Neflectanten erhalten auf Anfragen 
unter L. K. 108 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. nähere Angaben. 


Die Reſtauration 
— Garten⸗Etabliſſe⸗ 
ments mit Sommertheater 
in einer Provinzial.⸗Hauptſtadt, 
mit elektr. Beleuchtung u. 
vollſt. Inventar ausgeſtatet, 

Umſatz ca. 40,000 M.), iſt vom 

„April c. ab zu verpachten. 
Offerten sub II. 2818 an 
Haasenstein & Vogler, Breslau. 


Zum Purim⸗Feſte. 


Auerhühner u. Puten 
1 1150 Pfd. 75 Pf., 


topfte Gänſe, prima 


= 


Hecht 
fd. 50 Pf., kleiner Zand, Barſe, 
leie am billigſten nur (3299 

onnenſtr. 17, Burchard. 


Imperator, 
Magnum Bonum, 
Frühe Roſen 
und andere gangbare Sorten, auch 
Fabrikkartoffeln, kauft und erſucht 
um bemuſterte Offerten 2483] 

Wilhelm Rückert 
in Görlitz. 


. A ai nr 
Ein großes mahag. Cylinder⸗ 
Sven, 2 Tafeln mit 4 Böcken, 
1 Blumentiſch, 1 Rohrſtuhl, 1 eiſ. 
Bettſtelle, 1gr.nener aſchkeſſel, 
errenkl.umzugshalber billig zu verk. 
uderſtr. 25 1. links, Vormittags. 


— —ę—V—᷑ — 2 
Für Bierbrauer! & 


½ und ½᷑ Tonnen find mehrere 
100. Sid „ bett. Lehmdaum 48. 


Holländischer 
Cacao-Grootes, 


ärztlich empf., in Orig.⸗Packeten 

aan 6 M., bei 2½ Pfd. 
Entnahme ½ Pfd. Rabatt. 

E Aste ſchriftl. Aufträge. 


stel & Co, 


Thee⸗Handlung, Breslau. 


Echt russisch. Caviar, 
vorzüglich im Geſchmack, verſendet 
das Original⸗Pfd. incl. Büchſe mit 
4 M. 50 Pf. gegen Nachnahme 
[928 ©. Goralezik, 
yslowitz, a. d. ruſſ. Grenze. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


N iſr. Erzieh., tücht. in franz. 
u. Klavier, p. 15. März event. erſten 
April, zu einem 11 jähr. Mädchen aufs 
Land geſucht. Geh. fl. 200, Reiſeſpeſen, 
fr. Station, Adreſſe: Charl. Spitzkopf, 
Terezöcz, Galgöcz. [3292] 


Tüchtige Directrice 
für feinen Pütz wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Näh. Alte Graupen⸗ 
ſtraße 4/6 bei Herrn Herrmann Lagro. 

Perſönliche Vorſtellung zwiſchen 

2—2 Uhr. [3309 


(Suche für mein Schnittwaaren⸗ 
und Coufections⸗Geſchäft 
eine tüchtige Verkäuferin, einige 
Kenntniß in der Schneiderei erfor⸗ 
derlich. [2527] 


R. Wagner, 
Neue Taſchenſtraſſe Nr. 7. 
Für unſer Modewaaren⸗ u. 


Damen ⸗Confections - Ge⸗ UN 


ſchäft ſuchen wir per 1. April er. 
eine durchaus tüchtige 
Verkäuferin. 

8. Lustig de Co., Neiſſe. 
A Stütze der Hausfrau wird ein 


geeignetes Fräulein geſucht. 
Meldungen unter Chiffre N 8. 4 
hauptpoſtlagernd. [3328] 


in Mädchen, die bis jetzt eine 
Wirthſchaft ſelbſtändig geleitet, 
erfahren in allen landwirthſchaftlichen 
Arbeiten, plättet, auch die Schneiderei 
erlernt hat, ſucht Stellung auch als 
Stütze der Hausfrau per 1. März 
50 dert ter B. Wind 11 
efl. en unter B. N) 
Moſſe, Guben. 


fran od. zur Pflege u. Geſellſch. b. e 
alten Dame. Geil O 
Maske, Czarnikau. U 


Zur Führung 
einer Neſtauration 


Offerten unter M. M. 


e t. 
5 resl. Ztg. 12494 


rped. der 


7 erfahren. Gute Zeugniſſe erbeten. 


Frau Wahnschaffe 
Roſenfelde bei Schroz, Weſtpr. 


ine tüchtige Kinderpflegerin ſucht 
E per 1. April [9448] 
Siegfr. Schlesinger 
in Roſenberg OS. 


Zolki’s Verm.⸗Cpt., Freiburgerſtr. 25, 
uu enpf Koch, Schlen u. Md f. All. 


Behrmäd en 


für den Verkauf u. zur Erlernung 
von Putz ſucht [3312 
J. Friedmann’s Nachf. 
Ohlauerſtraſſe Nr. 1. 
* Köchinn., f. Stubenmädchen, 
Kinderfrauen mit guten Atteſten 
empfiehlt Fr. Brier, Ring 2. [3320] 
tützen, bei Stubenmädch., Kinder: 
ſchleuß., Köch., Mädch. f. Alles ſucht 
u. empf. Fr. Gaber, Gräbſchnerſtr. 3. 


Geſucht ein 
Betrie sleiter 


affür ein 
Nöhrenwalzwerk. 


Bevorzugt werden Diejenigen, 
welche bereits einem gleichen Be⸗ 
triebe vorgeſtanden haben. 

Den Bewerbungen ſind Referenzen 
und Gehaltsanſprüche bead ge 
unter Chiffre H. 511 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Zur ſelbſtſtändigen 


Leitun 


1980] 


eines 


mann geſucht. 
Offerten unter Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit, Referenzen und 
8 rüche unter Chiffre G. 510 
an Rudo 
beten. 


n 
Moſſe, Breslau, er⸗ genau vertraut — — PR 
o, Stri 


Privatstunden. 


Ein Student, christl. Conf., in 
Breslau ansässig, wird zur Beauf- 
sichtigung der Schularbeiten zweier 
Realgymnasiasten (Sexta u. Tertia, 
auch Englisch) täglich Nachmittag 
von 2—4 Uhr bald oder zu Ostern 

esucht. Gefällige Offerten nebst 

onorar-Bedingungen unter H. F. 
110 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Heilende, 


welche bereits mit nachweisbarem 
Erfolg Poſen, Schleſien, Weſt⸗ und 
Oſtpreußen, Sachſen, Pommern, 
Brandenburg für Specialgeſchäfte in 
landwirthſchaftlichen und techni⸗ 
ſchen Maſchinenbedarfsartikeln, 
ſowie hauptſächlich in Eiſen⸗ und 
Stahlwaaren bereiſt haben — aber 
nur ſolche — wollen ſich unter J. 
J. 2887 bei Rudolf Moſſe, 
Berlin S W., melden. 1041 
Stellung dauernd bei hohem Salair. 


Ein Speditions ⸗Geſchäft in 
Danzig ſucht einen zuverläſſigen und 
mit dem polniſchen Geſchäft 
vertrauten 1042 


Correſpondenten 
u. Buchhalter. Offerten mit An⸗ 
er der bisherigen Thätigkeit u. der 
ehaltsanſprüche unter J. 8. 9549 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Für mein Galauterie⸗, Kurz⸗ u. 
. en gros 
ſuche ich per 1. April einen jungen 
Commis. % 
Offerten unter Chiffre H. 0. 115 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


n meinem Galanterie⸗, Por: 

zellau⸗, Glas- u. Kurzwaaren⸗ 
geſchäft findet ein Commis, der 
tüchtiger Verkäufer und der Buch⸗ 
ührung gewachſen iſt, per 1. April e. 

tellung. 2202 
S. Gutt freund, Leobſchütz. 


ür mein che u. Schnitt⸗ 
waarengeſchäft ſuche zum An⸗ 
tritt per 1. April einen Commis. 
Max Münzer, [2520] 
Neu⸗Dorotheendorf⸗Zabrze. 


Ein jüngerer Commis, Specerift, 
welcher freundlicher, flotter Ver⸗ 
käufer fein muß, findet pr. 1. April c. 
Engagement. 13335 

ewerbungen nebſt Zeugnißabſchr. 
unter P. 8. 24 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. zu richten. 


ür mein Eiſenwaarengeſchäft 
ſuche per 1. April od. früher einen (jüd.) 


bene Stem ict. „ 
en un oln. 
Sprofe durchaus mächtig. 8 
Den Gehaltsanſprüchen bei voll⸗ 
ſtändig freier Station ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften u. Photographie beizufügen. 
J. Krotoszyner, 
Oſtrowo, 
2495 Pr. Po ſen. 


ür ein Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
saugen in einer bedeutenden 
Stadt Ober⸗Schleſiens wird per 
1. April ein durchaus zuverläſſiger, 
tüchtiger Verkäufer, welcher gut 
polniſch ſpricht und auch mit der 


ſtändig vertraut iſt, gehn t. [2526] 

Off. nebſt Zeugn.⸗Abſchriften sub 
8. P. 116 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung erbeten. 


Gewandter Verkäufer, 

der auch das Decoriren der 85 
verſteht, findet in meiner Tuch⸗ und 
Modewgarenhandlung nebſt Herren⸗ 
Confection per 1. April cr. bei freier 
Station angenehme und dauernde 
Stellung. fferten nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen unt. Beifügung der Zeugn. 
werden die Güte haben die Herren 
Danziger 8 Schrener in Breslau 
entgegenzunehmen. [3319] 

Für mein Modewanren:, Eon: 
ections⸗ und Wäſche⸗Geſchäft 
uche ich 2496] 


a 
einen Verkäufer 
mit guten Zeugniffen, welcher auch 
Schaufenſter zu decoriren verſteht. 
S. Hammer, Bunzlau. 
Per 1. März od. 1. April ſuche ich 
1 


einen tüchtig. Verkäufer 
und Decorateur, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
l. RA 


— 


Kattowitz, 
Modewaaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft. 
38 Antritt per 1. April ſuche 

ich einen mit der Branche ver⸗ 
trauten, tüchtigen Verkäufer. Pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung, ebenſo 
einen Lehrling, Sohn achtbarer 
Eltern. [2391] 
J. M. Littaur, Oppeln, 
Galanterie⸗, Band: u. Kurzw.⸗Handlg. 
en gros & en detail. 
Ein gewandter Verkäufer, der 
poln. Sprache 3 findet 
dauernde Stellung per 1. April 
in meinem Mauufactur⸗, Leinen⸗ 
u. Damen⸗Confections⸗Geſchäft. 
Ph. Poppelauer, 
[2450] Gleiwitz. 
Für mein Getreide ⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 


jüngeren Comptoiriſten. 


ſelbe muß mit der 
Jos. 


Ein tüchtiger, flotter u. gewandter 


pedient, 


ſowie ein züverläſſiger, tüchtiger 


Comptoiriſt 


mit guter Handſchrift, welcher auch 
mit der Lagerverwaltung vertraut iſt 
und im Deſtillationsfache gut Beſcheid 
weiß, finden in meinem [1047] 
Colonialwaaren⸗, 
Delicateß⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchaͤft 
gute Stellung. Poln. Sprache erfor⸗ 
derlich Retourmarken verbeten. 
S. H. Landshut, 
Neumark W. ⸗Pr. 


Ein gewandter Mannfacturiſt für] Woll 


kl. Reiſen u. Lager findet in unſer. 
Engrosgeſch. p. 1. April Engag. Gr.⸗ 
Glogau. J. L. Lazarus WWẽe. & Söhne. 


Ein junger Mann aus der Mühlen⸗ 
branche ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, in einer Mühle oder 

rößerem Getreidegeſchäft als Lager⸗ 
be oder Reiſender veränderungs⸗ 
halber anderweitig Stellung. 

Gefl. Offerten erbitte unt. A. M. 25 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [3337] 


Für das Comptoir oder Lager 
eines Colonialw.⸗ Eugros⸗ 
Geſchäftes in Breslau ſuche ich 
I einen jungen Mann mit Nen 
chöner Handſchrift, bei mir ſeit Jahren 
thätig, der nach jeder Richtung hin 
auf das Angelegentlichſte 
pfohlen werden kann, per 1. Apri 
oder Juli Stellung. Nähere Aus⸗ 
kunft bei der Speditionsfirma 

8. Mendelsson, Breslau. 


Ein junger Mann, der feine Lehr⸗ 
zeit in einem Colonialwgaren⸗ u. 
Samen ⸗Geſchäft beendet hat und 
augenblicklich 1 Aushilfe zu Hauſe 
thätig iſt, ſucht per 1. April ander⸗ 
weitig Stellung. Gefl. Offerten 
unter A. B. 100 poſtlagernd Chrosczütz, 
Kr. Oppeln, erbeten. [3333] 


Ein junger Mann, 20 Jahre alt, 
der Col.⸗ u. Eiſenw.⸗Branche, 
welch. poln. fpricht u. gute Zeugn. bef., 
ſucht p. b. od. ſpäter dauernd. Engag. 
Gefl. Off. erb. u. R. K. 10 poſtl. Ujeſt. 


ch ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft per 1. April einen um⸗ 
ſichtigen jungen Mann, der einfachen 
Buchführung und der polniſchen 
Sprache durchaus mächtig, ge⸗ 


em: 


wandter freundlicher Expedient mit S 


nur gun Empfehlungen. 
Gehaltsanſprüche und Zeugniß⸗ 

Abſchriften unter R. G. 23 an di 

Exped. der Bresl. Ztg. 
Retourmarken verbeten. 


tüchtiger junger Mann 
ſucht Stellung in einem Band: u. 
Weißw.⸗Geſchäft, wo ihm Gelegen⸗ 
heit geboten wird, das Geſchäft 
zu übernehmen. Offerten erb. unt. 
E. M. 21 Exped. der Bresl. Ztg. 


in junger Mann, Speceriſt, 

19 Jahr alt, Ae in einem 
Colonialw.⸗Geſchäft thätig, ſucht, 
geftüst auf gute Empfehlungen, per 
April er. in e. ebenſolch. S 
Stellung. Gefl. Off. unter P. R. 
poſtlagernd Brieg, Bez. Breslau. 


Ei ena Mann, mof., gelernter 
peceriſt und Stabeiſenhändler, 
gegen. in einem Colonial⸗ u. Deſtil⸗ 
ations⸗Geſchäft thätig, ſucht per 
1. April bei beſcheid. Anſpr. zur weite⸗ 
ren Ausbild. dauernde Stellung. Off. 
unter M. F. 100 poſtlag. Kattowitz. 


in jung. Mann, kath. (Speceriſt), 
welcher m. d. Kenntn. d. einf. Buchf. 
vertr. iſt, ſucht, geft. auf g. Zen e 
1. April ſpeciell in Breslau Stell. Gefl. 
Off. erb. u. S. S. 1000 poſtl.Neuſtadt OS. 


Ein junger Maun, 
eit 8 Jahren in der Seidenband' u. 


eißwaaren⸗Branche als Verkäufer 
und Decorateur thätig, ſucht, de 


(3331) 


ftüßt auf Ia.-Zeugnifje, in gleicher 
od. ähnlicher Branche als Verkäufer 
oder Reiſender Stellung. 
Offerten erbeten an [340] 
M. Krause, Bojauowo. 


Ein gut empfohlener, mit der 
Colonialwaaren : Branche und 
ſchriftlichen Arbeiten vertrauter 
junger Mann, der nz einige 
Ka Intl Mr Oi 
eſitzt, findet per 1. April cr. z 
lung bei [1016] 


A. Malacnowski Söhne, 
Strelno. 


. Sean ne > 
Ein chriſtl. j. Mann, flott. Verk., 

gut poln. ſprechend, wird per 
ſofort für Reiſe Lager für 
in Band: und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft in Schleſien geſucht. Photo⸗ 
raphie nebſt Zeugniſſen unter L. V. 114 
in die Erped. d. Bresl. Ztg. [2514] 


T 
Ei j. Mann, Specerift, militär⸗ 

frei, dem gute Empfehl. zur Seite 
ſtehen, ſucht p. 1. April c. anderweit. 
Engag. als u ar oder Verkäufer. 
Gefl. Off. A. M. 64 Coſel i. Schl. 


Ein nach langjähriger en ve mit 
allen Bureauarbeiten der Kataſter⸗ 
verwaltung vertrauter, mit guten 
Zeugniſſen verſehener Bureau Vor⸗ 
eher ſucht Familienverhältniſſe 
halber zum 1. April er. . 


und 


2. 


ranche] Stellun 


Ge Bf. unt. E. N. 12 an die Exped. 
Sl. Zeitung zu richten. 


E . 2. ZT 


Dominium Weiß holz 
bei Glogau ſucht zum 
2. April einen tüchtigen, 
ſelbſtthätigen, mit guten 
Zeugniſſen verſehenen 


Gärtner. 


Lehrlings· Geſuch. 


Für mein Mannfacturwaaren⸗ 
u. Damen⸗Confectious⸗Geſchäft 
Ind ich per 1. April er. einen 
Lehrling bei freier Station. [2490] 

M. Behmack, 
Bunzlau, Schleſien. 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗, 

oll⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft 
en gros & detail ſuche bei freier 
Stakion einen 


Eehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit nur 
guter Schulbildung. (2521 
Nathan Sehüfften, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April d. J. einen Lehrling mit 
uten Schulkenntniſſen aus ger 
Familie 3332 


Polniſche Sprache erwünscht 
Nath. Hamburger, 
Koſten, Prov. Poſen. 


| Lehrlings⸗Geſuch. | 


In meiner Tuͤch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Bra findet ein ehrlicher Knabe, 
ohn ordentlicher Eltern, — 1öten 
März oder 1. April c. bei freier 
Station — [3318] 
Louis Zobel, Ohlau. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
Antritt pr. 1. April oder noch früher 


einen Lehrling, 


der ſich eine gute Schulbildung an- 
1014 


geeignet hat. 
J. S. Cohnstaedt 
in Oels. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Für mein Mannfactne-, Mode⸗ 
p e e 
. elt einen Lehrling bei freier 
i 12403] 


tation. 
Löwenberg i. Schl. 
M. Wolff. 


vermiethungen und 
aa 2 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ring 19 
per 1. April zu vermiethen: 
1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, 
roßer Küche, viel Zubehör; 


PR ee en 
enſtr. (he aftl. Haus 
Kr. 82 anze 2 U e, Fele 
gr. helle Zimmer, 2 Cab., ſehr 
er tree, Badeeinr., Telegr., 
elle Treppe, Garten, Wäſche⸗ 
trockenplatz, alles groſtartig 
ſchön, jedes Zimmer Ausgang 
n. d. Entree, zu verm. 07 
Zu erfragen hochparterre. 


Telegraphenſtr. 315 
find halbe Etagen mit Bad und 
Gartenbenutzung zu verm. [3123 


Junleruſtraße 18019 


find große herrſchaftliche Wohnungen 
im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur 
für Rechtsanwälte od. le 
Geſellſchaften geeignet, per 1. April 
zu vermiethen. 107 


adowaſtr. 63, 1. Etage, pollſt. 


renov., 7 Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 
für 1200 M. ſofort zu verm. (05 


Schmiedebrücke 54 u. 55 


große u. kleine Wohn. z. verm. 


Tauentzienſtraße 26 b 


iſt eine Wohnung in der erſten 
tage, 4 Zimmer, viel Beigelaß per 
erſten April zu vermiethen. 13307 


Karuthſtraße 13, 


Nähe der Bahnhöfe, der 3. halbe 
tock, neu renovirt, ark, per 
1. April auch bald zu verm. 3313) 
Berlinerplatz 18, III., I. 
eine ſ. ſch. herrſch. Wohn., 5 Zimm. 
mit Balkon u. Nebengel., umzugshalb. 
pr. Oſtern für 700 M. z. verm. [3305] 
in Gebäude mit großen hellen 
Sälen, Comptoir, f. 3 
= vermieten unter Chiffre U. 8. 23 
rped. der Bresl. Ztg. [3323] 


Albrechtsſtraße 29, 


der Hauptpoſt gegenüber, nahe 
dem Getreidemarkt Parterre⸗ 


Local dach der Straße) als 


Comptoir per 1. April zu verm. 
Telephon im Haufe. Näh. Hof part. „l. 


Ring 18 


im Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes Parterrelocal 
per 1. April er. anderweitig zu 
vermiethen. [06] 

Näheres bei Wehr. Frieden» 
thal, Ring 18. 


Ein großer Laden 
ſowie eine geräumige Remiſe, für 
ein e i e geeignet, per 
1. April zu vermiethen {06} 

Junkeruſtraße 18/19. 


— — 
Altbüßerſtr., Ecke Albrecht 
Laden ruhe 40 1— —— 


ſpec. f. Glas⸗ od. Schnittwaaren. 


t. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal.! Näheres Gebr. Meister. [3278] 


Ein größerer Verein ſucht 


geeignete Räumlichkeiten, 


beſtehend in 4—5 
100 Perſonen, auf eine Reihe von 
miethen. Offerten werden unter H 


von Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, erbeten. 


Zimmern, darunter einen Saal 


für 80 bis 

Jahren als Geſellſchaftslocal zu 

2859 an die Annoncen⸗Expedition 
Tit 


Telegraphische Witterungsberichte vom 21. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


ei m ̃ͤK—— 


883883 8 
ort 335 Wind. w. B 
42 85 805 8 nd. etter. emerkungen, 
ER E 
ads 5 
. 766 3 1 
8 1 INNW 2 bedeckt 
Christiansund. ] 764 —1 080 1 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 762 —2 04 bedeckt. 
Stockholm. 766 —7 8 2 bedeckt. 
Haparanda . . 59 —14 8 2 heiter. 
Petersburg 769 | —18 WSW 1 Ih. bedeckt. 
Moskau 7721 —26 NNO 1 heiter. 
Cork, Queenst.] 763 2 [NO 3 heiter. 
Brest — — — — 
Helder 757 —1 N04 h. bedeckt. 
2 „ 759 —3 [0 2 bedeckt. 
amburg +» 758 —5 04 bedeckt. 
Swinemünde. 7601. —6 0 5 bedeckt. 
Neufahr wasser] 763 —6 [ONO 1 bedeckt. 
Memel. — * 767 —6 80 2 h. bedeckt, 
EB see saama — in 5 2 . 
Münster 754 —4 NO 3 bedeckt, 
Karlsruhe 2 747 —1 [NO 5 wolkig. 
Wiesbaden. . 749 4 NO 6 h. bedeckt. 
München 744 —2 04 bedeckt. 
Chemnitz 755 —6 [ONO 3 Ih. bedeckt. 
Berlin 758 —4 04 bedeckt. 
Wien 4 754 —5 still heiter. 
Breslau ı 758 —4+ 080 4 [bedeckt. 
Isle d AI — — — 
Nisza .n0..s — 1 — — — 8 
riester e 750 2 [ONO 2 |Schnee, 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach, 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm, 


10 S leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = 


Uebersicht de 


Orkan, 
r Witterung. 


Das barometrische Maximum, welches gestern im Nordosten lag, 
hat sich nach dem Innern Russlands fortgepflanzt, während ein neues 
Maximum im Westen herannaht. Ueber Deutschland dauert die mässige 
östliche Luftströmung bei vorwiegend trüber, aber trockener Witterung 


fort. In Nord- und 


ittel-Deutschland herrscht ziemlich starker Frost, 


dagegen ist Süd-Deutschland meist frostfrei. 


Verantwortlich: Für den 3 
für das Feuilleton: 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


Druck von Grass, Barth & Co. (W, 


Friedrich) in Breslau. 


